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Vorbereitungen zur diesjährigen Völßerbundstagung. 
Deutſchlands Aufnahme geſichert. — Braſtliens Abkehr vom Völhkerbund. 

In Iben Vir Wochen wird die deutſche Völkerbundsdele⸗ 
gation ihre Reiſe nach Genf antreten, um dort den Eintritt 
in den Bölkerbund zu vollziehen. Die letzten diplomatiſchen 
Vorbereitungen hierzu ſind im Gauge. Ihr Zweck iſt vor 
allem, beſtimmte Sicherungen für die Aufnahme zu erlan⸗ 
gen und einen Ausgang, wie er im März in Geuf zu ver⸗ 
eichnen war, von vornherein zu vereiteln. Die Ausſichten 

Mierfür ſind nicht ſchlecht. Braſilien wird auf einen noch⸗ 
maligen Einſpruch gegen die Aufnahme Deutſchlands ver⸗ 
zichten und aus der Ablebnung ſeiner Forderung auf einen 
bändigen Ratsſitz wahrſcheinlich die Konſequenzen durch 
en Austritt ziehen. Es iſt bamit nicht geſagt, datz dieſer 

Austritt nach Ablauf der zweijährigen Künbignnasfriſt auch 
tatſächlich erfolgt. Vorläufig dürfte aber mindeſtens mit 
einem Verzicht auf jede Mitarbeit zu rechnen ſein. Auch 
Spanien wird ſich vorausſichtlich mit einem der neugeſchaffe⸗ 
nen nichtſtändigen Sitze begnügen, und wenn auch die Stel⸗ 
lungnahme des von Frankreich in ſtarkem Matze abhän⸗ 
gigen Polens noch nicht ganz Har tiſt, ſo ändert ſich an dem 
vorausſichtlich zuverſichtlichen Ausgang der 
diplomatiſchen Aktion vorläufig nichts. 

Polen bat den Abſchlutz des deutſch⸗ruſſiſchen Vertrages 
ingwiſchen zum Anlaß genommen, ſeinen Anſpruch auf einen 
ſtändigen Ratsſitz noch ſtärker zu unterſtreichen. Der pol⸗ 
niſche Außenminiſter hat zwar kürzlich die ſehr bemerkens⸗ 
werte Erklärung abgegeben, daß er in dieſem Vertrag keine 
Gefahr erblicken könne, aber auch er hat die Forderung 
Polens nach einer ſtändigen Vertretung im Völkerbunds⸗ 
rat wiederholt. Dieſe vorſichtige Formulierung iſt charak⸗ 
teriſtiſch; denn heute iſt es noch klarer als im Frühiahr, daß 
die polniſche Forderung in ihrem vollen Umfange unerfüll⸗ 
bar iſt. Ein ſtändiger Ratsſit, ſo wie ihn Deutſchland als 
Großmacht erhalten wird, kann Polen aus den verſchieden⸗ 
en Gründen nicht zugeſprochen werden. Aber die polniſche 
egierung hofft, durch die von der Studienkommiſſion in 

der Frage der Ratsſitze vorgeſchlagene Modifikation der 
Wahl lauf kürzere und längere Zeit, mit ſofortiger Wahl 
durch qualifizierte Mehrheit uſw.) wenigſtens in der Praxis 
Rateß Ziel näher zu kommen, indem ſie einen nichtſtändiaen 

(Efit⸗auf längere Zet erhält. Immerhin iſt anzunehmen, 
daß die polniſche Forderung nach einem ſtändigen Sitz nur 
aus taktiſchen Gründen aufrechterhalten wird. 

Deutſchland hat gegen einen nichtſtändigen polniſchen Sitz 
nichts einzuwenden. Erſt kürzlich hat ſich die neue polniſche 
Regierung ſehr warm für eine Beſſerung der dentſch⸗polni⸗ 
ſchen Beziehungen ausgeſprochen. Eine reale Bedeutung 
hat dieſe Verſicherung bisher nicht erlangt und es ſoll heute 
der Zukunft überlaffen bleiben, in welchem Maße ſie ſich 
eines Tages erfüllt. Aber der Boden des Völkerbundsrats 
wäre jedenfalls beſonders geeignet, dieſe Verſicherungen 
möglichſt bald in die Tat umzuſetzen. Der Konfliktsſtoff 
zwiſchen Deutſchland und Polen liegt zu einem guten Teil 
in der Minderheitenfrage, alſo auf einem Gebiet, das der 
Völkerbund als Aufſichtsorgan des polniſchen Minderheiten⸗ 
vertrages vorzugsweiſe bearbeitet. Die gleichzeitige Ver⸗ 
tretung Polens und Deutſchlands im Rat gibt alſo die Mög⸗ 
lichkeit einer unmittelbaren Fühlungnahme und Verhand⸗ 
lung, die bisher leider nicht vorhanden war. 

Einſtweilen ſind dieſe Erwägungen allerdings nur theo⸗ 
retiſcher Natur. Vorläufig dürfte es das richtige ſein, 
wenn Deutſchland abwartet, bis die ihm zugeſagte Aufnahme 
als ſtändiges Ratsmitglied erfüllt iſt. Es hat hierzu weder 
zuſätzliche Forderungen zu ſtellen, noch kann es ſich vor 
ſeiner Aufnahme zu beſtimmten Bedingungen verpflichten 
laſſen, auch nicht in der Frage des polniſchen Ratsſites. 

Das ſüͤchſiſche Volbsopfer⸗Pauama. 
Der Bohe beanodte nahm am Mittwoch mit der Ver⸗ 

nehmung der Bordellbeſitzerin Pfund ſeinen Fortgang. Von 
Meißner war behauptet worden, daß er einen Betrag von 
mehreren hundert Mark an Frau Pfund abgeführt habe, 
aber nicht für hinterlaffene Bordellſchulden, ſondern aus 
Mitleid für Frau Pfund und zur Ausführung einer Bade⸗ 
reiſe. Die Zeugin ſollte den Angeklagten alſo gewiſſer⸗ 
maßen entlaſten. Aus dieſer Entkaſtung iſt jedoch nichts 
geworden. Frau Pfund gab an, von einer Badereiſe ſei nie 
die Rede geweſen, ſondern Meißner, der im ganzen drei⸗ 
mal im Bordell geweſen ſei, wäxe das fragliche Geld den 

eingeleiteten 

Mädchen des Hauſes ſchuldig geblieben. Die Ausſage der 
Zeugin Pfund wurde dann im weſentlichen durch die Aus⸗ 
ſage des Zeugen Lau, der von Frau Pfund mit der Ein⸗ 
kaſſierung der Meißnerſchen Schulden beauftragt worden 
war, beſtätigt. Auch Lau wußte von einer Badereiſe der 
Frau Pfund nichts. 

Der Arzt Dr. Hähnel⸗Dresden, der anſchließend ver⸗ 
nommen wurbe, hatte den Angeklagten Meißner während 
der Unterſuchungshaft behandelt. Seine Ausſage deckte ſich, 
ſoweit An ſich auf Angaben Meißners, feiner Frau 
feines Anwalts ſtützte, im weſentlichen mit der des Sach⸗ 
verſtändigen Dr. Bennecke. Hähnel zählte die einselnen 
Fälle auf, in denen Meißner an Einbildungen gelitten haben 
ſoll. und gab einige Beiſpiele Meißnerſcher Phantaſietätigkeit 
Er beſten, wie ſie ſich in ſchriftlichen Arbeiten geüußert hat. 

wollte Bücher von einer „ausſchlaggebenden Bedeutung“ 
für die fernere Entwicklung Deutſchlands herausgeben und 
hbaran WMillionen verdienen! Die entwickelten Pläne waren 
auf den Sturs der Reichsregierung gerichtet und Meisner 
Perſ⸗ ſchon die neuen Miniſterpoſten unter ihm bekannte 
erſonen verteilt baw. Tagesarbeitspläne aufgeftellt! Auch 

ſollte der Volksopferprogeß verfilmt und ein Roman über 
ühn geſchrieben werden, der ebenfalls große Summen für die 
Durchführung der politiſchen Pläne einbringen ſollte! Auf 
Grund dieſer Tatſachen bezeichnete Dr. Hähnel ber Auge⸗ 
klagten als Pſychopaten, der vielſach das Opfer ſeiner Ein⸗ 
bildungskraft werde und der nicht mit dem Maßſtab ge⸗ 
meſſen werden könne, den man bei einem vollwertigen 
Menſchen anzulegen habe. Von Gedächtnisſchwäche war   

dem Arzt nichts aufgefallen. Auf eine Frage des Vorſitzen⸗ 
den ergänzte Dr. Hähnel ſein Gutachten noch dahin, daß er 
von wirklichen Wahnideen bei dem Angeklagten nichts be⸗ 
merkt hätte. Der 8 51 komme nicht in Betracht, aber der 
Angeklagte könne als gemindert zurechnungsfähig bezeich⸗ 
net werden. 

Meißner äußerte ſich hierauf über ſeine politiſchen Mo⸗ 
tine. Die politiſchen Motive, die ihn ſeinerzeit zu ſeinen 
Handlungen beſtimmt hätten, wären erſtens dahin gerichtet 
Deutſhn; zur Einigung der deutſchvolkspartellichen und 
eutſchnationalen Kreiſe beizutragen. Wegſ ſei damals 

der „NRationale Klub“ gegründet worden. Aus dem gleichen 
Grunde habe er auch die Beſtrebungen des Jungdeutſchen 
Ordens unterſtützt. Ein anderes Motiv für die Gründung 
des Nattionalen Klubs wäre die Heranbilduna einer natio⸗ 
nalen Führerſchaft nach engliſchem Muſter geweſen. Es ſei 
ihm ferner darauf angekommen, der vaterländiſchen „Be⸗ 
wegung“ die Wege zu bereiten. Außenvolitiſch habe es gegol⸗ 
ten, eine Annäherung Sachſens an Deutſchböhmen und 

eine Verbindung mit Rußland, Japan und Frankreich in 
der Hauptſache gegen Enaland zu erreichen. 

Es folgten dann die Plaidovers der Verteidiger. Die 
Urteilsverkündung wird nach den Ausführungen des Vor⸗ 
ſitzenden vorausſichtlich am Frettag erkolgen. 

Juſammentritt ber franzöſiſchen Nationalverſammlung. 
Die Finanzkommiſſion der Kammer hat geſtern nach län⸗ 

geren Erklärungen Poincarés ſeine Entwürfe für die Schaf⸗ 
fung einer Amortiſationskaſſe, die Gründung einer natio⸗ 
nalen Eiſenbahngeſellſchaft und die Erteilung der Grmächti⸗ 
gung an die Bank von Frankreich, Auslanösdeviſen anzu⸗ 
Ohien und dafür neue Noten auszugeben, mit 12 gegen 7 
ebhnflen angenommen. Die Diskuſſion verlief ztemlich 
ebhaft. 
Am Frettag oder Sonnabend dürften Kammer und Senat 

die beiden Vorlagen verabſchieden. Für dieſen Fall würde 
die Nationalverſammlung am Dienstag in Verſäilles ſtatt⸗ 
finden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſie awei Tage dauert, 
da von den Kommuntſten Obſtruktionsmanßver geplant 
ſind, die zwar abgelehnt werden, die Verſammlung aber 
immerhin zwingen, über evtl. kommuniſtiſche Anträge, die 
über die Tagesordnung der Nationalverſammlung hinaus⸗ 
gehen, abzuſtimmen. ů 

  

  

Horthy⸗Juſtiiz in Utegartt. 
Eitt ſrandalöſes Urteil gegen limteſtehende Sozialdeæmolraten. 

Im Rakoſiprozeß wurden der Hauptangeklagte Rakoſi zu 
8i Fahren, Weinberger zu 8 Jahren, Karl Oerg zu 4 
Jahr b Göges zu 3 Fahren und Stephan Vagi an 

ahr Zu us verurteilt aulich Verbrechens der Auf⸗ 
rriàung zum Umſturz bder ſtaatlichen Ordnung. Während 
der Verkündung des Urteils kam es zu Skandalſaenen, da 
die Berurteilten in Hochrufe auf die proletariſche Diktatur 
ausbrachen. 

* 
Dieſem ungeheuren Urteil ging eine dreiwöchentliche Ver⸗ 

handlung gegen 55 Angeklagte vorauf, die kommuniſtiſcher Ge⸗ 
üünnung — nicht einmal kommuniftiſcher Handlungen — ange⸗ 
agt waren. Das Jämmerlichfte an dieſem Prozeß, der von 

vornherein Geſinnungen als Verbdechen ſtrafen wollte und jetzt 
beſtraft hat, war, daß die, ſe in ihrer Mehrz ahl nis 
einmal Kommuniſten ſind, ſondern jede Zugehörigkeit zur 
Kommuniſtiſchen Partei und zur Kommuniſtiſchen Inter⸗ 
nationale mit Entrüſtung von ſich weiſen. Es ſind links⸗ 
Peprpree Sozialdemotraten, die aus der ungariſchen Sozial⸗ 
emokratiſchen Partei ausgetreten ſind, weil „ſie ihre Taktit 

nicht billigien und die eine eigene Partei bildeten — die „un⸗ 
gariſche EEüU Arbeiterpartei“ — die nach ihrem Müir 
Stephan Vagi hies auch die Vagi⸗Partei genannt wird. Wie 
wenig dieſe Partei mit den Kommuniſten 1 tun hat, geht 
daraus hervor, daß fie ſich um die Aufnahme in die Sozialiſtiſ⸗ 
Arbeiterinternationale bewarb. Ihr Antrag wurde damals 
nur deshalb abgelehnt, weil dieſe Internationale nicht zwei 
Parteien in einem Lanbe anerkennt. Dafür aber hat der Inter⸗ 
nationale e Perſuc vannen in Hamburg die Exekutive be⸗ 
auftragt, den Verſuch zu machen, die beiden Parteien zu einigen 
und es haben auch im Januarx 1925 ſolche Verhandlungen ſtatt⸗ 
gefunden. Leider war der Haß zwiſchen den beiden Ledaß 
demotkratiſchen Gruppen und ihren Angehörigen ſo groß, daß 
die beſchloſſene Einigung in der Praxis ſcheiterte. Aber ſo ſehr 
ſich auch die Vagi⸗Partei in den Haß gegen die offizielle un⸗ 
gariſche Sozialdemokratie Vineing rt hat, ſo lehnt ſie d 

pode Borſ ab. engehorigtelt zur Kommumiſtiſchen Partei nae 
wie vor ab. 

Alle Beweiſe hierfür haben den Anklagevertreter in dem 
„Kommuniſtenprozeß“ nicht abgehalten, Vagi und viele ſeiner 
Parteifreunde genau wie den ehemaligen kommuniſtiſchen 
Volkskommiſſar Rakoſi eines Perbrechens des Aufruhrs zu 
beſchuldigen. Dieſer Hauptangeklagte Rakoſi, der unter der 
roten Diktatur Voltskommiſſar war und nach dem Sturz des 
Regimes Bela Kun in Rußland Unterkunft fand, kehrtie im 
vorigen Jahr nach Bubdapeſt zurück, um dort die K. P. neu 

ſu organiſieren. Er wurde bald unter der Beſchuldigung ver⸗ 
aftet, einen neuen gewaltſamen Verſuch zur Errichtung der 
iktatur zu planen und ihm folgte kurze Zeit darauf eine 

ganze Reihe von angeblichen Mitſchuldigen in das Gefängnis. 
Von Evitzeln wegen der Verbindung mit Rakoſt denunztert, 
mußte auch Vagi die Haft und ſpäter den jetzt vorläufig be⸗ 
endeten Prozeß über Ler ergehen laſſen. 

Aus dem ganzen Verlauf ver richterlichen Aktion und den 
breiwöchentlichen Verhandlungen ergab ſich nicht ein einziger 
Beweis dafür, daß eine verbrecheriſche Abſicht gegen das 
Eusthaft epia auch nur von einem einzigen Angeklagten 
ernſthaft geplant war. Vor den ſchlimmſten Folterungen iſt 
man nicht zurückgeſchreckt, um irgendwelche Geſtändniſſe über 
ſtaatsfeindliche Pläne zu erpreſſen. Aber alle erpreßten An⸗ 
gaben wurden vor dem Gerichtshof einwandfrei widerrufen, 
und es blieb nach dem ganzen Verlauf der Verhandlung 
lediglich der Eindruck, daß ein großer Hochverratsprozeß nicht 
wegen irgendwelcher Tatbeſtände eingeleitet worden iſt, ſon⸗ 
dern nur zu dem Zweck, unbequeme politiſche Gegner auf 
Jahre hinaus unmöglich zu machen. Der Prozeß war nichts 
anderes als ein Tendenzprozeß, und ebenſo mußte das Urteil 
ausfallen, das in der ganzen Welt nach den bisherigen juriſti⸗ 
ſchen Leiſtungen ver Horthy⸗Regierung keinen Menſchen mehr 
wundern dürfte, aber innerhalb der Arbeiterſchaft allgemeine 
Entrüſtung hervorrufen muß. Ein Verbrechen iſt nicht von 
denen begangen, die jetzt auf Fahre hinaus der Freiheit beraubt 
werden ſollen, ſondern Verbrecher ſind diejenigen Perſonen, 
die ohne ernſihafte Beweiſe ein derartiges Urteil veranlaßten 
und jene Richter, die den Spruch der Freiheitsberaubung ge⸗ 
fällt haben.   

  

Die Lage in den polniſchen Gefüngniſſen. 
Ei Kieeltrrebild won 

Wer unermüblich und unentweat ſich für Recht, Gerech⸗ 
tiskeit und Menſchenwürde im eigenen Vande einſetzt, iſt 
autoriſtert, Kritik zu üben an in Lamn an denen die 
Kulturwelt nicht desinterefſiert ſein kann. Internationalis⸗ 
mus verpflichtet nicht nur auf eine Kooperierung von 
Staaten und Erdteilen hinzuarbeiten, internationale Ge⸗ 
finnung verpflichtet zum Eintreten für alle durch Syſtem 
oder falſche Auslegung der Geſetze zu Unrecht verletzte 
Menſchenbrüder und Schweſtern. Das muß vorausgeſchickt 
werden, um dem Einwand zu begegnen, es ſei nicht fair, 
nicht richtig, ſich in die inneren Angelegenheiten eines frem⸗ 
den Landes einzumiſchen. Dieſes „fremde Land“ exiſtiert für 
alle den Nationalgott Anbetenden, für uns, die wir den 
Menſchen überall⸗fehen. exiſtieren dieſe Grenzen nicht. Hier 
in unſerem Lande treten wir für die Leibenden aus natio⸗ 
naler Gefinnung, dort aus internationaler Gefinnung ein. 
Ueberall aber gilt der gemeinſame Grundſatz: Zum Men⸗ 
ſchen gehört der Menſch! 

Da, wo Menſcheurechte verletzt, Menſchenwürde getreten, 
muß die Stimme der Menſchlichkeit erſchallen, muß die Fahne 
für die Gerechtigkeit wehen. In Polen leiden nach dem 
Bericht des Seimausſchuſſes (Thugutikommiffton)), der pari⸗ 
tätiſch zuſammengeletzt iſt, noch tauſende Pylitiſche unter der 
GSeißel eines uureformierten, mittelalterlich aumutenden 
Strafvollönges. Die Schwierigkeiten liegen in Polen in der 
Geſeßgebung und auch im Strafvollzus darum ſo beſonders 
ſchwierig, weil man ein preußiſches, ein öſterreichiſches und 
ein ruifiſch⸗zariſtiſches Recht noch hat. Eine Zufammenlegung 
iſt-zum großen Schaden aller, die mit der Juſtiz in Konflikt 
geraten ſind, leiber noch nicht erfolgt. Dabei iſt intereßant, 
daß der preußiſche Strafvollzng der unangenehmſte in. Der 
Bericht, der von dem bürgerlichen Seimabgeordneten Thu⸗ 
gutt gegeben worden iſt, behandelt insbelondere die Lage der 
politiſchen Gefſangenen, Die Zahl dieſer beruht auf 
Schätzungen. Von kommuniſtiſcher Seite werden 6000 an⸗ 
genommen, nach ſehr vorſichtigen Schätzungen feitens der 
PPS. kann man mit 10 Prozent der Geſamkſtrafgefangenen 

Kunt Greoßmann. 

rechnen. Dieſe beträgt ezwa 30 600, ſo daß wir etwa mit 3000 
politiſchen Gefangenen kechnen können. 

Die Ergebniſte des Berichtes kamen auf Grund der⸗ 
jenigen Proteſte zuſtande, die vor etwa 271 Jahren ins⸗ 
beſondere von franzöſiſcher Seite gegen die „ſkandalöſen, aller 
Kultur hohnſprechenden Zuſtände“ erhoben wurden. Die 
feſtgeſtelten nunmehr amtlich dokumentierten Tatſachen 

geben über zie Wefürchtungen weit hinaus, die man auf 
Grund der Proteſterhebungen hegen durfte. In ſanitärer 
Hinlicht ſind leider ſolche Mängel feſtgeſtellt worden, daß 
man, wohl mit Recht nach den Verantwortlichen rufen muß. 
Der Staat hat die Verpflichtung, mit ſeinen Inhaftierten ſo 

umzugehen, daß ihnen weder am Körper noch am Geiſt 
Schaden zugefügt wird. Iſt er aber der der Humanität wider⸗ 
ſprechenden Anſicht, der Verbrecher vder auch gar der 
politiſche Ueberzeugungstäter müſſe ausgerottet werden, ſo 
iſt die heuchleriſche Maskierung unerfindlich und gelinde 

ausgebrückt ein Zeichen von großer Feigheit. 
Ein beredtes Zeichen für die unhaltbare Lage in den 

Gefängniſſen in Polen iſt doch, daß am 13. März wohl 
Hunderte von Gefangenen in den Gefängniſſen von Krakan, 
Lemberg und Lodz in den Hungerſtreik traten: eine ebenſo 
beredte auch für den Terrorismus durch die polniſche 
Reaktion der glühende Aufruf vieler franzöſiſcher Schriſt⸗ 
ſteller und Politiker, unter denen ſich Namen wie Romain 
Rolland, Pierre Hamp, Paul Boncour, Leon me Sevehn, 
Henrz Varduule beſ E Baſch, Madame 

enry Barbuſſe u. a. befinden. — 

In diefem Artfruf wird feſtgeſtent, daß in Polen vom 

April 1925 bis April 1026 mehr als 18000 Perſonen ans 
politiſchen Gründen feſtgenommen wurden, und die Fev⸗ 

niſchen Gerichte vom Juni 1925 bis Februar 1928 881 
zeſſe durchgefügrt haben, in denen 1879 Intellektuelle, 

Arbeiter und Bauern zu einer Geſamtſtrafe von 2832 Jahren 

Zwangsarbeit verurteilt worden ſind. Es gibt auch einen 

polniſchen „Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik“. 
Er kopiert von einem benachbarten hoben Gerichtsbof ſchein⸗ 
bar mänsend.  



Wie dieſe Urtelle entſtanden, beweiſt ſchlanend das Ge⸗ 

ſtändnis eines agent provocalcur an den Seijmabgeordneten 

Boril Rugula, der unbedingt irgendwelche kommuniſtiſche 

Geheimorgantiattonen aufdecken ſollte. Er ſchreibt in ſelnem 
Brlefe recht braſtiſch: 

Sch konnte nichts aufdecken, da ich keine Organiſation 

außer der „Wyzwolenie“ (Befreiungspartei) und der un⸗ 

abphängigen Banernpartei kannte, und auch von dieſen 

ů arteien wußte ich nur ſo viel wie jeder andere zeltung⸗ 

ſeſende Menſch. Bie Mithbandlungen wurden immer ab⸗ 

ſcheulicher, ich aber konnte nichts ſagen.“ 

Er beſchreibt dann einige Torturen, wie ſie leider noch 

im zwanzigſten Jahrhundert möglich ſind. Ein Berliner 

Abendblatt hatte wirklich nicht notwendig, dieſe Dinge aus 

ber Vergangenheit ſeinen Leſern in einer recht ſeltſamen, 

eben.5 perverſe Gefühle hervorrufenden Form vorzu⸗ 

etzen. Dieſe Methoden werden heute noch in Polen, Uun⸗ 

mänien, Bulgarien und auderswo angewaudt — und die 

Oeffentlichkeit ſchweigt. — Unſer agent provocateur „oer 

kährt fort: 

„Um endlich meine Qualen zu beenden, beſtättate ich 
alles, was man von mir verlangte. Ich ſagte alles, was 

die Deſenſive intereſſieren konnte. Meine Ausſagen 

waren teils erfunden, teils eine Beſtätigung davon, was 

mir von der Pollzei unterſchoben wurde.“ 

Ebenſo furchtbare Behandlungen haben die Verhafteten 

im Poltzelarreſt durchzumachen, in welchem ſich dieſe zuwider 

Gefangenen ſchlafen dort auf Pritſchen, auf dem Fußboden, 

Ueber die ſanitären und hygieniſchen Verhältniſſe brinat 
uns der trockene Bericht erſchütterudes Material. Es herrſcht 

in den Gefängniſſen ſo ſtarke Ueberfüllung. daß im Kralauer 

efänants z. B. auf einen Geſangenen nur 2—3 Kubikmeter 

ſtatt 6—8 Kubikmeter Luft eutfallen. In Kowno, wo es in 

dieſer Beziehung am ſchlimmſten iſt, entſallen auf je einen 

Gefaugenen 1,, ia ſogar nur 1,50, Kubikmeter Luft, Die 
Gefangenen ſchlafen dort auf Pritſchen, auf den Fußßboden, 

unter den Pritſchen. Ein Strohfack iſt immer für zwei Ge⸗ 
fangene beſtimmt, das Stroh iſt ſchyn zu Spreu verrieben. 

Es feblt ſopgar an Decken; von Bettäcug lann keine Rede 

ſein. Obwohl alſo die Gefangenen bei der Eiulkeferung 

gebadet werden und ihre Kielder überall, mit Auonabme der 

gallziichen Gefängniſfe, entlauſt werden, wird in 

einzelnen Källen über Wanzen und andere Paraſiten geklaat. 

Der Abgeordnete Insler Güdiſche Fraktion) ſant 

bierzu u. G.: 
„Die Folgen bioler Zuſtäude erkannten wir in vielen 

Gefängniſſen am Ausſehen der Geſangenen, an ihrem 

Geſundheitszuſtand, an der Krankheit⸗ it. Im Kra⸗ 

kauer Gejängnis ſchlug uns aus den n eine ſtickige 

Welle entgegen. Es war ganz unmöglich, die Schwelle 

zu überſchreiten.“ 

Ein beſonders trauriges Kapitel iſt das „Heilige⸗Kreuz⸗ 

Gefängnis“, eine ebemaliage ruſſiſche Strafanſtalt, die der 
Abgeordnete Thugutt als etwas Unzuläſſiges darſtellt. Es 

loll dieſes eine Menſchennernitchtungsanſtalt ſchlimmſter— Art 

ſein, ein Hohn auf jeden humanttüren Sinn im Strafvollzug 

und auf den demokratiſchen Staat. 
Was bier auszuasweiſe geſagt werden konnte, iſt nur 

ein Bruchteil all der Klagen. all der Zuſtände. die fatſächlich 
vorlitgen, denn der Bericht gibt nur Auskunft über die Lage 

von 10 137 Strafgefangenen, davon 783 volitiſchen, die zum 

großen Teil den Lanbesgeſetzen widerſprechend unierlchieds⸗ 

los mit den anderen Strafgefangenen behandelt werden. 

Wieviel Elenb, wievitel Trüblal noch im Dunkel vor⸗ 

banden ſein mag, wieviel Unrecht. Peinigungen vertuſcht 

ſein möͤgen, entziebt ſich naturgemäß der unterſuchenden 

Kommiſſion. Wenn dieſe Ergebniſſe aber trotzdem ſo er⸗ 

ſchütternd ſind, jo jordert das mit Recht den PFroteſt aller 
Menſchlichfühlenden und Gerechldenkenden heraus. Olne 

Spitze gegen das Land Polen und ſeine Bewohner, ſondern 

aus dem nie erſtervenden Geiſte der Freiheitsrämpfer 

Polens, Sobteſki, Sienklewicz, Eopernikus und Chopin. 

Auch ſie würden mit uns und den Stimmen der genanuten 

grußen Franzoſen nicht nur die Amneſtie, der volitiſchen 

Gefangenen verlangt haben, ſondern umgehende Reformativn 

deß Strafvollzuges im Sinne der Forderung der polniſchen 

Linksparieien, im Geiſte einer dem swanzigſten Jahrhundert 

würdigen Humanität. 

ODus engliſche Parlament in Serien. 
Das Unterbaus ging am Mittwoch in die Sommerferien. 

Es wird am 20, Auguſt an ciner formalen Sitzung zuſam⸗ 

mentreten, in deren Verlauf lediglich das Noötſtandsgeſes 

erneuert werben foll. Ein Antrag der Arveiterpartei, eine 
Vertagung nur bis zum 17. Auguit eintreten au laßen, 
wurde mit 173 gegen 49 Stimmen abgelehnt. 

   

  

  

     
Mie Racht der Beſeſſenen. 

Von Heins Liepmann—. 

Der Matroſe John Varrnion. aufacmachſen als ein Preit⸗ 

ſchultriger, ſtets kanender oder fluchender Kerl und reipekr⸗ 

los vor allem, was ſeinen Fänſten nicht wideritand — groß 
geworden vaterlos in einer dunklen und feuchten Gahe 
SSbitechapels — kommt im einunddreißigſten Jobre ſeines 
Sebens in das Irrenhaus der ſüßen Stadt am Meere, 

Balencia. 
Eine iſchwere. müde Fahbrt iſt imn der dumpfen Hitte; 

man bat Stückgur geladen in Cypern, licat krank auf den 
Decks und balb vackt: einer in ſchon am Hitzichlag gerorben. 

Sobn Barrpſon, der Matroje, hat daß gelbe Gieber und 
ltegt in jeiner Matte. Es iſ beis ſebr beiß, unmenſchlich 
beiß ſogar — Barrpſon lieat und föhnt — er iſt gaas rot 
angelaufen. jeine Angen ind unnatürlich groß, unb wenn 
einer kommt und will ihrm belfen, ſchlägt er um ſich mit 
feinen gewaltigen Fäuſten und ſchreit unflätig äder die 
große Stille. So lieat er, das Schiff kährt durch da 
glübende Meer wie daurch einen Ofen. langlant und ſchwer: 
gui dem Vorberdeck lzen welche mit Siehbarmonikas am 
Abend. Die ſpielen — aber es ichciat als bleiben die Kläaac 
ſteben in der Luft Iv beiß ün es. Und John Barrpion fföhn! 
aus feiner Koie Perezi, daß man 2ä bier sabrn irt, doch es 

keiner daranf, denn ſelon alle Sebnſüchte ſind ver⸗ 
Nan weiß nur in kampien Hirnen: eß iE ſe Beiß, 
iff treldt ohne Küſte Durch das Rrer, ein Segelichiff. 

Em vierzehnten Tas de⸗ Fehrt — t es Ascrbengt cäs⸗ 
der liegen wir kill? — kormmt Barrvion uns feiner 
On ſeinen Augen ſchillert Blat, ſcine Stimme ilt feröbe 

gSie bie eines Greiſes. — Her er ſchrinat ſein Meßſer — 
ei geworben — Rarch die Daft; der Lieſige Kerl ſtüöhnt, das 

grintg ihe ans irder Port unb Sas fommti. weil die 

g dem gusgebleichten Dec Sfirgzein zur Leh uud Pann 
P Se IEn, ennen, verselfend oil ihre vicrebriägige Er⸗ 

Ain EchesHen S3 len Hiee.— 

  

Im Verlauf der Debatte, die ſich über den Antraa der 

Arbelterpartei entwickelte, erklärte der Außenminiſter 

Chamberlain in Vertretung Baldbwins, daß der Koblenſtreik 

nur durch ein Entgegenkommen der Bergarbeiter, oder der 

Grubenbeſiber beendet werden kann, Alle Erörterungen 

im Parlament würden an dieſer Auffaſſung der Regierung 

nichts ändern. 

Volkshonmiſſare unter ſich! 
Die Oppoſition wird in Moskau bloßgeſtellt. 

Die letzte Rede Dſerſhinſkis im Moskauer, Zentral⸗ 

komitee durſte vierzehn Tage nicht, veröffentlicht werden. 

Man wußte nur, daß ſie dein K Aüt Kich 5 Stnowiew und 

die Seinen gegolten batte. Jeßt fühlt zich die Nartetleitung 

genötigt, die Flucht in die Oeffentlichkeit anzutreten, um die 

SOppoſition um ſo ſicherer zu treſſen. So verkündet ſie un⸗ 

freiwillig die ungehenren Spannungen, die in der leitenden 

Körperſchaft der ruſſiſchen Staatsvartel und damit des 

Staates zur Exploſion kamen. 
Der Kampf der Geiſter — und der Reſſorts —ötobte ſich 

in Moskan z. B. in den beiden folgenden, von der „Voſſiſchen 

Zeitung“ berichteten, Szenen aus. 

Dſerſhinfki beklagte ſich über ben. farcherbeide Bürokra⸗ 

tismus und das Gegeneinanderarbeiten der beiden Aemter, 

Er erzählte, wie oſt er zu Rykow, dem Vorſitzenden des 

Mates der Volkskommiſſare, und zum Vorſitzenden des 

Rates für Arbeit und Verteidigung geägangen war⸗ und ver⸗ 

langt hatte, entweder Wirtſchafts⸗ und Handelskommiſſariat 

zu verelnigen oder ihn ſelber⸗ Vonhätaßzen zu laſſen. Dabei 

beklagte ſich Dferihinſtt darüber, daß ihm ſein eigener 

„Staatsſekretär“ im Wirtſchaftskommiſſariat, Platakow, 

jortwährend Knüppel awiſchen die Beine warj. 

Zwiſchen Dlerſbinfei und Kamenew ſpielte ſich ſolgender 

Dialog ab: 
Kamenew: „Dlerſhintti bat 45 Milllonen Rubel, umfonſt 

hinausgeſchmiſfen.“ Dſerlhinfki (wiederholt dieſe Worte in 

höchſter Fronie). Kamenew: „Stie ſind vier Jahre laug 

Volkskommiflar, und ich bin erſt ein vaar Monate im Han⸗ 

delßamt.“ Dſerſbinſki: „Und wenn Sie vierzig Jahre lang 

Handelsminiſter ſind, werden Sie noch immer nichts davon 

verſtehen (elächter), weil Sie „Pylitik machen“, anſtatt 

ernſt zu arbeiten. Och aber, und darin beſtebt meine Stürke, 

ſchone mich nie. Desbalb itebt man mich und glaubt man 

mir. 
Dierſhinſtt beſchuldiate daun Kamenew, baß er im den 
Sißungen des Rates für Arbeit und Berteidigung ganz 

andere Behauptungen aujſtelle als beute. Kamenew: „Wer 

hat dort geſprochen?“ Dſerſhinſki hr Staatsſekretär.“ 

Kamenew: „Und ich?“ Pſerſhinſt kommen ja über⸗ 
haupt nicht oft in die Sitzungen.“ 4 asminiſter MWoroſchi⸗ 

Awij „Er iſt mit literariſchen „Schövfungen“ beſchaftigt.“ 

Zwiſchenruf Trotzkis (nicht vprotokolliert). Dſerſhinſfi: 
„Matürlich iſt alles aut, was von den Anhängern des Ge⸗ 

nuſſen Trotzkt kommt, und alles ſchlecht, was von ſeinen 

Gegnern ſtammt.“ 
Die Enkhüllungen ſind einzlgartig. Daß in der leiten⸗ 

den Körverſchaft eines großen Staates die, führenden Män⸗ 

ner ſich vor Zeugen derartig beſchimpfen, dürfte ſelten vor⸗ 

kommen. Daß ſie ihre Hakgefühle aber der Oeffentlichkeit 

preisgeben, das ſſt wohl doch noch nicht dageweſen. 
Die inneren Kämpfe in Moskau taden eine Schärfe er⸗ 

reicht, daß die Ablenkung nach außen bin dringend notwendig 
bleibt. Deshalb wiederholen die Moskauer und mit ihr im 

Bunde die Dens kommuniſtiſche Preſſe unentwegt das 

Geſchrei von dem drohenden Kriege. Sie aßnen dabel nicht, 

wie lächerlich es wirkt, wenn die ruſſiſche Großmacht vor 

einem volniſchen Staate Angſt zeigt, der nur ein Viertel 

ober ein Fünftel ſo groß iſt 

Maslom ſoll vor ein K. N. O.⸗Gericht. 
Der in dem Tſcheka⸗Vrozeß in Leipzia verurteilte Kom⸗ 

muniſt Maslow, der kürzlich amneſtiert wurde, iſt bekannt⸗ 

lich von demjExekutivkomſiee der kommunſſtiſchen Inter⸗ 
nativnale nach Moskan zitiert worden, wo er ſich wegen 
ſeines Auftretens vor Gericht verantworten ſoll. Inswiſchen 

bat Maslow wegen ſchwerer Krankheit Aulſchub der von den 
deutſchen Bebörden gegen ihn verfügten Ausweiſung bean⸗ 
tragt, der ihm auch bewilligt worden iſt. Die ruſſiſche In⸗ 
aniſitihn dagegen i unerbittlich. Sie hat, wie der Vor⸗ 
wärts“ mitteilt, Maslow jetzt durch ein Telegramm imn ulti⸗ 
mativer Form aufgeforderk. unverzilalich zur Erledigauns 
ſeiner Angelegenbeit in Moskau zu⸗ ericheinen. Die Friſt, 
die ihm geſetzt wurde, läuft am ö. Auguſt ab. Nach einer 
anderen Meldung ſoll Maslow berelts aus der KPS. aus⸗ 
geichloſſen worden ſein. Masloms Aufenthaltsgenebmigung 
ilt bis zum 15. September verlängert worden. 

  

     

   

  

Da kommen ſte berangelchlichen, die Matroſen, Stuart Rix 
and Rabble Smitb. der kleine Kävpen Mners und der 
Steuermann Jack Tune. Die Jungens waren auch dabei, 

aber ich weiß nicht mebr wie ſie beißen. 
Alip, ſie nehmen Irhn Barrnſon das Meßfer weg und 

legen ihn ſchön feß in ein zaar Taue. daß er ſich nicht mehr 
rübren kann in dieſer Umarmung. Als er dann endlich zu 
ſich kommt, weiß er von nichts Eud ſchreit und Tucht und 
ind ant, den Stricken, daß es alle grufelt, aber die Stricke 

Nun ſyviclen die Matroſen wieder Ziehbarmonika auf 

Deck — ſie ſpielen ein ſebr kleines und kindliches Lied, ein 
Linderlled. ja. Bieder blriben die zürtlichen, ſchmalen Töne 

in der glübenden Luft ſtecken — aber die Watrofen ſind 
—— ruhiaer und man wird wohl ſchlafen können bente 

Am neunsehnten Taa — noch lag die Nacht wie ein 
dunkler Schatten anf kem Meer — als es Murgen wurde, 

trieb der Sealer ⸗San Anionin Leiſe in die kille fäße Stadt 
am Meer, Baleneig. Ein leichter Sind [prang in die ver⸗ 
welkten Geächter der Malryſen. —. fie ſchaftten John Barru⸗ 
jon in die Stadt und bann waren fie plöplich alle ſehr eifrig. 
nach Hauſe au kzmwen — leiſe brummelte der vockernarbige 
Steuermann Tyxe. er das Siener ölte⸗ 
Peiten Gelit: — he docie ſchauten auf ihn mit ernſt⸗ 
beiten Dren ne ten an ferne, küble Gaßfen, mo 
man dabeim it. E. 

So Sſied John Sarrrten in ber Staßt ar Steer. Er 
Eelen einen Sles ta einem feuchten und kühler Kehnergelaß 

Ses Jrresgauics, Selis die Beieüenen bes Landes Balencia 
EeSnner. 

In ber dritten Necht jeines Anfenthaltes —e ichrieben 
lräter die Zeitungen — erwachie er aus der fesrigen Be⸗ 

Kändung feines Eebirre. Er rieb ſich den Schlaf und has 
irber aus den Klugen, ichlng in der Kacht gegen die Feälzerne 
Tüär Les Geresdes k Sen alken ZBäuken bes Zohn Barrnſon 
eus Eitechspel, fiachte urb mar gefänd nad Bücsterr, ſchrie 
rende Sorte mie eint, uß endlich kraczie die Tür, fiel 
Kärmens in die Nauleldeit und verlchraud in begendeiner 
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Blulige Zufammenſtöße in Berlin. 
Angebliche Roheitstaten der Poliael. öů 

Die Kommuniſten veranſtalteten am Mittwochahend, in 

Berlin eine Demonſtration „gegen den imperiald ſchen 

Krieg“, Das Erſatzorgan ber „Roten Fabns, ſpri t von 

einer Teilnehmerzahl in Höhe von 120 000 Demonſtranten, 

obwohl in Wirklichkeit nicht mehr als ein paar Tauſend 

Mann ſich an der Kundgebung Veranſtalt im Gegenſatz 

zu den letzten kommuniſtiſchen Veranſtaltungen in Berlin 

kam es am Mittwochabend wieder einmal zu Zuſammen⸗ 

ſtößen mit der Polizei, die nach dem Berliner kommuniſti⸗ 

ſchen Organ 10 Verwundete, und zahlreiche Schwerverletzte 

als Oyſer forberte. Den Anlaß zu dieſem Zufammenſtoß 

bildete angeblich ein Transparent, das die Kommuniſten 

mit ſich führten. Es ſollte einen Grabbügel mit verſchiebe⸗ 

nen Grabkreuzen und einen Sarg als an⸗ jebliches Sombol 

deſſen, was das Völkergemetzel füür die rbeiterſchaft he 

bracht hat, darſtellen. Ein Zua verittener Volizei persus te 

nach dem Abmarſch der Demonſtranten an der Schloßfrei⸗ 

beit — nach der gleichen Buelle — den Grab ugel hu be⸗ 

ſchlagnahmen, Als ſich die Kommuniſten zur Wehr fetzten, 

rijſen die Beamten zum Gummiknüppel und ſchlugen auf 

die Menge ein. Auch der Gewebrtolben ſoll nach dem Er⸗ 

ſatzorgan der „Roten Fahne“ benutzt worben ſein. Angeb⸗ 

lich wurden 15 Perſonen zum Teil ichwer verletzt, von deden 

einige nach den kommuniſtiſchen Behauptungen durch Schläge 

über den Kopf bewußtlos zuſammengebrochen waren. Auch 

an anderer Stelle kam es zu Zuſammen tößen. An der 

Kaiſer⸗Wilhelm⸗Straße ſoll ſogar geſchoſſen worden ein. 

Ein Demonſtrant erhielt, nach der „Volkswacht“, einen 

Kopfſchuß. . 
Die kommuniſtiſche Preſſe ſieht aus Anlaß der Buſlam⸗ 

menſtöße wieder ihr Vergnügen darin, dem ſo ialbemokra⸗ 

tiſchen Polizetpräſidenten K. anzugreifen. Er babe die gleiche 

Blutrolle Übernommen, wie ſie am 4. Auguſt 1014 die Ebert 

Und Scheidemann geſpielt haben. Es kommte eben an eine 

Verleumdung mehr oder weniger nicht an. In Wirkllchkeit 

15 veß⸗ ‚éer Poltzeipräſident in Urtaub und von Berlin 
abweſend. 

Der Raſſenhampf der völbiſchen Sindenten. 
Am Mittwoch leiſtete ſich der Sindenteue in Bonn eine 

neue Herausforderung an das Preußiſche Kul usminiſtertum. 

Der Vandtag hat dem Kultusminiſterlum in ſeiner lekten 

Seſſion den Auftrag erteilt, die Verfaffung der beutin en 

Studentenſchaft auf das Staatßbürgerprinzip und nicht auf 

das Raſſenprinzip zu grlnden. Die Mehrheit des Studenten⸗ 

tages beſchloß trotzdem, auf die völkiſche Verfaſſfung von 

Würzburg zu beſtehen und verhinderte ſo für die Zukunft 

jode gütliche Einigung. Sie nahm ferner eine Entſchließung 

an. die ſich gegen die von dem ehemaligen babiſchen Kultus, 

miniſter Hellpach eingeführte Helbelberger Verfaſfung wendet 

und die Heidelberger wie die Karlsruher Sindentenſchaft auf⸗ 

kordert, ihre Verfaſſung bis zum 1. Januar, 1027 im völkiſchen 

Sinne zu ändern. Das bedeutet nichts anderes als die Reu⸗ 

entfeſfekung des ſtudentiſchen Verſaffungskampfes in Baden. 

Es muß erwartet werden werden, daß der preußtiſche 

Kultusminiſter mit aller Energte die Beſchlüſſe des Lanb⸗ 

tages durchführt. Einer Studentenſchaft, die keine ruhig⸗ 

Entwicklung mwill, muß endlich gezeigt werden, daß es au 

noch andere Mächte glbt. 

Die polniſche Verfuſſungsünderung in Kraft getreten. 
Im polniſchen Reichsgeſetzblatt („Dzteuntt Uuftaw“) iſt 

geſtern abend das vom Staatspräſidenten unterſchriebene und 

vom ganzen Kabinett gegengezeichnete Vollmachtsgeſetz und 

das Cleſetz über die Aenderung der Verfaſlung, letzteres in ver 

Form der vom Sejim beſchloſſenen Faſſung erſchlenen. Damit 

iſt der Konflikt zwiſchen Seim und Senat zuungunſten deß 

Senats erledigt worden. In der hentigen Senatsſihung dürfte 
man deshalb auf jede unnütze Woteſtattion verzichten und ſi 
in einer Entſchließung auf die Feſtitellung beſchränken, daß in 

dem umſtrittenen Artikel die Verfaſſung ohne Zuſtimmmung des 

Senats geändert worden iſt. In einer zweiten Reſolution ſoll 

auf die Notwendigkeit der Errichtung eines Verfaſſungs⸗ 
tribunals hingewieſen werden. Die Preſſe, auch die dem Senat 

günſtia geſtimmt iſt, nimmt die vom Staatspräſidenten ge⸗ 

troffene Entſcheidung ruhig auf und betrachtet die Angelegen⸗ 

heit als endgültig erledigt. 

    

  

Die volitiſchen Prozeſſe in der Türkei. 

Das Unabhängigkeitsgericht begann geſtern, mit dem 

Proßeß gegen die Anhänger der Unioniſtiſchen Partei. Der 

Vertreter der öffentlichen Anklage verlangte, lebenslänsoliche 
Keile ie— 190 und zeitlich begrenzte Haftſtraken für 30 An⸗ 

geklagte. 
   

  

Grauen kroch langſam an ihm hoch. Er, Vertrauter beller, 

würziger Seecluft, ſindet ſich in Dunkel und Stille⸗ die 

modern. Wie kommt das? 
Der Weg endete. Er begann, Machtloſigkeit aller Fäuſte 

der Welt erkennend, im Innerſten zu erſtarren vor Grauen. 

John Barryſon blieb ſtehen. Seine Fäuſte griffen kraftlos 

zitternd in die Dunkelheit. Er ſah Lichter, Leben. Die Knie 

verſagten. Er fiel auf einen feuchten Kellerboden. 
In die Mitte eines Raumes. 
Kein Licht! Aus acht Ecken ſtarren tauſend Augen von 

Beſeffenen. 
Sammelzelle des Irrenhauſes von Valencia, in die ſic 

der Matroſe John Barryfon verirrte in der tieſen Nacht. 
.., Und der Riefe aus Whitechapel, ohne Ebrfurcht und 

ohne Gott, verfiel in die Knie. Er wollte die Hände aus⸗ 

ſtrecken gegen die entſetliche, würgende Stille, aber ſie 

waren blut⸗, kraftlos — er wollte ſprechen, aber er lallte—, 
er wollte denken, aber er verſank widerſtandslos im Grauen 

und ſchlus bin. 
Er las auf ber Erde⸗ And ſeine Finger wanden ſich. In 

ihn drangen glühende Augen obne Geſicht, obne Leib, obne 

Bort. Dunkelbeit und Stille. Und, Augen. 
Ein Kind lallte wirr auf, ein blödes Lachen ſchwirrte er⸗ 

ſchütternd hoch — um ſich ſchlugen die zuckenden Fäuſte in 
modernde Luft — John Barrnſon ſank der Kopf auf die 

Knie. Und um ihn herum raſchelte es, flüſterte eß, wiſperte 

es, Augen fubren in neue Richtungen, man ſab plöttlich 
Eöpie., Leiber, Menſchen, Irre, Beſeßſene, Verlorere. 

Der Matroſe John Barryſon — aufgewachſen als ein 
breilſchultriger, ſtets kauender oder fluchender Kerl und 

rripektlos vor allem, was ſeinen Fäuſten nicht widerſtand — 

groß geworden vaterlos in einer dunklen und feuchten Galle 

Whitechapels, iſt wahnfiunig geworden im einundbreißigſten 
Jahre ſeines Lebens im Frrenhaus der ſüßen Stadt am 

,Hepppeben unn Apgng 19., lant obuch des Ergerlwiih en im Anguſt 19.. laut bes elſchiffes 
„San Antoßio“, Kapitän Mvers. 8 

SSiederanffinbung des Kinlauſchen Lometen. Die Ham⸗ 
burger Sternwarte teilt mit: Der veriodiſche Komet Fin⸗ 
lau, der eine Umlaufseit von ? Fabren bat, iſt bei ſeiner 
dieslährigen Wiederkehr in der Nacht zum a. Anguuft von 
Dr. Stobbe mit einem Lippetſchen Aſtrogravpben der Sam⸗ 
burger Sterxnwarte wieder aufgefunden word Der 

  

  
ů Auge unfchtbar. 

Teckner. 

en. 
Kytnet ſtebt im Sternbild deß Stiers. Seine Helligkeit ont⸗ 
Peicht Ser eines Sterues 1 Größe, er iſt alſo für das bloße 

Siicber il Geis, bes Diastäbrine in für Aei . Mugen us 
—— —* 
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Atuguft. 
Noch prangt die Natur in ihrer üppigſten Sommerſchön⸗ 

Let⸗ noch ſtebt die Sonne boch über dem Horizont und ſen⸗ 
„et Wärme zum Ausreifen der Frucht. Aber es geht nun 

doch unaufhaltſam dem Ende zu. Schon werden die Tage 
allmählich kürzer, und manches dürre Blatt fällt zu Boben. 
Wenn ſich aber erſt die Getreidefelder in Siovvelſelber ver⸗ 
wandelt baben und die blumenbunten Wieſen immer faxb⸗ 
loſer und trockener werden, und wenn gegen Ende des 
Monats ſchon da und dort die Herbſtzetitloſe ihre Zartlila 
Blüten öffnet und die duftigen Sommerfäden bdurch die Luft 
fliegen, dann erkennt man nur allzu deutlich die herbſtliche 
Zeit. Sind doch die letzten Auguſttage auch ſchon faſt um 
zwet Sonnenſtunden kürzer als die erſten. 

Für die Feldfrucht iſt der Auguſt der Monat der Ernte, 
aber auch Obſt und Gemüſe ſollen reifen; denn „was der 
Auguſt nicht kocht, macht auch der September nicht gar“. 
Deshalb ſoll der Auguſt noch viel Sonnenwärme bringen 
und mehr Sonnenſchein als Regen, den die Frucht im letz⸗ 
ten Stadium der Bollreife zeitweilig recht gut entbebren 
kann. Die Korbblütler beherrſchen das Feld, überall findet 
man ſie, die Habichtskräuter, Diſteln und Flockenblumen, 
die Goldrute, das Kreuzkraut, die Kamille und wie ſie ſonſt 
heißen. Viele Getretdefelder zeigen ſchon die Stoppeln, und 
das Unkraut macht ſich breit, um ſein kurzes, klägliches Da⸗ 
ſein zu genießen. Meiſt herrſcht im Auguſt beſtändiges 
Wetter, ſchlimm iſt es aber, wenn es andauernd regnet, und 
die Ernte, die in dieſem Jahre immerhin ſchon unter der 
Ungunſt der Witierung gelitten hat, gänzlich verdirbt. 

ſei vielen Vögeln beginnt nach Abſchluß des, Brut⸗ 
geſchäfts die Mauſer, andere beginnen mit der Rückreiſe 
nach dem Sübden, ja einige, wie die Segler, ſind ſchon ver⸗ 
ſchwunden. Es herrſcht daher ziemliche Stille in Wald und 

lur. Die Schwalben ſammeln ſich auf den Kirchbächern, 
tebise und Störche auf feuchten Wleſen, die Stare durch⸗ 

Fewe 2 in grotzen Scharen das Land und auch die Gäſte aus 
em Norden finden ſich ſchon ein. Es beginnt das große 

Abſchiednehmen. Trotzdem iſt der Auguſt noch ſchön, und 
es wäre zu hoffen, daß er noch nachholt, was die vorange⸗ 
gangenen Monate verſäumt baben. 

Die Beamten und der Gehaltsabbau. 
Eine Denkſchrift des Beamtenbundes. 

Der endlich der Verwirklichung näher kommende Plan 
eines Abbaues der Beamtengehälter hat ſetzt den Beamten⸗ 
bund mit einer Denkſchrift auf den Plan gebracht. Durch 
diefe an den Senat gerichtete Ausarbeitung ſoll der Nach⸗ 
weis erbracht werden, daß die Gehälter im Freiſtaat nicht 
höber ſind als in Deutſchland. Zwar kann der Beamten⸗ 
bund nicht beſtreiten, daß die Gehälter abſolut zwar höher 
ſind als im Reiche, doch ſoll die Denkſchrift klarlegen, daß 
„der relative Wert der Danziger Beamtenbeſoldung 
keineswegs höher ſei als in vergleichbaren deutſchen Orten. 
Es heißt darüber in der fraglichen Denkſchrift: 

Wenn geltend gemacht wird, daß die Danziger Grund⸗ 
gebälter im Durchſchnitt etwa 10 Prozent höher ſind als 
die deutſchen, ſo ſtellen wir demgegenüber feſt, daß die deut⸗ 
jchen Beamten mehr haben: 

Allgemein: 
bolts der Gruppe III,i, höbere Unterſtützungsſätze gleich 
5% Prozent des Gehalts der Gruppe III... In teuren 
Orten für alle Beamten gleichmäßig 15 Prozent, Zulagen, 
zuſammen 1874 Prozent. Dazu kommen: Bei 8¾ Stunden 
Arbeit gegen 5 Stunden. in Danzig, ein Mehrauſwand für 
Kleidung, Fahrten, evtl. Hausarbeit, (Hetzung, Licht) 2 Pro⸗ 
zen beſchloſſene Erhöhung in Deutſchland (Zuſchlag zum 
Wobnungsgeld gleich 6 Prozent) 1½ Prozent, zuſammen 
22½ Prozent. 

Der Danziger Beamte braucht alfo, ſoll das Gehalt den 
Konfwert der deutſchen Gebälter haben, zu den deutſchen 

Gehbältern (Grundgehalt, Wohnunasgeldzuſchuß, Frauen⸗ 

und Kinderbeihilfen) an Stelle des an vielen deutſchen Orten 

gezaͤhlten Sonderzuſchlage von 15 Prozent einen Zuſchlag 

von mindeſtens 227 Prozent. Wjie ſich dann ein Vergleich 
ſtellt eraibt die nacßſtehende Tabelle. 

Deutſches Monatsgrundgehalt nebſt Ortszuſchlag (Woh⸗ 
nungsgelbzuſchuß und einem Zuſchlag von 2224 Prozent in 

Gulden umgerechnet (1 Reichsmark = 125 Gulden). 

  

Gruppe Anfangsgehalt Söchſigehalt 

2 168,/%%9 G 249,85 G 
4 225⁵,40 G 317.09 G 
7 385,86 G 559.29 

10 656,53 G 924.52 
13 1050,59 G 1558,69 G 

Derſelbe Danziger Beamte erhält demgegenüber ein monat⸗ 

liches Grundgehalt (Wohnungsgeldzuſchuß iſt darin enthalten) 

von 
Gruppe Anfangsgehalt Höchſtgehalt 

3 166 G& 2⁴⁰ G 
5 230 334 G 

8 385 565 G 
1¹1 630 G 9⁵0 
EI — 6 15⁰00 G 

Der unter Zugrundelegung der deutſchen Gehälter in 

Danzig erforderliche Betrag iſt hiernach durch die Höher⸗ 
gruppierung der Danziger Beamten um eine Gruppe teil⸗ 

erreicht!—t überſchritten, teilweiſe aber noch nicht einmal 
errei 

Neben dielen meßbaren Bezügen gibt es aber eine An⸗ 

zabl von Vorteilen, die der deutſche Beamte bat, die nicht 

mit Zablen ausdrückbar ſind. Hierzu gebören: das Vor⸗ 
handenſein vieler Aufrückungsmöglichkeiten, im Reich, in 

den Ländern und ganz großen Gemeinden, wie ſie für die 

Beamten in Danzig nicht gegeben find, ernente Höbergrur⸗ 
pierung einzelner Beamtenklaſſen gegenüber den Danäigern, 

ein weit ſchwächerer Perionalabbau, Aufbebung jeder Be⸗ 
förderunas⸗ und Anſtellungsſperre. 

Die 15 Prozent Zulage iſt auch für Danzia ber⸗ 
weil a) die Lebenshaltungskoſten — wenn ſie auf 

Beamtenbausbalt berechnet werden — eine weſentlich un⸗ 
günſtigere Geſtaltung erfahren als bei der Berechnung für 

einen Arbeiterhaushalt, b) die Löhne für Staats⸗ und Ge⸗ 

meindearbeiter. den gleichen Stand baben, wie die höchſten 

berartigen Löhne in Deutſchland. 
Wir nebmen in keincr Weiſe gegen die Höhe der Ar⸗ 

beiterlöhne Stellung, jeder Unbefangene aber muß aner⸗ 

kennen, daß, wenn die Löhne der Arbeiter nach den höchſten 

in Deutſchland bemeſſen ſind, dies auch folgerichtia bei den 

Beamtengehpältern der Fall ſein muß. 
Es erhielten aber auch in Danzig 1914. Der Beamte III, 

1 bei 7—8 Stunden Dienſt 162 50 G. monaflich, der ungelernte 

Arbeiter bei 10 Stb. Arbeitszeit 113.75 G. monatl. Wenn 

die Teuerungsquote miigerechnet würde, müßten erhalten 

der 5 ‚ III. 1 = 21450 G., der ungelernte Arbeiter = 

Notſtandsbeihilfen gleich 3 Prozent des Ge⸗ 

  

Es erhalten tatſächlich: Der Beamte III, 1 mit 9 ESid⸗ 
Dienſtzeit 166 G., der ungelernte Arbeiter bei 8 Stb. Ar⸗ 
beitszeit 166,40 G. Würde der Arbeiter 9 Std. arbeiten wie 
der Beamte, ſo wären es ſogar 187,0 G. 

Der deutſche Beamte kann im Durchſchnitt mit den Not⸗ 
ſtandsbeihilfen die Hälfte ſeiner Koſten für Krankheits⸗, 
Todes⸗ und Geburtsfällen decken, der Danziger Beamte muß, 
will er ſich ſichern, je nach dem Einkommen 2— Progent 
feines Gehalts aufwenden, um die Beiträge einer Kranken⸗ 
kaſſe zu bezahlen, die ihm ungefähr die gleichen Koſtenerſtat⸗ 
tungen ſichert. 

In Deutſchland und Preußen ſind Beamtenabbau, An⸗ 
ſtellungs⸗ und Beförderungsſperren ſeit längerer Zeit auf⸗ 
gehoben, zahlreiche in den Warteſtand verſetzte Beamte wer⸗ 
den wieder in den Dienſt zurückberufen. 

In Danzig hat ein weit größerer, Abbau der bei den 
Vehörden tätigen Beamten und. Angeſtellten ſtattgefunden 
Die Folge iſt, daß die Dienſtzeit noch immer⸗ 9 Stunden be⸗ 
trägt, obwohl ſie in Deutſchland und Preußen bereits auf 
87 berabgeſetzt iſt und obwobl der Volkstag bereits vor 
längerer Zeit eine Entſchließung angenommen hat, daß die 
Dienſtzeit der Beamten und Behördenangeſtellten nur 
8 Stunden ſein ſoll. 

In Danzig ſind bet den ſtaatlichen Verwaltungen und der 
Stadtgemeinde Danzig zur Zeit 170, Beamte vorhanden, deren 

Beförderung trotz freier Stellen nicht erfolgt, ſowie 89 nicht 
planmäßige Beamte, die trotz des, Vorhandenſeins plan⸗ 
mäßiger Stellen nicht angeſtellt werden. 

Die Danziger Beſoldungsordnung t, in ihren Eck⸗ 
pfeilern, dem niebrigſten und dem höchſten Gehalt, auf Grund 
der deuiſchen Beſoldungsordnung aufgeſtellt. Im Gegenſatz 

zu dieſer ſind ſedoch die im Reich ſich unregelmäßig auswir⸗ 

kenden Ortszuſchläge (Wohnungsgeldzuſchuß) in Danzig in 

gleißmäßig anſteigender Skala in die Grundgehälter einge⸗ 

arbeitet. Die vorſtehenden Ausführungen treſſen daher im 
großen und ganzen auf alle Beamtengruppen du⸗ 

Jurpen, dieſer Denkſchrift ausführlich wieder⸗ 

92 0 obwohl wir der Anſicht ſind, daß die Frage eines Abbaues 

er Gehälter nicht von den darin niedergelegten een ab⸗ 

hängig gemacht werden darf, Die Denkſchri ſchafft die Tatſache 

nicht aus der Welt, daß der Freiſtaat zu einer radikalen Sparſam⸗ 

keit in der Verwattung übergehen muß und dabei um eine Ein⸗ 

ſ der Beamtengehälter nicht herumkommt. Es bleibt nur 

ie Frage, wie der Abbau erfolgen foll. Dabei ſollte der Beamten⸗ 

bund ſeine Aufgabe darin ſehen, die niederen Seibaciseudben vor 

einem Abbau zu ſchützen. Denn dieſe bleiben teilweiſe unter dem 

Exiſtenzminimum, während die höheren Klaſſen weit darüber 

hinausgehen. 0.5 kann und muß der Abbau erfolgen. Alle Ver⸗ 

Heßſe ihn durch Denkſchriften uſw. zu verhindern, werden in der 

effentlichkeit keinen Widerhall Kgn, Die Beamten werden 

dabei nur noch mehr als bisher die Abneigung gegen ſich fördern. 

Darum wäre es ein Gebot der Klugheit, wenn ſie chren Widerſtand 

gegen die Sparſamkeitsmaßnahmen aufgeben. 

Wir haben den 

  

Raubes Auslieferung genehmigt. 
Auf eine Kleine Anfrage des Aba. Dr. Moczynſski im 

Volkstage, wegen der verzögerten Auslieferung Raubes 

(wir haben darüber berichtet) hat jetzt der Senat eine Ant⸗ 
wort erteilt. Es heißt darin, daß dem Senat nichts davon 

bekannt ſei, daß es in Danzic einflußreiche Kreiſe gibt, denen 
an der ſchnellen Auslieferung Raubes nichts gelegen iſt. 

Ebenſowenig ſei dem Senat etwas bavon bekannt, daß an 
der Verzögerung gerade dieſe Kreiſe ein Intereſſe baben, die 
eine Ausſage Raubes im Falle der Olivaer Sparkaſſe zu 
fürchten haben. 

Der Senat hält eine Klärung der Angelegenheit Raube 
für, dringend erforderlich und hat ſofort, nachdem Raubes 

Aufenthalt bekanntgeworden iſt, am 10. April d. J. ſeine 
Auslieferung durch Frankreich und die Hurch⸗ 
lieferung durch Deutſchland beantragt. Die Aus⸗ 

lieferung durch Frankreich iſt bereits genehmigt. Am 28. 

Fuli hat der Senat die Mitteilung erhalten, daß auch Deutſch⸗ 

kand die Durchlieferung durch das Deutſche Reich genehmigt, 

falls Raube auch wegen der in Berlin begangenen Straf⸗ 

taten zur Verantwortung gezogen wird. 
Da die Auslieferung auch dieſerhalb beantragt iſt, o 

ſteht der Auslieferung Raubes nichts mehr im Wege. Aus⸗ 

lieferungsverhandlungen mit fremden Staaten dauern er⸗ 

fahrungsgemäß immer mehrere Monate, beſonders, wenn, 

wie in diefem Falle, mehrere Staaten in Betracht kommen. 
  

Hausbeſtzer und Staatsarleihe. 
Dr. Blavier droht. 

Der Verband der Haus⸗ und Grunbbeſitzervereine hielt 

eſtern abend im Werftiſpeiſehaus eine Mitgliederverſammlung 

ab, die ſich mit der Verwendung der Wohnungsbauabgabe be⸗ 

ſchäftigte. Der Redner des Abends, Or. Blapter, ging au⸗ 

ie Londoner Verhandlungen ein, wobei er behauptete, daß do⸗ 

über eine Anleihe von 40 Millionen Gulden verhandelt worden 

ſei, die teilweiſe für den Wohnungsbau verwandt werden 

ſollen; der größte Teil ſoll jedoch zur Deckung des Ahſſi im 

Staatshaushalt gebraucht werden. Früher hat Dr. Volkmann 

ſtets erklärt, für Wohnungsbauzwecke ſei eine Anleihe nicht zu 

bekommen, wenn gefordert worden ſei, durch eine Anleihe die 

Wohnungsnot b bekämpfen. Der Hausbeſitz hat früher eine 

Linge Anleihe defürwortet, lehne ſie aber jetzt ab, da die Be⸗ 

ingung für die Bewilligung einer Anleihe die Verlängerang 

der Wohnungsbauabgabe au, zehn Jahre Bedingung iſt. Das 

Aufkommen der Wohnungsbauabgavbe ſoll die Garantie für die 

Verzinſung der Anleihe bilden. Damit ſei der Leſe Eicherh 

bieten den. Der ftädtiſche Grundbeſitz möge dieſe S rh/ 

ieten. 

Ein ſehr aufmerkſames Ohr fand Dr. Alavier, ols er 
von den Beziehungen ſprach, die zwiſchen dem Architekten 

Jäcſch, ſeinen Schwiegervater. dem Werftbeſitzer Kla⸗ 

witter (zugleich Vorſitzender des Anffichtsrats der Bank 

von Danzig) und dem Präſident der Bank von Danzia be⸗ 

ſtehen ſollen. 

Wenn der Senat der Verſammlung keine Beachtung ſchen⸗ 

ken werde, werden die Hausbeſttzer eine Proteſtaktion ver⸗ 

dnſtalien. 

  

Etikettenpapier iſt gedulbia. Ein Expedient in Danzia 
verſchaffte ſich alte, eiwas unſauber gewordene Etikette 
einer hiefigen angejehenen Likörſabrik. um damit Geſchäfte 

zu machen. Er kaufte nun anderweitia billige Schnäpſe 
ein, füllte ſte in Flaſchen und klebte dann dieſe Stikette 
darauf. Das Getränk wurde dann zu boben Preiſen als 

prima Ware weiter verkauft. Die Firma kam aber bald 
hinter dieſen unlauteren Wettbewerb und machte Anzeige. 

Der Expedient ſtand nun vor dem Schöffengericht unter der 

Anklage des Diebſtahls an den Etiketten. Der Amtsanwalt 

wies darauf hin, das wegen deßs geringen Wertes der 

Etikette nicht Anklage erboben worden wäre, wenn mit 

ihnen nicht der Mißbrauch getrieben worden wäre. Das 

Gericht verurteilte den Angeklagten wegen Diebſtabls au 

50 Gulden Gelditrake.   

Wildweſt in Schmieran. 
Von Ricardv. 

Man wirh zugeben müſſen, daß das Mittel, daß der 

Schloſſergeſelle Stiemer anwandte, um den Mehlrollwagen 
zum Halten zu zwingen, gar nicht ſo uninfelligent gewäblt 

war. 
Wie ſo viele peinlich einſchneidende Erlebniſſe in dieſem 

ſogenannten Fammertal (Jammer tal iſt gut was? Wo doch 

ſchon ganz bebeutende Männer eine Kusdelform feſtgeſtellt 
haben, redet man immer noch vom Tall) wie ſo viele Er⸗ 

lebniſſe, bie vurch eine Gerichtsverhandlung beendet werden 
und in der Kneipe begannen, fo begann die ttefere Urſache, 

die Stiemer veranlaßte den Ziemann auf dem Mehlwagen 

nach Strich und Faden zu „verrollen“, letzten Endes auch in 

der Kneipe. Das belaſtendſte Wort fiel in einer Olivaer 

Kneipe durch Stiemer: Du haſt damals mienen Pater ge⸗ 

ſtochen, paß auf, ich werde mich rächen.“ Dieſe Worte und 

eine ſtändig drohender werdende Haltung Stiemers, und 

deſſen Freund Albertis veranlaßte Ziemann ſchließlich das 

Lokal fluchtartig zu verlaſſen. 
Die Schmieraner Chauſſee entlang kam gerade ein hoch⸗ 

beladener Mehlwagen daher, die kräftigen Pferde gelenkt 

von einem Freund des Siemann, „dort oben biſt du vor 

deinen Verfolgern ſicherer,“ ſagte ſich Ziemann und bat ſeinen 

Freund um ein Pläßchen auf dem Kutſcherbock, was ihm auch 
bereitwilligſt gewährt wurde. In ohnmächtiger Wut⸗ ſah 

Stiemer ſein Verprügelungsobjekt ſeinen kräftigen Fänſten 

entſchwinden, er war auch auf den Beinen infolge des ge⸗ 

noſſenen Alkohols nicht mehr ſicher genug, um auf deu fah⸗ 

renden Wagoen zu ſpringen, alſo kam er auf die Idee, hinten 

von dem Wagen einen vollen Mehlſack zu zerren, wohl 

wiſſend, das der Kutſcher dieſen nicht im Stiche laſſen kann, 
ſondern anhalten muß. Sauer genug muß es dem Stiemer 

eweſen ſein, den zwei Zentner ſchweren, Sack herabzuzerren. 

Fluchend und ſchimpfend hielt denn auch richtig der Kutſcher 

ſein Fuhrwerk an und mühte ſich mit dem Wlederaufladen 

des Mehlſacks ab. In der Zwiſchenzeit verhaute, Stiemer 

dem Ziemann auf dem Kutſcherſitz. Freund Albertis ſa ſich 

das doppelte Schauſpiel in aller Seelenruhe an. Nachdem 

Stlemer fein Mütchen an Jiemann gekühlt hatte, der Sack 

aufgeladen war und die Reiſe fortgeſetzt wurde, bemerkte 

Ziemann erſt. daß er in den linken Oberſchenkel einen kräf⸗ 

tigen Meſſerſtich erhalten hatte⸗ 
Um dieſen Meſierſtich drehte im weſentlichen die ganze 

Gerichtsverhandlung. Stiemer will ben Ziemann gut und 

gern verhauen haben, aber mit einem Meſſer habe er nicht 

geſtochen, ein Meſſer habe er nie im Leben beſeſſen (was 

man immerhin bezweifeln dürfte). Den Meſſerſtich foll 

Albertis geführt haben, was dieſer mit aller Entrüſtung 

ablehnt, auch die Ausſage des Kutſchers macht wahrſchein⸗ 

lich, daß Stiemer den Stich geführt haben muß—. 

Der Amtsanwalt beantragte 1. Jahr Gefänanis und 

ſofortige Inhaftnahme. Das Gericht war milder geſtimmt 

und verurteilte Stiemer zu 6 Monaten. Da er Familten⸗ 

vater von Frau und 3 Kindern iſt, ſah man Fluchtverdacht 

als nicht vorliegend an und ſo wurde er nicht aleich da⸗ 

behalten. Das Gericht ſah auch als erwieſen an, daß nur 

Stiemer den Mefſferſtich geführt haben kann und nannte 

den Vorfall einen regulären Straßenüberfall. 

Unſer Wetterbericht. ů 
Beröſſentlichung des Obſervatoriums der Frelen Stadt Danzig. 

Donnerstag, den 5. Auguſt 1926. ů 

Allgemeine ueberſicht: Ein Rücken hohen Druckes 

erſtreckt ſich von der Vislava über die britiſchen Inſeln und 

die Nordſee bis nach Nordſtandinavien. Niederer Druck dringt 

von Nordweſten her gegen den Kontinent. Im Oſten wird die 

Witterung von Monſeimderen des ruſſiſchen Tieidruckgebietes 

beherrſcht, die wechſelnde Bewölkung und ſtellenweiſe Früh⸗ 

nebel und Regenſchauer verurſachten. 

Vorherſage: Heiter bis wollig, neb 

oder Regenſchauer, Gewitterneigung. Schwache bis mäßige 

zeitweiſe auffriſchende nördliche Winde. Temperatur unver⸗ 

ändert. Folgende Tage unverändert. Maximum des geſtrigen 

Tages 19,6 Grad; Minimum der letzten Nacht: 134 Grad. 

Graddaſlertempernink⸗ Bröſen und Zoppot: 

19 Gral 

  

ſtellenweiſe Frühnebel 

  

Prager Kinder in Danzin. Der Verein für das Deutſch⸗ 

tum im Ausland und der Verein Landaufenthalt haben 

einen Austauſch Danziger und Prager Kinder organiſiert. 

Danziger Kinder waren zunächſt auf einrge Wochen in der 

Tſchechoſlowakei, und ſind nunmehr auf der Rückreiſe be⸗ 

ariffen und treffen im Laufe des heutigen Tages wieder in 

Danzig ein. Mit ihnen kommt ein Transport Prager 

Kinder, die einige Wochen an der Oſtleeküſte Erholung 

finden ſollen 
Stranddiebe. In letzter 

das badende Publikum des 

Stranddieben beſtohlen wurde. 

geit iſt es mehrfach vorgekommen, daß 

Zoppoter und Glettkauer Strandes von 

Den Weneei Arteniunn⸗ 

olizei iſt es nunmehr gelungen, als Täter⸗ iée Fürſorgezöglinge 

V551oWfEi, Rebmann und Macholl feſtzuſtellen und die⸗ 

ſelben dingfeſt zu machen. Sie haben, die Straftaten zugegeben und 

ſind dem Amtsgerichtsgefängnis zugeführt worden. 

Techniſche Hochſchale Danäig. Durch Beſchluß, von 

Reitowund Senat der Techniſchen Hochſchule Danzig iſt dem 

Divl.⸗Ing. Brieſewitz der Titel Dr.⸗Ina. auf Grund ſeiner 

Difiertation: „Ueber eine neue Meibode zur, Einführung 

von Stickſtoff in organiſche Carbonylverbindungen“ und der 

beſtandenen mündlichen Prüifnng verliehen worden. 10 5 

olizeibericht vom 5. Anguſt 1926 Feſtgenommen er⸗ 

onen. bornter 2 wegen Verdachts des Diebſtahls, 2 wegen 

Labendiebſtahls, 4 wegen Verdachts der, Gewerbsunzucht, 1 

zwecks Abſchiebung, 1 wegen, Widerſtandes, 1 wegen Land⸗ 

friedensbruchs, 1 wegen Steuerhinterziehnng, 6 weogen 

Trunkenheit. 

  

Siandesamt vom 5. Anguſt 1928. 

Tobesfälle. Witwe Roſalie Thalmann, ges⸗ 

77 J. — Schriftſetzer 76 M antghiter 8 Helmmnt Zindel, 

U. 9 W. — Sohn Des Mrbelters Jeſevd, M.— Obern ß. 

Frau Anna Hütte geb. Niemener, 38 J. 6 M. — rvoſt⸗ 

ſhaffner:. M. Jakob Piguſtt. 64 ö. — Sohn ö. Mechanikers 
Herbert Grunau, 3 Wochen. 

Waſſerſtandsnachrichten vom 5. Auguſt 1926. ů 
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      2S GMennn Osten 

Der Iuwelenränber Frant verhaͤtet. 
Von einem jungen Mäbchen erkannt. 

Geſtern vormittag zwiſchen 10 und 11 Uhr wurbe dem 

Polizetamt in ßutbus die Meldung erſtattet, daß der be⸗ 

rüchtigte Frank ſich in einer Gaſtwirtſchaft aufbhalte, Er war 

von einem jungen Mädchen erkannt worden, daß ihn wieder⸗ 

erkannte, weil er nvor einiger Zeit als Dachdecker bei Repa⸗ 

ratutren im Hotel botchäftigt war. Daraufhin erhielt ein 

Amte vonnniß den Auftrag, die vermeintliche Perſon dem 

mie vorzuführen. Dies geichah denn auch. Bei der Feſt⸗ 

ellung der Perfonalien gaß der Mann an, er, Mies art⸗ 

9 ff und wäre Pferdehänbler in Berlin. Dieſe Ausſage 

ſchien jedoch unglanbwürdig, und da ſein Signatement auf 

as des Frank genan paßte, erfolgte ſeine Feſtnahme. Nun 

erſt geſtand er elu, der geſuchte Frank zu ſein. Bei ſeiner 

Leibesviſitation wurden u. a. eine aoldene Herrenuhr mit 

Kette, eine ſilberne Herrenuhr und ein Portemonnaie mit 

58,853 Mart gelunden. Dieſe Gegenſtäude. wollte er nach 

ſeiner eigenen Angabe aeſtern früh zwiſchen 8 und 4 Uhr aus 

einer Villa Waldfrieden in dem Scebad Baabe auf Nügen 

entwendet haben. Auf Aufrage gab Frank an, ſich in den 

leszten 8 Tagen zwiſchen Selllin und Baabe am 

Strande und im Waide aufgehalten zu haben. 

Die Stelle, wo er die entwendeten Juwelen; vergraben hat, 

wollte er indes nicht verraten. Frank iſt beim Amtsgericht 

Bergen auf Rügen eingeliefert worden. 

    

  

Die Bombenattentate in Oberſchleſien. 

Die Zahl der Bombenattentate in Oſt⸗Oberſchleſien be⸗ 

trägt laut „Rzeczvoſpolita“ in den letzten dreieinhalb Jabren 

42. An erſter Stelle ſtehen, die gegen Dentſche nerichteten 

Attentate: es folgen Anſchläge gegen die Polizei, andere Be⸗ 

börden und Arbettgeber, doch feble es auch nicht an An⸗ 

ſchlägen gegen polniſche Politiker. Die Attentate jtbeinen 

alle nach demfelben Syſtem ausgeführt zu ſein. Die meiſten 

Spuren weiſen nach der „Rzeczvofvolita, auf den Vorſtand 

des ſchleſiſchen Aufſtändiſchen⸗Verbandes als den. eigentlichen 

Veiter des Terrors hin. Das völlige Berſagen der vol⸗ 

niſchen Behörden gegenüber dem Terxor bedeute eine ernſte 

Gefahr u. a. auch für die außenvolitiſchen Intereſſen Polens. 

Zinten. Ein Krebsdieb. Am Bahnbof; in Lichten⸗ 

feld wurde vor einigen Tagen ein Mann beobachtet. der zwei 

ſchwere Sücke in den Zug ſchaffte. Der benachrichtigte Ober⸗ 

landfäger ermittelte den Mann im Zuge und ſtellte feſt, daß 

er mehrere Schock Krebſe mit ſich führte. Da die Perlon 

keinen Erlaubnisſchein und Piſchereiſchein, auſweiſen konute, 

erfolgte die Beſchlagnahme der Krebſe. Der, Mann. wurde 

nach Feſtſtellung der Perſonalien entlaſſen. Es handelt ſich 

um einen Arbeſter und „Kiſcher“ Skilweit aus Königsberg. 

der die Kreösſtellen im bieſigen Kreiſe wiederholt aufgeſucht 

hat, Insgeſamt batte er etwa 400 Krebſe gekangen. Wäh⸗ 

reud 150 Stück da zu klein, wieder in das Waſſer geſeßt 

wurden, kam der Reſt meiſtbietend zum Verkauf. 

Königöberg. Schwarzweikrote Schweinel In 

Nr. 221 der „Deutſchen. Zeitung, ſchreißt der „ebemalige 

kbnigliche Landrat von Hertzberg“ einen Artikel über „Oſt⸗ 

prenßen“, in dem er wörtlich fagt: ⸗Es iſt eine wabre 

Herzensfreude, das ſchwarzweike Vieh auf den vracht⸗ 

vollen Gärten und Weiden zu betrachten, wobei eingeſchaltet 

werden ſoll, daß es einem bervorragenden alten Züchter 

  

gelungen kſt, ſehr ſtarke und ſchnell entwicklungsreife 

ſchwarzweißrote Echweine zu züchten⸗ vielleicht 

lieat hierin ein Grund dafiir, daß rote Regierungen ſich 

jo wenia um Oſtpreußen kümmern!“ 

Liban. Eſtlänbiſche Kutter als Sprit⸗ 

ſchmugaler. Im, nördlichen Hafen. Wiborgs wurden in 

einer der letzten Nächte mehrere eſtländiſche Kutter, die ver⸗ 

dächtig erſchienen, einer Unterſuchung durch die Polizeibe⸗ 

hörde unterzogen, Dabet ſiellte, ſich heraus, daß die Fabr⸗ 

ſeuge nicht weniger als 2120 Ttiter Sprit an Vord führten, 

Die beſchlagnahmt wurden. Es iſt dies die größte Sprit⸗ 

beſchlagnahme, die bisher in Wiborg itaktgeßinen hat. Aus 

der Tatlache dieſes recht umfangreichen Spritſchmuggels er⸗ 

hellt wiederum, baß die ſich ſeit an ber biet in Kraft beſind⸗ 

liche Antiſchmuggelkonveution, an der die größte Zahl, der 

Oſtſeeländer beteiligt iſt, doch eine re⸗ t jchwache Handhabe 

gegen das unlautere Gewerbe bes Sprt ütſchmuggels barſtellt. 

ů ü Aurxs aſfer LDeſt ů 

Oie Anklage gegen Jürgens. 
Wegen Meineld und Betrug in 36 Jüleen⸗ 

Die Stargarder Staatzanwaltſchaft hat jetzt 001 den Land⸗ 

gerichtsdtrettor Jürgens die Anklaße erhoben. Sie lautet auf 

Meineid, Kreditbetrug in zwölf Fällen und gewohnheitsmäßiger 

70 5 ſbansen Frau Iurgens wegen Meineids und Kreditbetrugs 

n 30 Fällen, 
Den Meineid ſollen die Ehegatten bei ihrer Vernehmung in 

Kaſſel in dem Rechtsſtreit der Frau Jürgens 5— ihre Schwieger⸗ 

muttet aus erſter Ehe geleiſtet haben. Der Vorwurf der Hehlerei 

gegen Ilirgens ſich urchf daß er von dem Beſit der Gegen⸗ 

    

ſtände, die ſeine Frau durch redlibetrug erlangt haͤben ſoll, ge⸗ 

wußt habe. Gleichzeitig mit der Erhebung der Anklage iſt gegen 

das Ehepaar, das noch immer im Unferiumgſtnete, Steitin 

untergebracht iſt, die Fortdauer der Haft angeordnet worden. 

Schwerer Unfall bei einer Zirkusvorfführung. 

„Lydia auf dem Rücken des Stieres.“ 

Die Sucht maucher Unternehmer, dem Publikum immer 

nene Senſationen zu bieten, hat in Paris einen bedauer⸗ 

lichen Unſall zur Folge gehabt. Im Buffalo⸗Stadion ver⸗ 

auſtaltete der Ausſchuß für große künſtleriſche Auſfführun⸗ 

gen in der Natur eine Darſtellung von „Quo vadis“, deren 

Reincrtrag der Tilgungsk ſſe für die Stüßung des Franken 

zukließen ſollte. Als die Zirkusſzene aufgeſührt werden 

ſollle, bat mau eine tapfere Künſtlerin die „ndia auf dem 

Rücken des Stleres“ darzuſtellen. Eine jnnge Künſtlerin, 

Fräulein Syka. ſtellte ſich zur Berfünnng und ließ ſich mit 

dem Rücken auf einen jungen Stier feſtbinden. Dann wurde 

der Stier mit bölzernen Lanzen gereizt, was ihn natürlich 

in Wut verſetzte; er warf ſich zur Erde. Die junge Lünſt⸗ 

lerin kam unter den ſchweren Körper des Stieres zu liegen 

und ſtieß ſchreckliche Schmerzensrufe aus. Nachdem der 

Stier bernßigt war, befreite man die junge Dame von ihren 

Keſſeln. Ein ſehnell berbeigerufener Arzt ſtellte den Bruech 

des rechten Veines ſeſt. Die Künſtlerin mußte ſofort ins 

Kranfenhaus geſchafft werden. 

    

Die Belatzunn der,Anda“ gerettet. In der vorlgen Woche 

wurde uns gemelbet. datz der Lübecker Soaler „Anda“ ohne 

Mannſchaft in der Oſtſee treibend aufgefunden und nach 

Suebham geſchlennt worden ſei. Das Scblckſal der Mann⸗ 

ſchaft war ungewin Ject wird aemeldet, daß die ans 5 Per⸗ 

ſonen beſtebende Beſatzung des Sealers von dem Damyfer 

„Arnis“ gerettet wurbe.     

Ourch Rieſenmaſten einer Ueperlunpzentrane erſumcgen. 

Schweres Baunnglück. 

Bein. Dau der Uebeclanbzentrale in Darmſtadt ſtürzte 

geſtern mitlag aus bisher noch nicht feſtgeſtellter iigewezgen 

der Nähe des Hauptbahnhofes einer der Rieſenmaſten der 

Fernleitung um und begrub 5 Arbeiter unter ſich. U 

wurden ſchwer verletzt⸗ Aud Kenhons verſtarben kurs nach 

ihrer Einlieſerung ins ankenhaus. 
— 

wurden 6 weitere Maſten umgeriſſen, doch ſind Menſchen⸗ 

leben hierbei nicht zu Schaben gekommen. 
—.— 

Die Tochter in religibſem Fanatismus neopfer:. Aus 

dem Dorfe Monte in ber— Provinz Santander—⸗ (Spanien) 

wirb ein nugewöhnlicher Fall von religtöſem Fanattgmus 

gemeldet. Dort ſchlachtete ein Hausvater Anꝛonio Lopezʒ 

Malo, der der Adventiſtenſekte angehört, im Beiſein der 

ganzen Familie ſeine jünaſte, Tochter, nachdem er ſich vor⸗ 

her gegeikelt hatte. Er erklärte, da Gols ihm, wie ſeiner⸗ 

zeit dem Abraham, befohlen habee dieſes Opfer zu bringen. 

Raubüberfall im Leihhaus. Geſtern, mittag erſchten in 

einem Lelhinſtitut in der Rürnberger Straße in Berlin ein 

junger Mann, zog einen Revolper, und gab mehrexe Schüſſe 

auf eine Angeſtellte ab, die glücklicherweiſe ihr Ziel, ver⸗ 

fehlten. Vor dem Erſcheinen der herbeigernſenen Polſsei 

ſprang der Täter aus dem Fenſter auf die Straße, wo er 

ſchwerverletzt liegen blieb. 

Selbſtmord eines Defraudanten, Der Rendant der 

Sparkaſſe in Falkenbera (Bezirk Halle) hat Selbſtmord ver⸗ 

übt. Gegen ſeine Geſchäftsjührung waren in. der letzten 

Gemeindevertreterſitzung im Zuſammenhang mit den bel der 

Sparkaſſe feſtgeſtellten Unterſchlagungen ſchwere Vorwürfe 

erhoben worden. In einem hinterlaſſenen Schreiben er⸗ 

klärt er, daß er an den Unterſchlagungen völlig unſchulbig 

ſei. Die gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen bätten ibm 

den Mut zum Leben genommen. 

Die Opfer der Exploſion. Nach weiteren Meldungen über 

die Exploſion der pnrotechniſchen Fabrik in Caſtelfranco bat 

ſich die Zahl der aus den Trümmern, bervorgezogenen Toten 

bereits auf 20 und die der Verwundeten auf 100 erhöht. Man 

ſaben daß ſich noch mehr Tote unter den Schuttmaſſen be⸗ 

nden. 

Ablehnnuga des Gnadengeſuches der Gräſin Bothmer. Das 

Guadengeſuch der Gräfin VBothmer, in dem ſie für die ihr 

auferlegte Gefängnisſtrafe um Zubillinung von Bewährungs⸗ 

friſt bittet, iſt nunmehr endgültig vom Gnadenbeauftragten 

des Inſtizminiſters abgelebnt worden. 

Anſchlag gegen cinon Zug. Am 3. Auguſt gegen? Uhr 

abends wurde auf der Strecke Hermeskeil—Simmern zwiſchen 

den Bahnhöſon Hoxel und Deuſelbach ein Güterzug in ver⸗ 

brecheriſcher Wiiſe durch Auflegen von Sieinen auf die 

Schienen zum Entaleiſen gebracht. Die Reichsbahndirektion 

Trler hat für die Anzeige der Täter eine Belohnung von 

1000 Mark ausgeſetzt. 

Fleiſchvergiftungen in Schleswia, Vermutlich infolge 

Gennſſes von verdorbenem Fleiſch ſind in Drage 8 Kinder 

des Arbeiters Dollen geſtorben. Der Großvater der Kinder 

lieg ichwer krank darnieder. 

Schwere Wolkenbrüche in Mexito. Schwere, Wolken⸗ 

brüche haben in mehreren Stnaten Mittel⸗Mexikos große 

Ueberſchvemmungen verurſacht Ber Queretaro entgleiſte 

ein Perſonenzug. Eine große Brücte vei Acatlan wurde 

weageſchwemmi⸗ 
Neue Hitzewelle in Amerita. In ben nordatlantiſchen 

Staaten herrſcht erneut außerordentliche Otze. Es find 
mebrere Todesſälle zu verzeichnen. 

  

   
     

Oer Untergang 

des Dampfers „Söüsreſe“ 
* — 

ron oLERED „- HAWSLEI 
36. Fortſetzung. 

E wuiben arpst Herr Doktor ——“ 
E e. O Staatsanwalt. ich babe de— meis 

der vollkommenen Uyſchuld der belden Oerren — 
Meyr, ich habe das Geſtändnis des Täters.“ 
Söchela des Stoatsanwalts Mienen lag ein unverſtändliches 

Ich fürchte, Herr Doktor — — 
Schläter unterbrach. 
-LDejen Sie bier das unterſchriebene Geſtänbuis des 

Sonfmanns Hialmer Sörenſen, ans dem besorgebt, baß er 
in Gemeinſchaft mit jeinem früheren Angeſtellten Exik 
Waͤllender das Verbrechen beging. 

Ser Sitsenmeal 108, war ich , War erſchüttert und jagte: 
Dest luelte Sollkommen unglanblich:!“ 

So reudiis, 8.6 ung M woabl nicht, es int 'en vieil 
gaißangen, daß Herr Hialmar Sörenſen Werens in 5— 
Augend, als er noch Sialmar Wilkens biehß, bei einem grußen 
Beirng in Amerika beteiligt war. und das Herr Eritk Wal⸗ 
Lenber, den ia Wwohl Sie ſelbi. Herr StaatsSanwalt. einige 
Zeit Sen Deber eigeniig9 Hrss Sosn And ſogrr r Fꝛ 38. — 

Zabres des Berßresger-Achuss Lieri Aas, an Sirsnel weven 

  

en im verHaffet?“ 
i ernte. daß er ſich in der lesten Stunde 

ärdiichen Gercchtigkeit entsogch bat⸗ ** 
Hers Tykur es Mar Iöre Bilicht⸗ 
Bedaure, Herr Siaaiscuwalt, ich in nicht mehr Be⸗ 

cunter., cifo bate it wgt 2 Des Secht, ian zu verhaften 
Peane Brribe arent. ans us EigLe. der Unſchuldige crbiätt 
feine Freibeis svrück, ern ute ich er 3en Kemz⸗ 
Lunnichult errten, Eis Chuer von Wnen, mean Cuch Kar 

  

   

Xanrvy Jaka- Cigaretten 
Mach wie vor in hervorragender 

unveränderter Qualität 

  

Ein wirklicher Genuß für den verständigen Raucher 

„Iſt augenblicklich unter der 1t eduinen⸗Schei 

Haftan El Mehoi. unweit — ded Beduinen.Scheichs 

Ich bin übe er. wenn die engliſche Behörde den 
wahren Sachve: Jalt erjührt, wird ſie ihn der verdienten 

Strafe zuführen. 
Der Staatsanwalt überlegte. 
„Herr Dokts, ie Daben ſich in der Tat wiedern= ci. 

großes Berdienſt erworben, ich danke Ihnen. Unter dieſen 
Eie eide Grasmn 185 ieederſchtanen w. 88 Verfahren gegen 

Ssmus ui iche⸗ ud die Freilañ̃ Serbaneten aeäse, richhagen und die Freilafuns der 

Herr Staatsanwalt, die beiden Herren, Rochus Binkler 

und die anderen Spisen der Danziger Kaufmannſchaft find 
kungen.- Lennude verfammelt, um die Herren zu emp⸗ 

Dieder unterbrückte der Staatsauwalt ein ärgerliches 
Gefäbt barüber, daß Schlüter eigenmüchtig auch dies ver⸗ 
anlaßt hatte. 

Ich werde ſvßort die notwendigen Auorbnungen treffen“ 

Sbrißof Eraämus trat aug geue. Er war bleich von der Saft, aber Auerbengt: Er mar bleich 

„Herr Staaisanmalf, ich wußte, daß ich unſchuldig war, 
barum Ffonnte ich dieſe Zeit üderdehen.“ 

TDebt erſt ſah er Balter, der feiner Errequng kanm Herr 
war, And ſtreckee ihm die Arme entagegen. 

bert Werses eien ns unb erlomses 
i. Sertrn nüne t banter 

ür Staatsanwalt führte Mie beiden in den Vorſaal., in 
Dem die Herren der Kaufmannfichaft danb ahm 

Kochn Sinkler das Sort: en, and kan 

Sillkommen, ljieber Freund, es i⸗ ſelbſtverſtündlich 
Euf ia euuet.Buterbi an Büren geantetfelt Bebes: vas 
jnd Mer, n Sie bermzunelelten in Jor Houts, das Ibrer 

4 Pees —— er Surbus Sintten die Suntd Rägrung. 

weberätig Lacelnd: ů rher die Haad aud Lauks 
den Ibres allen von ganzem Herzen und 

8 mecse Bhres up Cärs 

zübidte Isnen noch eines fagen. Heirnkebren 

Sir Warer 2 18 itten auben Eaöhtrere Vher Seidete⸗ 
Saßrznnesreren. Ser Eressunt, Sir kennen den Serlun, 
Ken Sie in Arert's erlitten Es iß ſelbftrerßtänölich. 

dan woic alle gerteimdg iar Eie geßürgt baden Sie baben 
eir Jchr Seit, und Pis baßin üt die Jirma Ercemns wieder 
üür ante, Kes in der Sebrinratß ei für kiten und einer 

ESait⸗ 

        

  

  

  

     
  

  
ale, Les iä Per Bahrirruch einer eürbarrs Kankmann⸗ 

Der allen Ezasruns Mugen Eerchletes   
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ich Ilmen von ganzem Herzen.“ 

Arbeit durchpulſte das alte Geſchäftshaus an 

icc e e 
knüpften Girlanden über Beiſchlag und 

n dufteten in dem ulten getäſelten 

ſo lange verwaiſt war. 

e das Perſonal. 

lter Erasmus, der Oheim, den Arm um 

Mefſen Schulter gelegt, gefolgt von den Herren der Kauf⸗ 

ſchaft, lraten ein. Prokuriſt Ehlers trat ibhnen ent⸗ 

gegen. Er wollte inrechen. aber der alte Mann vermochte es 

nicht. Tränen des Glücks floſſen über ſeine, runzeligen 

Dangen und. ſelbit mit ſeiner Bewegung kämpfend, drückte 

ihn Erasmus an ſeine Bruſt. 

Die Herren der Kaufmannſchaft waren gegangen, muu⸗ der 

greiſe Rochus Winkler und Dr— Schlüter ſaßen noch im 

Privatkontor bei den beiden Erasmus' Chbriſtof wandie ſich 

an Dr. Schlüter. ů 
Herr Kommiſſar, Sie haben uns vor einem furchtbaren 

Berbängnis errettet, wie kann ich Ihnen banken?“ 
Schlüter lächelte. 
D Wittee nur meine Pflicht getan, aber, wenn Sie mir 

eine Bitte erfällen wollen?“ 
SII Herr Doktor, jede!“ 

lüter hielt ſeine Hand. 
„Herr Erasmus, Sräulein Sörenſen iſt in dieſer Stunde 

die einzige, die unglücklich in unter uus allen. Sie kann 

nichts für die Verfehlungen ibres Vaters. 
Ein düſterer Schatten lag auf Erasmus Geſicht. Walter 

preßte unwillkürlich die Hand gegen ſeine Sti und 

Erasmus ſagte mit leiſer Stimme: 
Bo iſt Fräulein Sörenſen?⸗ 
Da ſah der alte Rochus Winkler ihn voll an. 

Bei mir, meine Schwiegertochter verſucht ihr beiznſteben 
in dieſer traurigen Stunde. 

„Bei Ihnen?- 
Rochus Winkler fagte weicher, als es ſonſt ſeine Art war: 
„Bis ſich der Armen eine neue Heimat geöffnet hat.“ 

Erasmus ſtand auf und blickte ihm in die 
»„Auch Sie meinen?“ 
Rochus Winkler lächelte. 
„Fragen Sie Ihren Neffen.“ 

— Sella Sörenſen lag weinend an der Vrußx Gerda 
Winklers. In dieſer Stunde hatte ſt 
adi —— wie er Leiübnt- be erlabren, was ib: 

In der Kür ftanden die beiden Erasmus und Ro 
Sixller. Walter eilte auf Selte en umb fieß fe in ßeime 
Arme. 

End - 

   

   
   

  

  Zimmer de— 
In der Diele ba 
Chriſtof und W. 

    

   



Kr. 18⁰ — 17. Jahrgang 

Das Wunder an der Marne. 
Im Eiltempo raſt der D⸗Zug unſerem Ziele zu: Frank⸗ 

veichs Hirn⸗, Herz⸗ und Haupfſtadt Paris. Es iſt die gleiche 
Strecke auf der wir 1914 un ähnlichem Geſchwindſchritt über 
Metz—Ponta—Mouſſon.—Bar le due—Epernayv die Marne 
entlang nach Meaux eilten und nach Paris wollten. 

Es kam anders. Ein anderes Bild als damals bietet 
ſich heute unſerm Blick. Frankreichs Fluren haben ein 
neues Kleid angezogen. Wo einſt Werte vernichtet wurden, 
ſind neue größere Werte aufgerichtet worden. An Stelle der 
zerſchoſſenen und niedergebraunten Häuſer aus der Kriegs⸗ 
zeit ſind neue Ortſchaften mit ſchmucken Wohnſtätten er⸗ 
ſtanden, freundlich und ſauber anzuſehen, etwas, was in der 
Vorkriegszeit nicht immer der Fall war. Tauſende von 
Familien, die vor der Kriegsſurie flüchteten aus armſeligen 

primitiven Häuſern, haben wieder in ihre alte Heimat Ein⸗ 
zug gehalten in neue wohnliche Siedlungen. Zwar noch 
nicht überall. In den ausgedehnten Kampfgebieten der 

Cbampagne z. B., wo der Boden mit Beton förmlich durch⸗ 

baut, faſt allen Sprengverſuchen ſpottet und wo auf unab⸗ 

ſehbare Zeit kaum wieder etwas wackſen würde, da hat man 

die Verſuche, die Betonmaſſen in menſchliche Wohnſtätten 
umzuwandeln, wohl aufacben müſſen, 

Die neu errichteten Ortſchaften beſtehen zum weitaus 
größten Teil aus Häuſern kleinſter Bauart, teils in 

Barackenform, viele haben nur eine Einfenſter⸗Front und 
ein nach zwei Seiten abfallendes Dach. Platte Dächer ſieht 
man nur vereinzelt. Die Innenränme ſind klein, genügen 

aber den Anforderungen, welche die Durchſchnittsfamilie in 

Frankreich ſtellt und zu ſtellen gewohnt iſt. Denn dieſe 

Familie iſt meiſt klein, zählt wenig Köpfe, und die franzöſiſche 

Hausfrau verſteht mit primitivſter Einrichtung ihren Haus⸗ 
halt zu führen. 

Die Häuſer haben tleine Gärten mit intenſipſtem Gemüſe⸗ 

bau, vor allem wird Salat in den verſchiedenſten Sorten 
gezogen. Sehr zahlreich ſind Wohnlauben anzutreffen, die 

natürlich nur ein Wohnen in allerprimitivſter Form ge⸗ 

ſtatten. Aber doch ein Wohnen in geſunder Umgebung ge⸗ 

vpflegter Gärten und den Wohnlöchern ungezählter deutſcher 

Familien vorzuziehen. Sind dieſe Neuſiedlungen von 

Häuſern und Wohnlauben auch von kleinſtem Ausmaß, ſo 

ſind ſie doch für die Zeit der Rot, in der auch das franzöſiſche 

Volk lebt, auskömmlich. Sie bedeuten eine Tat im Gegen⸗ 

ſatz zu unſeren deutſchen Verhältniiſen, wo man vor lauter 

Wenn und Aber und Erwägungen einer Ueberbürokratie 
nicht vorankommt. 

Was in den neuaufgebauten franzöſiſchen Ortſchaften noch 

fehlt, das iſt der Wald. Aber auch der zeigt Anſäte zum 

Wieberaufleben. Die Natur ſchafft nicht ſo raſch als Men⸗ 

ſchenhand. Der Kries fraß nicht nur Menſchen. Er fraß 

auch Holz, viel Hols, und das wächſt nur langſam wieder 

nach. Ueberall ſind Lücken. Maleriſch präſentieren ſich di⸗ 

Mauerüberreſte größerer Gebäude, ibre Ruinen umrankt 

fſaftgrüner Efeu. Hier und da ſtehen noch die Grundmauer⸗ 

gevierte zerſtörter Häuſer. Dazwiſchen glüht roter Mohn 

wie ſeurige Male — bier iſt biſtoriſcher Boden — hier floß 

das Blut jungfroher Menſchen, mit dem ſie fremde Erde 

düngten — für was? Für wen? 
Das Marnewunder iſt erſtanden — der „Feind“ hbat 

wieder ſein Dach über dem Kopf. ein beiſeres als zuvor, 

kleiner vielleicht, aber ſein eigen. Bei uns geht es nur lang⸗ 

ſam voran. Gute Gebanken zerbrechen an Inſtanzen. Es 

fragt ſich, ob man in Frankreich Kunſtgelehrte berief. um 

die zerſchoſſenen Wohnſtätten neu anzuſiedeln. Es fragt ſich, 

ob ſich Parteien in ellenlangen Abhandlungen darüber ſtrit⸗ 

te, welches Bauſyitem das geeignetſte ſei. Man hat gebaut, 

geſchafft und der „Feind“ hat wieder ſein Dach über dem 

Kopf. Klein, aber ſein — ſein Kampf war nicht vergebens. 
N. L. 

Die Tragödie der Krankenichweſter. 
Vor den Schranken des Frantfurter Schwurgerichts ſpielt 

ſich ein Drama ab, wie es die Welt nicht täglich ſieht. Hier 

führt zum zweitenmal eine unglückliche Frau einen Kampf auf 

Leben und Tod. Eine furchtbare Auklage laſtet noch immer 

auf ihr, unter der ſie zuſammenzubrechen droht. In den erſten 

Stunden konnte man glauben, daß dieſe Frau nicht imſtande 

ſei, der nochmalicen Verhandlung zu folgen 

Die Angeklagte, die noch ſchmaler und blaſſer geworden iſt, 

wird nach Verleſung des Eröffnungabeſchluſſes zur Erzählung 

ihres Lebenslaufes auſgefordert. Dem Vorſitzenden gelingt es 

nicht, ſie zum Sprechen zu bringen So berichtet ex ihre Lebens⸗ 

geſchichte ſelbſt. Man erfährt, daß ſie 1890 in Nütrnberg ge⸗ 

boren, bei ihrer Großmutter erzogen wurde, daß ſie ihr 

Staatseramen als Krankenſchweſter machte und ſich in der 

ſozialen Fürſorgetätigteit auszubilden ſuchte. Im Februar 

1923 lernte ſie Dr. Seitz kennen. — Prof. Sinzheimer beantragt, 

die Oeffentlichteit auszuſchließen. Dem At ge wird ſtatt⸗ 

gegeben. Der Preſſe wird die Anweſenheit geſtattet. Schließlich 

erzählt ſie die 

Entwicklung ihres Berhältniſſes zu Dr. Seitz. 

Es begann mit Spaziergängen. Zärtlichkeiten wurden zunächſt 

nicht getauſcht Später dann erſi wurden ihre Beziehungen 

enger und enger — und intimſter Art. Was die Angekllagte 

ſchildert, iſt zum großen Teil volllommen neu. — Im erſten 

Prozeß hatte ſie ertlärt, daß ſolche ſexuelle Bindungen zwiſchen 

ihr und Dr. Seitz nicht beſtanden hätten. Nun widerlegt 

ſie das, erwähnt auch Einzelheiten. „Dr. Seitz konnte. ſich nicht 

beherrſchen. Ich war wi llenlos.“ Wie ſollte das Ver⸗ 

hältnis weitergehen? Ein Kind? Sie habe Dr. Seitz nie 

geſagt, daß ſie ein Kind von ihm wolle. Einmal allerdings 

habe ſie ihm einen Brief geſchrieben und dieſen Wunſch er⸗ 

wähnt. Sie erfährt, daß Dr. Seitz ſchon einmal in jungen 

Jahren verheiratet war, daß die Ehe aber wegen böswilliger 

erlaſſung geſchieden worden ſei. Ob Dr. Seitz ſie wohl hei⸗ 

raten würde? Sie hätte mit ihm darüber geſprochen. Es kam 

zu Szenen. 

  

  

Die Tat 

ſchildert bie Angeklagte wie folgt: Am 25. Ottober bat ich Dr. 

Seitz telephoniſch, ſich wegen einer Ausſprache, die ich mit ihm 

herbeiführen wonte, einzufinden. Das hat er barſch ab⸗ 

gelehnt. Mir war es aber jehr an einer Aüsſprache mit Dr. 

Seitz gelegen, da ich mich endlich einmal von dieſer quälenden 

Ungewißheit frei fühlen wollte. Ich habe immer gearbeitet und 

geſpart, mir Wäſche angeſchafft und im ſtillen auf Heirat 

gehofft. Am Tage vor der Tat rief ich ihn wieder tele⸗ 

phoniſch an und er verſprach, ſich freizumachen. Dieſer Tag war 

das ů Ea Zeichen einer offenen Spaltung. An 

dieſem Tage hatte ich das Empfinden, dieſem Manne gegen⸗ 

über eine unwürdige Rolle geſpielt zu haben. Am 

28. Oktober (dem Tage der Tat) ging ich zu Dr. Seitz. Auf der 

Straße nahm ich den Revolver in die Hand. Ich dochte noche 
·Du ſchießſt nach unten, damit die Kugel ins 

Sein geht Im Hausflur angekommen, ließ ich noch andere 
Paſſanten vorüber und dachte darüber nach, was wohl die 

Seute von mir, mit der Waffe in der Hand, denten 

ſollen. Hätte ich aber die Waffe wieder eingeſteckt, dann hätte 

er mich wieder beruhigt und nicht den nötigen Reſpekt vor mir 

belommen. Troßz allem habe ich geglaudt, er würde mir als 

Waun die Waffe abnehmen. Doch dies geichah nicht. Offenbar   
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hat er ſie nicht geſehen. Als ich ihm gegenübertrat und ihn 

wegen ſeines Verhaltens zur Rede ſtellte, beruhigte er 

mich und ſaate, ich ſolle ihm doch eine Szene machen. Da 

kreuzten ſich unſere Blicke, und mir fiel der zun iſche Ge⸗ 

ſichtsausdruck des Dr. S. auf. Da er meine Haud und 

Schulter erfaßt hatte — offenbar, um beruhigend auf mich ein⸗ 

zuwirken — wollte ich mich von der Umklammerung dieſes 

Mannes, der mich mit einem ſolchen Blick ſtrafte, freimachen 

und führte eine 
Befreiungsbewegung 

mit meinen Armen aus. Die Waffe entlud ſich und 

Dr. S. ſank tot zu Boden.“ — — 

Vorſ.: Was hätten Sie gemacht, wenn er Sie nicht am Arm 

und Schulter erfaßt hätte? Hätten Sie dann auch geſchoſſen? 

Fleſſa: Nein, niemals, ich hätte ihn dann anders gezwungen, 

ſich frei zu machen. Als ich von cinem Beamten auf dem 

Polzeipräſtvium hörte, Dr. Seitz ſei ſchon auf dem Friedhof, 

habe ich den Inhalt des Fläſchchens, mit dem ich mich am 

Tage vorher vergiften wollte, ausgetrunken.— — —. 

Die Vernehmung ver Fleſſa iſt damit beendet, und es wird 

in die Zeugenvernehmung eingetreten. Eine Reihe von Zeugen 

macht Ausſagen über die Erfüllung ihrer Berufspflicht. Dar⸗ 

unter befinden ſich ſehr angeſehene Männer, die die F. einmal 

pflegte. Sie alle ſprechen ſich ſehr lobend über ihre Pflicht⸗ 

erfüllung aus. Einmal nur wurde der Angeklagten Pflicht⸗ 

verletzung vorgeworfen. Wir hören Ausführliches über den 

Vorfall, aber ſelbſt der Stgaatsanwalt faßt reſümierend 

zuſammen, „t er ihr das Zeugnis einer überaus tüchtigen, 

korrelten und fleißigen Schweſter gern ausſtellen werde. 

    — — 

Der Brennpunkt des mexikaniſchen Kirchenſtreites. 
Die Kathedrale von Mexiko in Gnadalajara, eines der mächtig⸗ 

ſten Bauwerke der Welt, die von 1573 bis 1667 erbaut wurde, 
iſt von Regierungstruppen umzingelt. 

Fülſchungen von Sammler⸗Vriefmarken. 
Ein bekannter Händler verhaftet. 

Wie erſt jetzt bekannt wird, wurde in Berlin vor einigen 

Wochen der Inhaber der Briefmarkenhandlung „Marken⸗ 

und Ganzſachenhaus G. m. b. H.,, Rudolf, Siegel, der ſchon 

ſeit längerer Zeit im Verdacht ſtand, billige Briefmarken 

von Alt⸗Deutſchland durch kleine Aenderungen oder, ſalſche 

Stempel in Seltenheiten umanfälſchen, wegen Urkunden⸗ 

jälſchung und Betrug in das Unterſuchungsgefängnis ein⸗ 

geliefert. 
Eine überraſchend bei ihm vorgenommene Hausſuchung 

ergab das Belaſtungsmaterial gegen Siegel. Er iſt, nachdem 

er zwei Wochen in Unterſuchungshaft geſeſſen hatte, wegen 

einer ſchweren Erkrankung entlaſſen worden. Das Ver⸗ 

ſahren gegen ihn läuft aber weiter. Die Verhaftung dieſes 

Mannes, der im internationalen Briefmarkenhandel eine 

führende Rolle ſpielte, erregt in philateliſtiſchen Kreiſen be⸗ 

rechtigtes Aufſehen. Ueber die Art der von Siegel ausge⸗ 

führten Fälſchungen wird folgendes bekannt: Ungebrauchte 

Marken von Thurn und Taxis, Hamburg, Helgoland, Baden 

uU. a., die nur einen geringen Wert haben, in gebrauchtem 

Zuſtande aber ſehr wertvoll ſind, verſah er mit gefälſchten 

Stempeln oder erzeugte auf chemiſchem Wege künſtliche 

„Falſchdrucke“. Er ſcheute auch nicht davor zurück, auf der 

Rückſeite, der von ihm gefälſchten Marken das Echtheits⸗ 

zeichen des internationalen Briefmarkenprüfers anzubringen. 

  

Cvreßt Seseesel, 
der weltbetannte Konſtrukteur und Erbauer des aus dem 

Warnemünder S5berL.eintel⸗ ſieureich hervorgegangenen 

P. einkel⸗Tiefdeckers.       

  

Kries der Bienen gegen die Hühner. Ein eigenartiger 

Vorgang, deffen Urſache man ſich nicht zu erklären vermag, 

hat ſich auf einem Hühnerhof in dem badiſchen Orte 

Gerodsau zugetragen, in deften Unmittelbarer Nähe auch 

mehrere bevölkerte Bienenſtöcke ſtehen. Auf dem Hühner⸗ 

hof befindet ſich ein Trinkbecken, das bisher von den Hüh⸗ 

nern und den Bienen gemeinſchaftlich und friedlich benutzt 

würde. Plötzlich nahm dieſes friedliche Verbältnis ein Ende. 

Die Bienen überfielen in großem Schwarm die Hühner 

und ſtachen ſie buchſtäblich zu Tode. Auf einem toten Huhn 

wurden über 100 Bienenſtiche gezählt. Eine große Anzeohl 

Hühner fiel den Bienenſtichen zum Opfer. Sümtliche Hüh⸗ 

ner wurden durch Stiche in den Kopf getötet. 

    

  

Schröder endgültig als Täter überführt. 
Die Wenduna im Magdeburger Mordprozeß. — Haas nicht 

betciligt. 

Ans Magdeburg meldet das „B. T.“, daß der Mörder 

des Buchhalters Helling. Schröder, am Mittwochabend ein 

polles Geſtändnis abgclegt hat. Er ſoll bei ſeiner Ver⸗ 

neinnung anfänglich ſehr ſelbſtbewußt zu leugnen, verſucht 

haben, brach dann aber nuier den Druck des von den Ber⸗ 

liner Kriminalkommiſſaren zufammengetragenen Beweis⸗ 

materials und des Geſtändniſſes ſeiner Gelicbten vollſtändia 

zulammen. Er gab auch zu, daß Rudolf Haas an der Tat 

in keinel Weiſe beteiliat iſt. Er habe ſeine falſcht Angabe 

nur gemacht, weil er um ſeinen Kopf kämpfte. 

Dieſer Wendung, für die bisher eine amtliche Beſtätianng 

nicht vorlicat und nicht äu erhalten war, aing eine ſtunden⸗ 

lanne 

Vernehmuna der Braut des Schröder 

vorauf. Sie hat Schröder in einem Maadeburger⸗ Tana⸗ 

lokal zu einer eit icunengelerut, als er noch als Student 

ſich ausgab und anftrat. Das war vor drei Jahren, im 

Jahre 1923. Von dieſer, Zeit ab lebien beide, in einem 

intimen Verhälinis in Gr.⸗Rottmersleben. Es ſei ihnen 

hier ſehr ſchlecht gegangen., da Schröder eine dauernde Be⸗ 

ſchäftiaung nicht finden konnte. Sie hätien ſich kümmerlich 

durchachungert und hauyptſächlich von einer kleinen Reute 

gelebt, die Schröder bezog. Im Sommer 1925 ſei Schröder 

wieder einmal in einer befonders ſchlechten Lane geweſen. 

Er habe Mittc Juni uur noch ein paar Mart beſeſſen. Am 

frühen Nachmittan am 10. Juni als ſie ſich wieder einmal 

mit Schröder über die ſchlechte ſinanzielle LLane unterhielt, 

habe Schröder plößtlich geſaat: 

„Jetzt mache ich einſach Schluß. 

Heute nachmittaß kommt jemand, mit dem muß etwas ge⸗ 

ſchehen.“ 

Talſächlich ſei in den Nachmittaaſtunden ein Mann mit 

einem Fahrrad erſchienen. Schröder habe ſie dann aufge⸗ 

fardert, ihn allein zu laſſen und als ſie die Hintertür der 

Mohnung verlaſſen habe, ſeien, nlötzlich zwei Schfiſſe gefallen. 

Einige Zeit dauach habe ſir Schröder in das Haus zurück⸗ 

geführt und gefragt, ob ihr elwas auffalle. Sie habe die 

Frage zunächſt verneint, ſpäter aber erklärt, im Zimmer vor 

dem Teppich einen großen Mutfleck enideckt zu haben. 

Ebenſo ſei der Anzua des Schröder mit Blut beſpritzt ge⸗ 

weßen. Auch habe Schröder Uunmittelbar nach der Tat ans 

ſeiner Bruſtlaſche mehrere große Geldſcheine bervorgeholt. 

Ueber die Höhe der Summe wußte die Götze nichts zu ſagen. 

Sie will auch beim Vergraben der Veiche im Keller nicht dabei 

geweſen ſein. 

Die Freunde des Schröder hat die Götze nach ihren An⸗ 

gaben alle genan gekaunt. Einer der beſten ſei der in Haft 

ſitzende Fiſcher geweſen. Dagenen hat ſie den Namen Haas 

erſt gehört, als er als der vermeintliche Anſtifter verhaftet 

worden war. Rnudolf Haas ſei unter den bekannten Freunden 

des Schröder nie geweſen, auch ſein Name ſei niemals ge⸗ 

nannt worden. 

Die Einrichtung des Mordzimmers 

einſchließlich des Teppich hat Schröder nach und nach bei 

einem Trödler veräußert. Wie es im „Tageblatt“ heißt. iſt 

es der Kriminalpolizei gelungen, auch dieſe Stücke herbei⸗ 

zuſchaffen. Anf dem Tephich ſoll der Blutfleck noch zu finden 

ſein. Er wird vorausſichtlich mikrofkopiſch unterſucht wer⸗ 

den. Auch der chauffeurmäßige Anzug des Schröder, den er 

am Tage des Mordes getragen bat, ſoll auch gekunden wor⸗ 

den ſein, ebenſo das Fahrrad Hellings. Als feſtgeſtent gilt 

u. a., daß Schröder den Helling ans ſeiner Wohnnng herans⸗ 

gelockt hat. 
Während das Polizeipräſidinm von Magdeburg jede 

poſitive Ausknuft über dieſe Ergebniſſe verweigert und den 

Anſchein zu erwecen ſucht, daß dieſe Feſtſtellungen nicht 

ſtimmen, ergeben alle weiteren Rachfragen, daß Schröder das 

Geſtändnis tatſächlich abgelegt hat. 

    

Windhundhatz auf elektriſche Haſen. 

Eine neue ſportliche Spielerei, die von Amerika in Eng⸗ 

land eingcführt worden iſt, wurde kürzlich bei einer Ver⸗ 

anſtaltung der „Greyhonnd Racing Aſſociation“ in 

Mancheſter erprobt. Als Wild, das von den Hunden geheszt 

wurde, diente ein künſtlic,er Haſe, der durch ein elektriſches 

Werk beweot wurde. Die Reunbahn war ein ovales Peld., 

eine viertel Meile lang und acht Meter breit. Der 

mechaniſche Haſe wurde auf der Bahn zum Laufen gebracht. 

Die dabei entwickelte Schnelligkeit wurde von einem 

Beobachter. der auf einem die Bahn überragenden Turm 

Plat, genummen hatte, überwacht, und die Hunde dann auf 

die Srur gelaſſen. Der Windhund, der bei dieſem erſten 

Verſuchsrennen den Preis davontrug, leagte die Strecke in 

26 Sekunden zurück und erreichte damit eine, Schnelligkeit 

von etwa 80 Meter in der Sekunde. Um das Rennen unter⸗ 

haltſamer zu geſtalten, waren anf der Bahn Hürden von 

einem Meter Höhe angebracht, die die⸗ Hunde fberſprangen. 

während der künſtliche Haſe ſeinen Weg auf ebener Bahn 

fortſetzte. Solche Rennen mit elektriſch betriebenen Haſen 

ſind in Amerika bereits ſehr populär, und man beſitzt dort 

ſieben für dieſen Zweck angelegte, Bahnen. Man hatte auch 

die Abſicht, dieſen merkwürdigen Sport zum internationalen 

Wettbewerb zu erweitern: ſolange indeiſen in England für 

Hunde der Quarantänezwang beſteht, iſt es unmöalich, die 

ſchnellſten Windhunde Amerikas nach England und von dort 

aus weiter zu beſördern. 

  

Anfgedeckter Wettſchwindel. Von einem Svortverlag in 

Hannover werden die Rennergebnijſe telephoniſch an die 

konzeilionierter Buchmacher weitergegeben. Ein im Tele⸗ 

graphenamt Hannvver angeſtellter Mechaniker paßte nun 

i H i nvon „ Dentrale Sie Meldungen 

jedesmal die Zeit ab, da von der Zentrale die Meldungen 

telephoniſch weitergegeben wurden, ſchaltete ſich als einer 

der Buchmacher ein und nahm die Meldungen entgegen. 

Er verſtändigte dann ſofort von dem Ergebnis den Ober⸗ 

telegraphenſekretär, und dieſer, ſetzte in letzter Minute beim 

Buchmacher auf den Sieger. Eine Zeitlang aing alles ant. 

bis es auffiel, daß der biedere Sekretär immer erſt in letzter 

Minute kam und auch immer den richtigen Tir hatte. 

Schlieklich verweigerte der Buchmacher die Auszahlung und 

ließ den Abboler des Geldes feſtnehmen. Nach erfolgter 

Aufklärung des Tatbeſtandes erfolgte auch die PFeitnahme 

des Obertetearaupbenf«kretärs und des Mechanikers. 

Großſener bei Potsdam. In der vergangenen Nacht brach in 

einer Bootswerft in Sakrow bei Potsdam Feuer aus. Bevor noch 

die Feuerwehr an der Brandſtelle erſchien, ſtanden ſämtliche 

Schuppen der Werft, in denen ſich viele wertvolle Boote befanden, 

in hellen Flammen. Die Werit iſt vollſtändig niedergebrannt. Der 

Schaden wird auf 300000 Mark geſchätzt. Vermutlich iſt das Feuer 

durch Brandſtiftung hervorgerufen worden.



DirTSMH,QüᷣFL. ManuUEel. Fahniſtuſirt ů 

Bulgarien als Abſatzmarkt. 
Neue Handelsmöglichteiten für Danzig. 

Die Aufſtellung über die Entwicklung der bulgariſchen 
Handelsbilanz in den Jahren 1920 bis einſchließlich 1024 

(dte genauen Ziffern über den Außenhaudel Bulgariens im 
Zahre 1025 fehlen, noch) zeigt, daß Liulgarien hauptſächlich 
Rohſtoffe und Halbfabrikate ausſührt, während ſeine Ein⸗ 

fuhr ausſchließlich fertige Fabrikate umfaßt. Somit iſt Bul⸗ 

garien als ein gutes Abſatzgebiet für jedes Land anzuſehen, 

das Induſtricerzeugniſſe exportiert, und zu dieſen Staaten 

arbört unbedingt auch Danzig ebenſo wegen ſeiner 
eigenen wie auch wegen der Induſtrie des polniſchen Hinter⸗ 

kandes. Der infolge des engliſchen Bergarbetterſtreiks un⸗ 
geheuer geſteigerte Koͤhlenerport nimmt den Danziger Hafen 

und ſomit auch die Exporteure voll in Anſpruch, ſo daß man 

keine Zeit hat, ſich neuen Abſatzmärkten zu widmen. Es muß 

aber damit gerechnet werden, daß der engliſche Streik über 

kurz oder lang anfhören und wieder eine Zeit kommen kann, 

wo jede kleinſte Ausſicht auf einen neuen Markt wieder eine 
Rolle ſpiclen wird. 

Der Anteil der einzelnen Staaten an der bulgariſchen 

Einfuhr wechſelt von Jahr zu Zahr. So waren 1b2: an der 

bulgariſchen Einfuhr im Geſamtwerte von 8031347 Lewas 

Deutſchland mit 673 570, Italien mit 372 303, England mit 

462 162, Oeſtereich mit 213 558, Frankreich mit 207 303, 

Rumänien mit 217 607, Belgien mit 120 187, die Tſchecho 

flowakei mit 118 665, die Türkei mit 211.651, Ungarn mit 

133 918, Holland mit 33 2is und Gricchenland mit 97616 

Lewas beſeiljat. Im Jahre 1902) entſielen vom Geſamtwert 

der Einfuhr von 8 562 136 Lewas auf Deutichland 720 9910, 

Italien 501 992, England 30, Oeſterreich 318 189, Frauk⸗ 
reich 320 987, Rumänien? 38, Belgien 144 386, die Tſchecho⸗ 

flowakei 110288, die Türkei 139778, Ungarn 73 632, Hol⸗ 

land 35 047 und Griechenland 76 438 Lewas. Im Jahre 1924 

betrug der bulgariſche Geſamtimport 1086 455 Lewas, wovon 

auf Deutſchland 827 260. Italien 612 412, England 532 980, 

Oeſterreich 450 001. Frankreich 320 456, Numänien 300 260, 

Belgien 249 320, die Tſchechoflowakei 237 72, die Türkei 

123 820, Ungarn 86987, Holland 82 155 und Griechenland 
76 438 Lewaß entſielen. 

Es iſt aus dieſer Aufſtellung cuch erſichtlich, daß die bul⸗ 

gariſche Einfuhr ſyſtematiſch ſteigt. Die Hauptartikel dieſer 
Einfuhr ſind: Textilſtoffe (2 2½ 173 93%0, Metallausarbei⸗ 
tungen (626 48 510), f. r Holz. Erdöle, Papier, Medi- 
kamente und Chemikalien. 

Die beſte Verbindung swiſchen Polen und Butparien iit 
ber Seeweg von Danzig nach dem Hafen von Burgas. 

Das Nüphthamonopol „Gebrüder Nobel A.⸗G.“ 
m Polen. 

Nunmehr „Standard Nobel A.⸗G.“ 

Am 31. Juli bat die Generalverſammlung der „Gebrüder 
Nobel in Polen A.⸗G.“ ſtattgefunden. Als eine grundſäßtliche 
Aenderung in der Organijation der Geſellichaft bebt der Ge⸗ 

jchäftsbericht für 1925 die Fuſion mit der Erdöl⸗Geſellfchaft 
„Olej Skalnn“ bervor, wodurch der Bedarf der Mobel⸗ 
Raffinerie nach Rohök ſichergeſtellt iſt. Nach Durchführung 
der Fuſion beläuft ſich das Grundkapital der A.⸗G. auf 
23 40% 000 Floty, eingeteilt in 168 oh Aktien zu je 50 Zlotu 
Nominalwert. Nach Uebernahme des Bermögens der „Olcj 
Skalny“ beſaß bie Geſellſchaft im Jahre 1023 im Bornslawer 
Revier 19 und im Nadworna⸗Nevier 14 im Bohrungsſtadium 
befindliche Bohrlöcher. Insgeſamt ſind im Berichtsjahre 
9776 Meter gebohrt worden— 

Da ſich die Eigenprodnktion der Raſfinerie in Libusza 
als für die Verkaufsorganiſation der Firma unzureichend 
erwieſen hat, hat die Gefellſchaft den Verkauf der Erzeugniſſe 
mehrerer größerer naphebaverarbeitenden Firmen, darunter 
auch der Staatlichen Nanhrhawerke, übernommen. Der Ver⸗ 
kauf non Oelen iſt unter der Einwirkung der allgemeinen 
Wirtſchaftskriſe, namentlich in den Hauntinduſtriezentren 
mie Lods, Oſt⸗Lberſchleſſen uſw., im Veraäleich zum Vorjahre 
ſtark zurückgegangen. Für den Export war das Jahr 1925 
Ungünßig, da der Zollkrieg mit Deutſchland und 
die Erſchmerung der Einfuhr nach der Tichechoſlowakei die 
polniſche Naphihainduſtrie von ihren wichtigſten ausländi⸗ 
jchen Abiatzmärkten abgeſperrt hatten. 

  

  

  

  

  

   

  

    

  

Das Geſchäftsjahr 1025 iſt mit einem Verluſt von 1 455 506 
Ziotv abgeſchloßen worden. Die Bilanz der Gefſellſchaft 

„Olef Stalnn“ zeigt ebenfalls einen Verluſt von 507 570 

Zloty. Der Geſamtperluſt in Höhe von 1 968 367 Zloty wird 

aus dem Reſervefonds der beiden fuftonierten Gefellſchaßren 

gedeckt (in der Eröffnungsbilanz erſcheint der Reſervefonds 

mit 3 117 677 Zloty). 
Die (beneralverfammlung hat den Beſchluß der Ueber⸗ 

nahme der Verkaufsorganiſation der Vaeuum Oil Co. be⸗ 

ſtätigt und die eventuelle Abänderung des Firmennamens 

der öeſellſchaft in „Standard Nobel A.⸗G.“ genehmigt. 

  

Die deytſch⸗polniſchen Niederlaſſungsrechte. 
Keine ruſſiſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen. 

Die für Mittwoch, den 4. Gebte in ven Handelsvertrags⸗ 

verhandlungen in Berlin angeſetzte Sitzung ilt abgeſagt wor⸗ 

den. Ueber den Stand der Handelsvertragsverhandlungen mit 

Dentſchland und Sowjetrußland teilt die polniſche Preſſe mit, 

die Berliner Vorhandlungen über das Niederlaſſungsrecht 

ſeien nach einem Austauſch grundſätzlicher An ſichten auf den 

nächſten Freitag verſchoben worden, wei das polniſche 

Dekret über das Frembdenrecht erſt dann vorliegen könne. Was 

den Handelsvertrag zwiſchen Polen und Sowjetruß⸗ 

land betrifft, ſo müßten alle voreilig in Umlau geſetzten 

Nachrichten dementiert werven. An eine Ufnahme 

dieſer Verhandlungen im September ſei nicht zu venken; die 

Vorbereitungen befänden ſich noch gar nicht in einem Stadium, 

daß man irgend einen beſtimmten Termin, angeben könnte. 

Nach einer Erklärung des polniſchen Handels⸗ und Induſtrie⸗ 

miniſters ſeien die zwiſchen der polniſchen, und ruſſiſchen 

Staatsordnung herrſchenden ſozialen Gegenſätze für den Ab⸗ 

ſchluß eines Handelsvertrages mit Rußland das größte Hinder⸗ 

nis. Man müſſe erſt einen modus vivendi finden, um über dieſe 

Gegenſätze hinwegzukommen. 

Fortgeſetzter Rückgang im engliſchen Schiffbau. 
Von dem Ernſt der Lage im engliſchen Schifkban legt der 

Umſtand Zeugnis ab, daß die Werften am Clyde, dem 

Mittelpunkt der engliſchen Schiffbauinduſtrie im Juli nur 

zwölf Fahrzeuge von nicht mehr als 12897 To. zu Waſſer 
ließen, gegen 34 von 31 654 To. im gleichen Monat des be⸗ 
reits ſchlechten letzten Jahres. Während der abgelaufenen 

ſieben Monate erreichten die Stapelläuſe 87 Schiffe von 

170 720 To., und im felben Zeikraum 1925 hatte es ſich um 

159 von 334 979 To. gehandelt. 

  

  

Dentſche Asbeſtkäufe in Rußland. Die deutſche Asbeſt⸗ 

induſtrie itt in letzter Zeit in größerem Umfange zu Roh⸗ 

ſtoffkänfen in Rußland übergegangen. Die ruſſiſche Asbeſt⸗ 

induſtrie hat mengenmäßig erhebliche Fortſchritte gemacht: 

die Sorlierungen fallen zwar noch nicht immer gleichmäßig 

genng ans, doch ſind auch hier die ruſſiſchen Produktions⸗ 
ſtellen ſtändig um Verbeſſerungen bemüht, Die deutſchen 

Einkänfe in dieſem Jahre belaufen ſich bereits auf über 
4100 Tonnen und ſind beſonders deshalb beachtenswert, 
weil damit die deutſche Kbeſtinduſtrie von den ameri⸗ 
kaniſch⸗kanadiſchen Monvpoltendenzen nnabbängig wird. 

Ein großer Auslaudsauſtrag für Schwartzkopff. Der 
amerikaniſche Harrimankonzern hat für ſeine in Tſchiaturi 

(Nußland) gelegenen Erzbergwerke zwei Drahtſeilbahnen 
in Anftrag gegeben, deren Ausfüthrung in Konkurrenz mit 

engliſchen und franzüſiſchen Bewerbern deutſchen Firmen 
zugefallen iſt. Die Koſten dieſer Anlage werden auf 6 Mil⸗ 
lionen Rubel veranſchlagt. Mit dem Ban ſoll noch in die⸗ 

ſem Monat beaonnen werden. Die Herſtellung der dazu 
notwendigen Triebwagen wird die Berliner Maſchinen⸗ 
fabrik Schwartzkopff ausführen. 

Errichtung von Großmolkereien in Sibirien. Zur 
Hebung der Qualität der ruſſſchen Exportbutter errichtet 
der „Goſtorg“ in Sibirien 4 Muſtermolkereien mit Dampf⸗ 
betrieb. Unlängſt iſt bie erſte dieſer Molkereten im Dorf 
Shitnikowo (Kurganſki⸗Bezirk) eröffnet worden. Der Bau 
der übrigen 3 Molkereien, die im Dijſki⸗Bezirk errichtet wer⸗ 
den, ſoll ebenfalls noch in dieſer Saiſon beendigt werden. 

Die neuen Molkereien werden von den lokalen Molkerei⸗ 
genoßenſchaften verwaltet weroͤen. 

Neiche Oelfunde in Albanien. Zwiſchen Durazzv und 
Berat in Albanien iſt die dort arbeit-nöe enaliſche Petro⸗ 
leumgejellſchaft auf reichliche Petroleumlager geſtoßen. Die 
Petrolcumlager ſind in einer Tiefe von 800 Fuß angebohrt 
worden und liefern ein Oel guter Qualität.   

* 

Me Stabiliftierung des ranken. 

Im Finanzausſchuß der franzöſiſchen Kammer erſtattete 

Miniſterpräſident Poincaré zunächſt Bericht über den Re⸗ 

gierungsentwurf betr. die Amortiſierungskaſſe und erläuterte 

dann den Regierungsentwurf betr. die Ermächtigung der 

Bank von Frankreich, Gold und Deviſen zur Stabiliſierung 

des Franken anzukaufen. Poincaré betonte, daß er bei Be⸗ 

ratung der beiden Geſetzentwürfe für jeden Artikel und flür 

die Geſamtannahme die Vertrauensfrage ſtellen werde. 

Nachdem Poincaré den Ausſchuß verlaſſen hatte, wurde in 

die Einzelberatung eingetreten. Ein ſozialiſtiſcher Gegen⸗ 

entwurf und ebenjo ein anderer, der von einem Mitgliede 

der Gruppe Marin geſtellt war, wurden abgelebnt und 

ſchlieͤßlich beide Gejetzentwürfe mit 12 gegen 7 Stimmen an⸗ 

genommen. 

DOas geplante Getreideſyndikat in Polen. 

Gegenwärtig wird in Polen eine große Agitation zum Bau 

von Getreideelevatoren in verſchiedenen Zentren Polens ent⸗ 

faltet. Derartige große Spelcher follen in Thorn, Poſen, Krakau 

oder Oswiencim, in Deblin, in Przemyſl oder Lemberg, und 

in Bialyſtok entſtehen. Da im Falle einer Mehrproduttion von 

Getreide die Bauern nicht wiſſen, wohin mit vem Ueberfluß, ſo 

ſollen die Speicher dazu dienen, in der Zeit des großen Waren⸗ 

angebots und unmittelbar nach der Ernte die Getreidemengen 

im Inlande ſo lange ſachgemäß auſzubewahren, bis beſſere 

Preife am Weltmarkt zu erzielen ſind. Außerdem beſitzen die 

Speicher eine gewiſſe Bedeutung für die Verproviantierung der 

großen Induſtriegebiete bzw. der Städte. 

Alle dieſe Araumente werden ins Feld geführt, um der pol⸗ 

niſchen Regierung das Projett eines Gelreideſyndikats, das die 

erwähnten Bauten und Neuanſchaffungen übernimmt, ſchmack⸗ 

haft zu machen. Ein vollswirtſchaftlicher Rutzen, würde ſich für 

Polen daraus taum ergeben. Die Landbebölterung würde 
ieineswegs höhere Preiſe erzielen. Geſchädigt wäre vor allen 
Dingen der polniſche Binnenhandel, während die großen Ge⸗ 

winne in der Hand des Getreideſyndikats verbleiben würden. 

Wie verlautet, ſoll hinter den Synpiratsplänen, eine große 

Pariſer Getreiveftrma ſowie eine däniſche Geſellſchaft ſtehen. 

  

  

Weniger Pleiten in Deutſchland. Für den Monat Tuli 

errechnet „Die Bank“ ſ(hs Konkurſe gegenüber 940 im 

Monat Junt und 1052 im Mai. Die verhängten Geſchäfts⸗ 
aufſichten betragen im Juli 361, die im Juni 486 unb 742 

im Mai. 

Polniſcher Kohlentranſit über Lettland. Bisher ſind in Riga 

159 Waggons mir ſchleſiicher Kohle, die weiter nach England ver⸗ 

ſandt wird, eingetroffen. In der erſten Hälfte des Auguſt werden 

täglich drei Kohlenzüͤge aus Polen eintreſſen, in der zweiten Hälfte 

des Monats wird die Zahl der Züge auf ſechs erhöht werden. Ins⸗ 

geſamt werden 4500 Waggons mit Kohlenladungen erwartet. 

Der Vau eines (o ahh⸗Tonnen⸗Dampfers geplaut. Aus 

Neuvork wird gemeldet: Frauklin, der Präſident der 

Internationale Mercantile Marine Gie. teilte beti ſeiner 
Mückkehr aus London mit, daß Pläne kür den Ban eines 
ſehne'tar⸗Dompfers von 60 000 Tonnen aufgeſtellt worden 
eien. 

Ausſtellungen in Köln. Vom 1. bis 3. Auauſt wird in 
Köln die alljährliche Reichs⸗Süßwarenmeſſe, verbunden mit 
einer Tagung des Reichsverbandes der Schokoladengeſchäfts. 
inhaber Deutſchlands. veranſtaltet. Vom 31. Juli bis 
3. Augnſt tritt die Reichstagung der deutſchen Uhrenmacher 
in Köln zu ihrem Jahreskonareß zuſammen, mit dem eine 
große Ausſtelluna des gleichen Gewerbes verbunden iſt— 

Amtliche Vörſer⸗Rotlernngen. 
Danzig, 4. 8. 26 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,56 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,12 Danziger Gulden 
1 Scheck London 24,.99 Danziger Gulden 

Danziger Prodnktenbörſe vom 4. Augnſt 1326. (Amtlich. 
Weizen 13,50—13,75 G., Roggen 8,90—9,00 G., Futtergerſte 8,5 
bis 9,00 G., Braugerſte 9,00—9,50 G., Wintergerſte 8,00—8,50 G., 
Dafer 9,00—9,25 G., Hafer, gelber, 22,25—2250 G., Roggen⸗ 
kleie 6,00—6.25 G., Weizenkleie 6,25—6.75 G. (Großhandels⸗ 
preiſe für 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 

   

   

   

  

  

Lüuen I. 
Mumam . 
Schhulltz, Kartharser Str. 30 

Teiephee Nx. 7718 

empfiehlt 
sSSsine Lokalitäfen 

ESHxI. Spelsen u. EETAnkE 

prina Gebäc& 

Geschl. Vereinsximmer 

Spielwarenhalle 
Splelreug 

kür den Strandi 

E
E
A
E
E
i
A
A
E
A
E
R
E
 

V
e
 30 0 ů· 

Ziegengasse 

Für 2.40 G 
monatlich 

Steht Ihnea als 30jährigem ein Sterbegeld 

1000 Culden 
fUr Arzi- und Begrüäbniskosten 

Farben 

Aur Hitstadt 
Paradiesgasse Nr. 5 

Telephon 2232 
:Lacke 

Oele: Kitt 

I Firnis. Kg 1.75 
SSi. HMalerhederisartlkel 

Möbel 
billig und gut 
Laufen Sie im 

Mobö́belhaus 
Fingerhut 

16 G, 8 ů 

E Kulante 
2 Zihiunssbedingungen! 

goldenen finker 
Inh.: Hermana Engel 

Paradlesg. 10 Tel. 2965 
Empfehle 

mein neurenoviertes 
und bekanntes Lokal 
allen Freunden und 

Gönnern 
Sepfi. Biere und Getrane 
Franz. Billardl. Vereinimtner 

    

biid Mesgrnatmn 
Inh. Steppuhn 

EKarthkvrer Str. 27 
TaeEe 2582 

EEEhEr ECDE Ern 

Modern. Perketbær! 
v½d Neberräe 
Des Elen — 

Ind is 
    

Billige Bezugs duelle 

*E KyrVAren. Wäsche, TLäbtrgen,. 
Ströupien. Wirtschaftershenn us& 

Junkergasse 2 DiL Kaibshs Nx. 2 

Notgeld s es weren Lunlen. 
l fodeskane he Migen 

Wenn Sie sick annehmen lassen bei der 

ehESScher 
Lebenrsversichersssanstalt 

Mestprenben 
  

Kurt Becker 
Eikergasse 63 

— Ger Siarkibeirt E é 
  

  

Damen- und 
Herren-Salon 

Pallasch 
Nfw., Olivner Str. 36 

Ondulleren. Sham- 
poonleren. anlx ure 

Speaialität: 
KuhikopischneidenlI 

  

Saret MIges S   Iie & LE 
Statitgebiet ¹ — 

x é   
    

Kaufhaus 

Sally Bieber 
Stadtgebiet 46 

Güns: gste   
Kohlenhandlung 
und Fuhrgeschätt 

Aühaun Mänchineki 
Kneipab 24d 
Telephon 7633 

Kohlen. Briketis, Holz 
Kappenholz. Tritt- vnd 
Aniegeleitern, Stangen 

bis 16 m Lange   2u billigst. Tagespreisen    



 
 

Lüshsun 
Gieie 

i
h
e
 

i
h
e
 
i
e
n
 

e
 

i
e
i
e
e
 

iheg; 
AaD‚gSIg 

5'i 
Aöeuiz 

Cun 
nvaL 

coun 
5piAed 

Jupg 
gog 

uogunich) 
D
e
m
G
u
b
i
r
 

end 
12;½v 

12 
M
 

-MOiOgehg 
Diudat 

usbesvd 

ö
i
n
n
e
 

Jalng 
guphec 

ui 
uuvaſß 

ao0 
O
ü
v
i
o
c
s
 

nopret 
icnun 

nönuizsenpöecs 
Cun 

u
s
h
n
s
e
 

Meineite 
ſ
i
i
 

iin 
i
i
n
e
e
e
 

D
p
E
n
D
&
 

uoa 
s
u
,
n
v
 

indg 
aat 

C
u
p
h
a
 

Diar 
S 

e 
undoups 

uS 
u
m
n
d
e
n
e
z
 
a
n
b
a
d
 

sgans 
ↄihe 

hnd 
jog 

ↄ8929 
215 
auugz 

D
e
e
 

i
e
i
e
e
 
i
n
 

we 
e
i
i
e
e
 

Sie 
e
i
u
s
u
g
h
s
 

S„geig 
Mh 
n
e
e
t
 

weie 
S
i
g
 

e 
i
ſ
e
e
e
 
e
 

ieiee 
-inmün 

norL 
ôie 

anl 
uieise 

M
S
u
n
p
i
i
g
s
s
 

SivUỹnpuiern 
Ging 

zpiu 
qó 

Anv 
z8aLS 

zie 
S
M
s
S
ü
i
i
u
e
n
s
r
 

an! 
qung 

Mlogß 
10 

Lapdl 
cun 

zväusnvas 
ↄivuasionzezug 

2•0 
006L 

nopl 
I
 

nohne 
auis 

Svo 
Gosal 

Su 
i
b
c
u
r
 

o
s
o
s
n
e
e
s
 

mog 
ian 

noſuhssahvps 
neſgej 

ü
e
 

ui 
uopßs 

usnpot 
Diinvi) 

neuv 
ioun 

nond 
oſblimes 

jvuopon 
vo 

V
u
m
n
a
g
s
g
 

a˙0u0öh3s 
⸗Doiplenv 

al 
uaa 

ſhuu 
sopas 

ahie 
Moi 

nanneg 
üsiögna! 

us 
'nogolssuv 

Mi 
ü
a
u
n
g
n
d
a
 

S
‚
c
u
p
z
i
o
m
s
c
 

Soulel 
Anning 

220 
hm 

qpnv 
svo 

J
z
e
A
n
I
o
n
s
 

Sauodla 
Siv 

»hogt 
kauia 

u! 
D
e
 

e
e
 
e
e
e
 
S
e
e
e
 
e
i
 
»
0
a
ö
u
v
g
z
o
v
i
S
 

219 
S
à
D
h
a
t
 

Jugo 
zvaioch 

910 
wang 

nyis 
aensfpateg 

aia 
9v0 

511 
C
I
t
p
i
H
A
‚
a
u
q
z
o
t
 

u
n
s
b
e
t
g
 

it 
S
i
e
f
e
e
 

S
e
e
e
e
s
 

e
i
e
e
e
i
e
 

meiie; 

S
i
g
g
s
S
u
s
z
w
o
i
s
 

ouis 
gocung 

Souls 
zobirggabuvszvois 

W
 

al 
n
e
n
n
s
 

ui 
Avar 

aagier 
Ut 

Buninscaßs 
Loiggas 

uan 
D
n
n
e
n
v
a
s
 

„
I
p
d
a
a
n
e
 

sit 
Anl 

„ie 
UalsGaiaüinv 

o
b
b
a
 

auld 
ivg 

u
z
u
m
i
s
p
i
n
g
s
z
o
o
n
S
 

ASShenpsechohen 
Bunsliunzzeg 

21Æ 

W
e
e
e
e
e
e
e
i
e
 

ie 
i
g
 

ie 
i 
i
e
e
 

reg 

Pipnag 
Moupssuiz 

Uauis 
nuas 

zie 
uusgs 

i
O
e
t
 
u
e
n
e
i
e
g
 

Joia 
pou 

monohpnuvbacf 
nobicupn 

  

 
 

»n? 
ↄh 

10½ 
u7m 

cun 
bunvocmagutnvas 

ↄlinde 
%0 

omeiggach 
G
D
h
n
u
ü
g
s
u
m
ö
ü
i
n
r
 

act 
ui 

2‚„i%e 
dOun 

IIvpiiaigz 
asaelun 

Bunjleänn 
ↄhe 

inv 
piigict 

mi 
gaschetzg 

Luvs 
210 

znoni˙s 
(inv 

u
5
9
i
 

„
u
y
m
 

A
a
b
u
a
z
 

zoliavch 
1⸗%0 

3oph 
h
 

D
v
z
 OS 

zMaleid 
bunzahgic 

1
2
0
u
e
b
u
t
e
 

n 
Gaict 

oiHmos 
4%6 

Sohs 
S
S
s
C
U
O
r
a
e
 
a
i
n
t
 

210 
ànôh 

2305 
biaiae 

Dunaaci 
e
e
e
u
e
e
e
e
e
 

wee 
e
n
e
i
e
e
n
 

‚zibi 
zuies 

gnb 
Ouvibuth 

ucda 
vo 

lwuinr 
Jalqt 

uazn 
Sohsziug 

Sad 
gunsbioe 

10f5 
u„•%0 

Ui 
a
b
O
U
m
 
n
o
a
g
b
s
 

G˙intbpu 
u½e 

uti 
s
D
v
i
O
 

alele 
onô 

Are 
M
 

M„inn 
e
g
t
 

uspaas 
nie 

n
o
m
m
o
s
 

ant 
u)hpS 

u21 
3ld 

U 
a„uupits 

Sulimpu 
Aue 

Monpagtnis 
ne 

nyaL 
qun 

uuvzgßh 
uca 

b
u
n
u
t
g
a
i
i
n
d
 
h
e
i
b
 

die 
u
v
o
h
 
z
u
m
n
b
a
 

D
b
i
ſ
b
i
c
u
e
s
 
8
e
 

SPuont 
gün 

u
p
i
l
 

n& 
S
i
e
e
 
ü
e
i
e
e
e
e
e
 
e
 
i
e
 

u
O
n
 

aoes 
o
u
v
 

u
n
 

b
u
p
l
a
t
n
 

u
s
b
o
i
n
t
u
u
u
p
s
 

1
 

2•%% 
1
 

e
i
e
e
 
e
n
e
e
e
 

iie 
i
e
e
e
e
e
 
e
,
 

ee 
e
 

od 
D
a
u
g
g
i
u
s
ſ
i
m
o
t
 

4⸗%0 
ↄꝛbpaèL 

130 
u
 

puy 
v
u
n
b
v
æ
 

aqhapgz 
Aanpes 

Inv 
Sil 

i
i
 
o
a
m
i
u
e
n
v
a
L
 

a
n
 

Gungsiess 
228 

u
e
h
n
t
 
M
i
e
e
 
i
e
 

iieee 
a
u
r
 

u
s
u
s
L
u
e
n
b
a
e
 

Qun 
-
u
u
p
l
s
 

möcpiihn 
vunnuvas 

1•%%½ 
Dunasggaiviats 

ank 
S
A
O
M
u
s
 

„1½ 
Onp 

I
 

M„ogdelae 
ni 

Dog 
0½ 

D
b
 

GiiMn 
at 

b
p
v
a
S
 

A‚p*eh 
vunigs 

aur 
Tisinidszog 

A
b
p
u
n
v
 

uieg 
Sü25 

L
D
p
n
i
h
n
 

A‚Möditpft 
piigüsvnis 

ünAEUunaveeh 
Mn; 

Mnv 
u
 

‚aiat 
ivnescaog 

M
o
g
a
v
a
s
u
u
n
 

22%0 
Monos 

Inv 
negzv 

-Uinva 
i
i
i
e
h
 

‚'„i 
ve 

u
n
u
n
g
 

àvioch 
5%0 

Jun 
u⸗nuos 

e
e
e
e
e
e
e
e
 

ieeeeeee 
ee 

e
i
e
 
ü
i
i
e
 

S
i
e
 

duid 
'g 

ggons 
n
o
i
 
M
 

Obpipineussnuies 
MDeanal 

upiſvyzus 
eilprs 

usviſhnt 
10m-eai 

sie 
Uohpuünr 

2nizun 
„
u
 

M„DMDeh 
JD)g 

cun 
uUese 

S
O
b
n
s
 
i
n
 

nanbhipn! 
Die 

Inu 
M‚uι¹ιπσ 

a
i
I
p
n
s
 

191 
ve 

u
 

vunnlag 
a⸗zaaheih 

-IUivno 
uë 

ↄh*D˙is 
5ie 

icha 
pitbnun 

usgun 
nt 

runnie! 
U
i
n
e
e
 

en 
e
i
e
 

e
 
i
e
e
e
i
g
e
 

i
i
e
e
e
e
 

e
 

i
 
i
e
e
e
e
e
 

ie 
ü
e
n
e
e
 
i
n
e
 

iiſuei, 
e
 

weiie; 
M5at 

I
A
 

S
i
t
e
 

iee 
S
S
e
i
e
e
i
e
e
e
 

e
n
e
e
e
 

un 
zonuhis 

Au½ 
u
s
p
z
u
g
u
 

t
i
s
p
i
h
u
n
 

nui 
uadanab 

u
n
n
i
e
 

ͤuea 
u
n
e
 

ie 
e
a
a
 

Cun 
gv 

a0g 
-Muvaqun 

2lv 
„usnvunzieg 

⸗
p
i
v
 

iinhh 
uges 

i0pieis“ 
j
m
a
c
s
 

Dio 
muigss 

ggi⁵e 
nvis 

usnhih 
unν 

Siibts 
Seipeies 

29% 
1
 

D
u
n
 
i
e
n
e
n
e
i
e
 

eiieee 
ie 

i
e
e
 

ie 
ſ
e
i
n
ſ
e
 

unsgt 
ↄ‚it 

ih 
i
e
e
 

i
e
e
 

e
e
 
i
i
e
 

e
e
e
e
 

eie; 
Min 

Gusgebuss 
obsias 

moh 
Son 

giiziad 
i
 

ppvh 
Cuvpus) 

u
 

M
D
O
O
 

Mvonvun 
aiſn 

vunmaizzuupic 
Cun 

uoßhnvis 
aöh 

Sinzipgzacz 
so 

z26%;a 
u
o
v
u
n
à
n
i
o
z
u
n
 

dun 
u
o
r
u
n
u
p
e
 

iis 
D
D
A
3
p
t
 

àvo 
‚aihh 

u
u
*
 

M
O
A
D
i
 
D
O
‚
a
n
g
 

„Suniſiegs   

Itpiohſ 
anl 

ngag 
10cppſs“ 

aruiicß 
Lye 

siai 
Ouound2g 

DDAL 
510 

Oaiar 
Aghut 

Oun 
gM0i 

Aügsromeg 
nongpinonvas 

cun 
a
u
u
p
z
s
 

nehhmt 
vununvas 

50 
vungoggabiogz 

an 
S
u
D
e
u
e
 

düse 
pu 

i
p
i
 

1‚˙%M%“ 
S
S
n
I
O
S
O
n
 
o
t
 

Mouhg! 
-
U
n
v
z
S
 

aun 
⸗-Aöuupſch 

uopifune 
vunnuvis 

ôcunirütpne 
510 

Oanat 
82 

gun 
ushehhepnis 

obpainpaliab 
ↄig 

ui 
nonvaL 

51%% 
oOl 

uoganat 
hözssonn 

Igolsbnie 
„buninog 

schyoſv 
an! 

U
g
g
 

L
o
p
r
o
p
“
 

galduzach 
L8oe 

b
u
n
i
h
n
i
a
n
 

aie 
Ani 

uogsg 
vünbsarodquznyonL 

gun 
uonlvohusröatach 

3hrz-4dchtι 
3it 

t 
C
r
i
 

nojaimpuine 
u
p
p
s
a
s
t
 

noclinge 
o10 

Ind 
Soltehusz 

e
n
e
n
ſ
e
 

i
i
e
e
e
e
e
e
n
n
n
e
 

mee 
ä
e
e
e
ü
u
e
e
e
e
e
,
 

22%0 
bunzdünpzepig 

10 
moe 

mn 
Munck 

a‚0nhne 
1.29 

E
E
E
i
 

MöDneatpoh 
ne 

N
s
S
o
n
i
s
r
3
 

usDenpibneu 
iuee 

in 
nvaL 

7ig 
Aust 

R
u
c
h
e
 

D
D
D
e
 

an 
dun 

ↄst 
Guin 

ueognem 
ushijbopend 

zu. 
imI 

usnsies 
U
e
n
i
h
e
i
p
p
u
 

sigt 
u*unet 

eict 
-
U
n
n
e
 

uviL 
150 

112 

S
i
a
s
S
u
n
e
h
s
 

Di 
e
 

e
e
,
 

ie 
ſ
i
e
i
e
i
b
e
 

Sie 
S
e
e
 

-Sjiöidlieg 
aunm 

aißs 
usutlgis 

zutsjgoacß 
önau 

R
e
c
q
z
p
n
e
n
v
a
 

21d 
ini 

utahv 
10d½ 

iI 
u
a
 

o 
Gaiai 

ipnieab 
1)1S 

Sonau 
uls 

u! 
D
O
„
A
i
 

uspuꝛejebun 
aun 

usrundsesd 
ao½¾ 

sbyris 
atuvo 

ꝛid 
M
p
p
!
 

⸗iaicß 
130 

u
„
s
u
n
g
o
O
r
s
s
b
u
n
e
i
p
u
o
n
p
i
g
 

ↄig 
prng 

ꝛic 
olptzck 

snzu 
zmne 

u 
ii 

Dunjpicnhuct) 
u
s
u
s
t
e
h
 

„t 
n
i
e
s
e
n
t
n
e
 

19 
Inu 

did 
o
v
i
s
 

zleid 
min 

S
G
n
e
n
e
n
g
 

e
i
i
e
e
u
e
e
 

u
r
e
g
e
 

Dümaant 
D
u
s
d
L
e
r
e
i
n
v
 

Digvinghnucnza 
Mcn 

S„ 
M
e
u
n
g
e
r
u
n
 

Dunbdatacß 
ↄolie 

itogvt 
Mersnehipſtus 

dun 
Derag 

uslensb 
i
s
 
M
D
D
q
D
p
p
s
 

uod 
bunqnquvioct 

ↄ„i0 
nt 

a
S
s
s
 

i 
aun 

sichpiod 
u
 

V
u
n
n
e
g
 
r
s
s
p
e
h
 

nt 
uenvas 

ôie 
Nünmeg 

Mnivo 
M
h
v
 

ꝛ04 
Punboatsquanvi 

20 
u
 

10c 
OD)iiis 

utsg 
v
0
 

i
e
e
e
e
 

e
 

i
i
e
n
 

we 
ü
i
n
e
 

ie 
u
 

uocpnj 
uailppi 

ne 
uch 

znt 
uapungel 

„Snvrocß 
ꝛid 

q
u
n
 

u
s
i
a
r
n
e
d
 

M
5
j
p
n
ü
v
i
 

z
i
n
c
d
u
p
i
s
n
e
g
s
p
r
e
i
c
h
)
 

ee 
i
e
 

i
i
e
e
 

e
 

iee 
w
e
e
e
 
u
e
e
e
e
:
!
 

„IIS 
ued 

nsebes 
icpiu 

aväut 
usisat 

u
o
n
b
z
 

nacphineg 
aid 

qun 

edtelsenn 
1p1u 

slumührsg, 
uGeiphnsg 

s»ia 
Ino 

bunzuusniz 
Di 

u
e
 
i
i
e
 

e
e
 
i
e
e
e
e
 

iee 
i
 

ud 
Sushorusecet 

iciuu 
iinns 

cun 
norlenvoch 

uierlegahs 
215 

D
u
n
n
p
p
e
 

M
o
h
p
o
e
i
 

rlo 
ꝛ00 

leq 
öi 

u
u
e
t
 
„
i
n
 

uomilgvisg 
uDapIIISOMhMAB 

Möaune 
un? 

nbis 
oid 

àpd 
int 

neuv 
ualihai 

Qupiphmes 
m 

„
ü
 

usncnsat 
u
b
b
s
b
e
n
p
 

ustubnce 
ustphhnsd 

T00 
O
I
b
H
I
n
 

„Sunsnsstöapleich 
Doög 

eid 
ani- 

zdunvg 
1170 

O
i
a
U
p
e
g
r
e
t
 

Anu 
nonons 

usclmeg 
1⸗0 

Dunhafuns 
aeg 

latg 
e
e
e
e
 

S
i
n
n
e
 
n
e
b
 

Sleie 
Auf 

cun 
nonbaL 

uspindhbe 
qun 

uahpnipons 
Mt 

Mochupgich 
ꝛis 

Gun 
W
„
n
n
m
e
u
p
i
n
g
 

1%0 
J
 

L
o
S
o
n
 

ii 
e
e
e
e
e
 

eie 
e
e
 

ien 
i
e
e
 

DIApcpO 
Miüsons 

Lin 
ateg 

M
e
⸗
r
n
?
 

M
i
n
 

u
e
n
v
i
s
 

un] 
Jogzad 

-
S
D
M
M
i
p
p
s
s
 

Sod 
usvon 

Süntplitenuirzutpgam 
aun 

⸗
t
e
s
b
u
v
a
i
t
p
o
 

uobos 
Jdumzß 

usd 
dun 

nagelunn 
u
s
b
u
n
m
ü
n
e
g
a
n
p
l
u
e
n
v
a
s
 

120 
n
o
g
a
m
 

uogd 
imnl 

u
o
h
p
h
m
u
s
b
i
s
u
e
n
s
L
 

eiutsdssens 
ꝛ„cupS 

5yv 
A˙;hun 

50nD 
ↄfaid 

i
 

Annh 
o
 

D
c
u
s
m
e
s
 

Mbabvra 
uohhpbessG 

S
n
e
g
 

i
 

Si 
S
e
n
 

Aneiebin 
„nuis 

aun 
uundz“ 

IBI 
u
s
b
u
n
s
u
i
c
s
g
s
i
i
 

„pieſs“ 
b
u
n
z
z
c
z
e
 

3ie 
fisbunufziß 

2ad 
ↄldiuvpz 

m
o
n
v
h
 

ppu 
Vundvaß 

zahnnoczß 
Tauiel 

Inv 
uetpogs 

Uobzuse 
a04 

ivh 
ü
ſ
i
n
e
e
n
e
e
 

be 
e
i
n
g
u
e
e
 
e
 

1ü1S 
DO 
S
e
i
e
e
 

S
S
ö
S
 

i
e
i
 

e
e
e
 

I
n
v
c
h
 

lav9ꝰ 

1e511% 
enn 

graiß 
ui 

nagnoh 
m 
a
n
 

in 
g⸗i 

·5 
Weis 

ulom 
z
G
n
s
U
 

Moinnts 
uahn 

üuiiiß 
Mnseg 

AIüief 
uaqavch 

u1 
n
u
o
i
ß
 

200 
npaog 

anviS 
n
 

MOütanaa 
n
n
s
 

u1½ 
„
%
L
 

nonem 
mii 

uid 
pis 

23% 
usoing 

mi 
usgiisb 

noai] 
a1d 

uid 
üpS 

JS0ls 
AMIEif 

„½ 
n
„
g
t
h
n
 

enig 
niag 

uig 
G
 

wupi 
DppeS 

»id 
nausegg 

3va 
MbI 

M
„
n
S
 

PIS 
„* 

puvjins 
voßt 

mo 
neinjd 

usissgiebotk 
5
1
 

Buvhhuholch 
dun 

j
e
h
h
π
U
i
z
 

Diai 
161J1 

8% 
u
v
s
 

M
o
d
n
s
s
i
e
s
s
e
 

älusg 
ich 

i
n
b
i
 
a
%
h
n
u
p
s
 
2
⸗
 

Juuta 
zupaS 

n
p
˙
m
 

uahplnbigaenigg 
uHet 

es 
Auigs 

inaa 
ihesnmun 

3
c
i
s
L
 

ii 
Euanz 

nie 
Hoil 

h
&
 

e
e
e
 
e
e
 

ſi 
e
,
 

eie 
e
e
e
e
,
 

/
%
0
 

aun 
gleis 

11 
usbohſf 

nogavnspbolg 
2‚& 

a
c
 

  
  

  

u
a
 

maup 
usyinpescz 

De 
e
n
e
 

e
e
 

i
e
i
 

ieibe 
ie 

ie 
e
e
 

ui 
w
a
v
e
e
 

eg 
iihee 

e
e
e
 

e
i
 
ü
e
e
 

iit 
wad 

ziiunvd 
ie 
i
e
e
e
 

apt 
Onensqen 

eib 
aòια 

M
r
a
h
 

uca 
u*ppui 

r
e
n
 

ͤine 
i
ſ
i
i
e
e
 

ie 
iee 

ieeieiee 
S
e
i
e
i
 

snenlnerscnog 
i
p
 

u
t
e
e
 
w
i
e
e
e
 

ee 
eee 

üeg 
vuehehbsnis 

sönipt 
sba 

aüga 
Kuvich 

usgacß 
wed 

7010 
sgle! 

evd 
uscehsg 

Jeunvaävch 
Svauss 

A
D
A
I
h
u
n
i
z
 

uisq 
ueiled 

-upi 
uns 

uspiüa 
jolg 

ne 
avö 

zpiu 
uvüt 

Difihh 
umMounig 

nespn 
ieie 

iine 
e 

eieee 
i 

ee 
usompez 

zciei 
euvps 

hh 
ih 

DApI 
»Igsch 

oleig 
ing 

uspaß 
mne 

mvlvuvj 
22 

zbupeg 
aun 

uihug 
ↄveloc, 

Hoaquvc 
ↄuie 

qun 
vôsd 

Pühplea 
ssnpcpz 

e
e
 
i
e
 

ie 
i
e
 
i
 

S
i
i
h
i
e
 
i
e
e
e
 
ü
 

noauag 
aoyng 

zun 
Phplan 

miuce 
ued 

qun 
z0e 

gulch, 
ube 

ut 
Mege 

Ou. 
sPpIAUNSO 

oid 
eit 

Upn 
unsi 

III 
ii 

»pur 
cil 

npd 
Sucafls 

zushinsbuv 
auid 

APlOaumie 
icppig 

aoqn 
Mi 

0
1
5
5
 

n
v
 

eLins 
Moaqupc 

ↄufh 
M⸗ôt 

u 
M
e
i
z
 

uy 
MMODeDU2 

„n 
b
t
 

üusa 
ziss 

uegiog 
a‚d 

ui 
upbim 

Iolpat 
asuhauvg? 

viungs 
ↄhplunbic 

S
 

2
 

e
e
e
 

e
n
s
e
t
a
t
 

3
j
g
 

ne 
1158 

uga 
Inm 

uathplag 
s
 

JioA2 
oöiöln%) 

ainb 
5515 

n
s
e
 

m
ſ
e
i
e
e
e
e
n
e
e
n
 
e
 

i
e
e
 
i
e
e
e
n
 
e
e
e
e
 

Snd, 
u
i
n
u
i
g
v
u
n
b
p
c
h
f
n
z
 

unduzrſet 
S
u
a
s
 

Micg 
200lLM 

Dung 
mouls 

Imn 
najppzäg 

wsg 
v
u
 

gun 
fpuielnv 

591c0a⸗ 
S
ü
u
m
p
i
è
 

2⸗0 
10%g%h 

u
b
n
p
i
l
p
p
i
b
e
s
s
 

ↄgat 
uvim 

Dih 
D
n
e
a
v
 

E
A
O
i
 

Süüien 
i
e
n
 
e
ö
i
e
 
i
e
 

u
e
 
D
u
n
u
s
e
i
r
u
h
 
S
a
i
n
s
t
 

D
i
e
 

ie 
e
e
 

i
i
e
e
e
 

e
 
i
e
;
 

M
u
a
s
 

Loaeſtec! 
S
u
c
 

u
s
g
a
h
t
e
 

usgusrgilnse 
M
O
i
u
a
l
 
a
„
 

u
a
p
i
b
a
n
i
ſ
c
h
 
u
 

zuhres 
ushseil 

us)PMas 
ümiM 

Inv 
i
e
u
p
r
e
n
 

ↄiſg 
M
e
r
v
p
c
 

uaa 
D
u
n
b
I
n
e
 

O
u
n
e
n
p
g
 
5
1
 

O
i
l
a
t
 

Musngt 
out 

Sh0 
MnOgvie 

nDuhpn 
nohlvhnollvm 

S
P
0
s
p
ü
p
b
i
n
s
 

270 
50 

Uoungz 
naftanenv 

D
i
u
 

ahi 
nui 

puv 
u
v
m
 
O
i
M
 

D
a
n
g
u
,
e
n
v
i
S
 

Euprch 
I%ie 

Mii 
P
o
n
 

n
o
b
u
n
s
i
c
p
p
i
e
s
s
 

A
p
a
a
c
u
g
u
o
n
i
e
n
 

Dune, 

 
 

Du 
güb 

3
 

Dusrägß 
uoggas 

uso 
109v 

1
%
1
5
5
 

Dibhnlott 
»
z
v
o
c
!
 

M
u
n
 

Spru 
cpno 

ivate 
O
i
a
t
 
M
c
t
a
s
e
n
v
 

b
u
n
p
o
s
⸗
s
 

mays 
Kod 

1I 
oj 

Sie 
O
i
n
a
A
⸗
O
 

„U%0 
Maqpt 

II1 
W
p
 

J0 
M
n
 

5
 

Usrhpvanssmass 
usboh 

Piiguilame 
ne 

2iv 
ou 

iaauDädlß 
Svg 

vi 
Vungusmuüß 

ui 
aghem 

Ichsu 
Düänvi3gn 

zachHsaG 
1209 

Inv 
aiapez 

agl 
Mumoz 

gun 
zahpmeg 

„ht 
usiapgusnvi 

uaa 
D
u
n
u
i
u
i
s
 

ine 
n
 

ioi 
S 
u
n
j
q
v
a
 
M
D
A
„
S
u
i
G
 

5
0
 

Sun 
i
i
e
 
i
i
e
i
e
 

wiieſiehee 
ſ
i
 

LDnguuiS 
u3830 PmIU 

 
 

öů 
M5eh 

Sog 
oilis 

2•0 
Magb 

Sonvvahſnvpics 
L„e 

zipguologz 
100 

o
i
 

ↄi 
Dizucg 

D
u
h
h
p
d
 

avva 
u
i
 

u
s
p
i
i
b
e
u
i
a
d
 

nc 
S
O
i
n
O
p
f
 

Moioggab 
gould 

V
u
n
g
n
a
d
s
 

oie 
uin 

u
s
m
u
p
l
n
t
 

pu 
u
m
 

pub 
ↄpubin 

E
E
 

„Snbaoa 
pugunnadanciet 

2i5 
J
h
n
 

Soie 
„½ 

üilal 
137/14 

d
s
 

ade 
b
u
n
g
n
z
i
n
g
 

uin 
u
o
u
n
p
i
 

ne 
M
e
r
p
o
c
 

ane 
gvupe 

Ouſl 
SMü„Dhat 

„M1%„ 
M
u
u
v
i
o
g
 

qun 
„
u
u
n
 

S
u
v
ä
ü
o
g
 

füve 
Jaulig 

aan 
al 

u
p
a
e
 

Aeit 
Ai 
S
e
e
 

ee 
Detetr 

itobiuis 
ut 

Inv 
udcoc 

a
u
o
p
i
a
l
b
p
a
n
g
 

gaaby, 
Soq 

nobiggovuß 
vonpyu 

noc 
una 

obimo 
bünzogupgg 

22201 
univogz 

ne 
Miaib 

siss 
vig 

M
o
m
 

nosgvar 
ur 

iuga 
unogun 

u50 
San 

AUT 
S
»
u
n
b
n
s
s
c
h
 

Shuhh 
zagoc 

SOnt 
S
ſ
u
o
ſ
e
c
 

gvo 
min 

ꝓhind 
u
i
s
ſ
e
n
v
a
g
 

ꝛo0 
oauyq 

oie 
uny 

ↄßl 
1100f 

UuhpeSs 
mnt 

e
e
 

i
i
e
e
ſ
e
e
e
 

ie, 
e 

ſiigs 
ſe 

ſchs 
Oun 

noutustg 
nhniet 

upfp˙rss„ 
öOun 

g„ 
I
M
n
p
i
n
g
 

Piar 
Uoznocpl 

a0 
gvai 

Suv 
Ivo 

flopat 
A
3
ü
p
f
c
u
i
g
)
 
a
c
h
ε
 

zoh 
Möghsplab 

n2 
gole 

0
0
 

D
e
e
e
e
i
e
e
e
 
e
 

buav 
avar 

oun 
moho 

nogaaat 
u5 

bbviöhdai 
nömmulnt 

ooldg 
20 

uv 
Aoyp 

IMipIng 
vonvnsb 

a%% 
um 

zbuphovuv 
zaaguv 

suſs 
garat 

ouüiS 
ADſhhſ 

udavaſloz 
gun 

nanaanact 
unt 

invusg 
gig 

uv 
guviüsvoch 

Monnfohz 
gun 

ohhppfuso 
maa 

:5pfünga 
Sul 

85 
gvat 

üdnv 
uga 

uomteſnd 
D
D
S
 
i
 
ſ
i
e
 

i
e
 
e
 

i
i
e
e
e
 

ie 
e
 

D
I
O
e
T
o
r
G
 

Uochput 
nt 

‚ondas 
auh 

uohyn! 
aid 

ni 
wiunsg 

uduye 
dquch 

mihh 
Dm 

c
h
 

„hps 
ayv 

Inv 
eunn 

aii 
i
v
e
S
 

„it 
nanaat 

nssusopt 
Svaiss 

3ye 
Mausg 

Vifted 
S
M
l
t
 

T
a
i
p
I
i
e
»
 

Oun 
6
 
O
H
u
t
 

uUosz 
601 

uisg 
uaa 

'puva 
SOe 

ſiie, 
S
i
e
 
e
 

eiee 
iſiie 
i
 

w
i
 

Soüpef 
F
u
n
g
a
n
g
h
a
s
 

ant 
Wit 

SeOe 
„ih 

A
c
 

Oiipa 
bhign 

293 
Sos 

Dit 
A
f
a
n
 

haesur 
n
O
b
i
h
s
t
 
ſ
3
s
g
 

cun' 
H
o
c
d
a
q
 

gitſf 
SDuIC 

‚hunnin 
‚-DUDeapc 

Münfes 
aaa 

8nalas 
9/v 

Jutüili 
aaa 

ahh)ut 
vg 

qun 
1319 

80 
igaſi 

J
s
b
a
i
o
h
a
o
a
 

61, 
kopct 

gobunf 
ur 

u
u
 

eensen 
ie 

Hihhsbns 
gun 

E
 

u
u
 

Wiudſossa 
10J0at 

g 
ꝛoc0 

M
o
u
n
e
s
 

Snpairtg 
usüſhpitpoan 

G
i
e
H
O
p
ü
n
o
 

Oun 
m
i
e
ſ
e
 

iie 
i
e
 
i
i
n
e
 

in 
e 

e 
i
 
i
e
e
 

i
i
i
e
 
i
i
e
 

ge   

„
S
2
%
 

Davd 
ahi 

Junl 
gun 

ocbiantecva 
ani 

M
a
u
d
r
i
 

Dag 
Dossh 

ahich 
„Oi 
u
e
 
a
o
g
e
 

usg 
a
m
i
t
 
Mui 

7% 
Ute 

nasemos 
uicgß 

oie 
IAnm 

süa“ 
nvas 

gavzics 
gog 

a
s
 

V7960 
e
 

S
e
e
 
i
e
 
i
e
e
e
e
e
 

i
e
 

e 
i
ü
e
e
e
e
 

e
 

i
e
e
p
i
e
n
 

ie 
u
e
e
n
 

e
i
e
 
i
i
e
 

iee 
u
 

a½% 
gnv 

a
o
n
a
a
 

Mourol 
ne 

„‚ 
piagh 

Micbpatas 
N
e
b
a
a
c
g
 

iub 
2% 

LIiB 
'gnvch 

S
r
g
n
i
g
g
z
u
g
 

Loniol 
m 

icpzg 
oD‚½ 

Gup 
ôippag 

-Ida 
gun 

udonies 
Apch 

un 
n
ö
n
n
i
o
c
h
 

u
s
i
e
e
n
v
 

uipüse 
29 

Wuss 
wai 

3 J
a
m
o
 S 

J
o
c
l
i
s
A
 

2„%S 
MOpogzoich 

uu? 
jvaong) 

 
 

A
n
 

Sset 
Sicens 

ADupi 
16aat 

ut 
Apnie 

ii 
Miin 

vunciops 
die 

uunds 
Mrbaiehmaa 

I
n
a
n
 

ↄhnis 
u 

unvz 
qaun 

ſoai 
a 

it 
u
5
ſ
o
b
q
 

Aupzag 
4
h
 

„o 
id 

Die 
nvnoic 

undu 
onm 

uvnis 
aanDig 

DiAS‚tnnss 
420 

uuda 
gun 

ogauc 
ipogmnd 

M
o
s
s
i
p
m
i
)
b
d
a
n
n
 

ↄnsos 
npIII 

nvas 
Lec, 

vun 
Säaſmgch 

iömzes 
Soe 

ü
p
g
o
n
o
m
m
v
i
n
g
 

mog 
n! 

allv 
Avg 

g
n
a
t
 

u
d
m
ü
t
ä
u
s
b
 

d
u
n
c
h
s
s
n
v
i
g
g
g
 

siv 
gun 

ohppliv, 
2iv 

Juvitocß 
a˙%½0 

U
 

A
c
a
a
d
g
 

3043D0 
g
n
v
a
v
&
 

uoſvaupog 
n
v
a
s
 

Lönpet 
SInvaaogz 

Ueobam 
ahzutjôia 

uch 
d
y
h
n
m
 

u
v
m
 

u
d
u
u
g
 

A„Snörad 
M
i
e
S
 

gsiga 
nobsai 

3pin 
105 

Uch 
upm 

zpph 
'Inm 

nobhbuphasg 
908 

Daape 
wog 

Suv 
gaioc 

uvg 
Mou 

Lommf 
uvui 

va 
g
u
n
 

L
a
v
g
l
v
i
n
 

m
o
s
 

Apcnjvit 
Svo 

i
 

A
n
v
g
r
o
d
 

u
v
2
 

dittel 
ivg 

u
u
v
i
ß
 

1»C 
:inu 

u
 

uvmn 
jöpf 

50 
S
i
i
e
i
ß
 

OOlifueng 
Log 

utmn 
Pau 

i0oipdang 
is 

maun 
acba 

Mih 
upi“ 

i
n
 

ſe 
e
i
;
 

iiiſee 
i
 

ſn 
i
e
e
 

i
 

e
t
e
h
e
n
 

D
u
p
z
o
g
 
„
3
i
 

Mehliet“ 
u
o
b
o
m
 

azppal 
25 

ↄ‚juugz 
nahpbg 

u
 

S
ö
ſ
l
l
ü
a
i
e
 
M
n
a
h
s
g
 

vunboing) 
uoboan 

won 
jcippdſa 

gun 
Scpnagotgh 

usböoat 
avait 

gun 
noſlvi 

uogv 
Z
u
v
a
 

uv 
u
v
m
 

d
e
a
h
m
 

a
ô
h
n
p
u
 

uoe 
onit 

1i½h 
upailohh) 

an 
u
n
v
u
t
s
g
s
 

noa 
5
0
 

HMonſh 
im 

uchnich 
n
o
z
i
e
ä
n
z
a
d
a
 

199 
nëι 

»
i
a
l
n
d
 

nog 
undai 

Iſvaleg 
naihve 

d 
ne 

gig 
envohond 

an 
Oaict 

toiödanz 
:⸗piog 

abg 
u
a
g
a
v
z
b
v
ä
o
c
h
 

mög 
Molt 

nolaguz 
-10% 

J»jöduu 
A
M
i
h
 

Moboat 
jvut 

uh 
uvur 

doiha 
üubm 

ü
d
 

Uusg 
ada 

usaaiad 
Dzpm 

Vvajag 
öiihvpeeb 

10%0 
Ua‚uutpg 

mütvg 
u
v
u
u
o
m
 

pil 
oohai 

ônv 
magvg 

Mozüſnnch 
zusaz 

405 
gun 

ſag 
„0ahat 

Inpzaic 
M
h
e
 

M
5
i
z
u
n
ä
g
s
s
ü
s
 

usisqus 
ênvb 

aöſun 
dun 

nonuobvavch 
bmzeauv 

ünvb 
Göun 

aog 
nau 

ung 
nbupzag 

buv 
olat 

3vd 
upim 

dupg 
o
u
p
I
h
n
s
 

u0 
ue 

Moatubgzuüſs 
a˙0 

iab 
usg1e16n 

D58 
19½½ 

jul 
v
 

nozoga⸗a 
2 

i 
Des 

a•%0 
Mieat 

Motibaön 
nd 

ubae 
auls! 

ZaAnvIze 
gitiutpu 

duiprüußh 
ui 

ss 
Kvar 

O
O
 

aarn 
„„ 

ui 
Cihet 

Ansbziea 
u
v
i
s
 

àuzsl 
23%0 

MaMhM%“ 
i
h
p
l
s
b
i
n
 

Einvj 
gun 

LOST 
äigv 

meg 
gunb 

zuimon 
Laseſ 

zpid& 
uin 

Halsc) 
Uau 

b
a
s
a
 

Joh 
M
s
s
i
 

uihusſd 
i
D
D
i
 

M
o
g
o
g
 

u. 
biigu 

agfMiut 
cptu 

D
S
i
e
 

i
e
 
e
i
e
e
e
 
e
n
 

S
e
 
e
 

e
e
 
e
e
 
e
 
i
 

ü
u
e
e
 

„ohο 
aoe 

avai 
g
o
b
 

Nonis 
S
M
‚
I
s
e
i
 

üefuuguglut 
Ma0ſea 

DDe 
u
n
 

ie, 
ie 

ſe 
e
 
i
i
e
 

i
e
 
u
n
ſ
e
 
u
e
 

uidg 
n
b
i
 

20 
‚
o
u
n
d
i
 

i
n
s
 

„
M
2
„
u
 
r
 

U
i
 

sO 
%
 

Sudichltada 
ne 

Dundgiechs 
ꝛuſe 

Jnp 
unn 

sohunag 
u
o
m
 

aun 
gusonnueb 

ꝛol 
Gunloct 

Snse 
n
a
i
n
c
 

Seeinee 
i
e
 

er; 
-DIOfD3g 

1%% 
oig 

unai 
o
l
:
:
 

zcpfu 
uuat 

i
p
g
 
„
 

uls 
D
D
D
I
P
 

3ie 
u
m
a
h
e
 

vas 
Lvacinüch 

mouszs 
ur 

nivnn 
1Wlot 

u⁰nihpai 
av 

vor 
aun 

gunſch 
00O 

süieh 
m
h
b
u
 

13) 
i
e
s
n
v
o
s
t
 

n
n
 
A
5
g
ſ
 
D
u
n
a
v
a
n
p
a
r
o
g
 

Dusst 
aapat 

U
 

a
h
I
n
g
a
 

ehHalut 
„M50%lai 

agdm 
jpin 

au 
Lun 

dipzzav 
s
a
j
s
b
u
n
v
u
i
g
e
g
 

q
u
s
a
1
9
%
 

usol 
ad 

föüg 
b
u
n
h
o
f
s
n
p
i
o
g
 

noc 
zoſun 

ann 
uonngi 

uv 
u˙, 

inas 
e
n
e
c
 

auss 
Oi 

un 
Vuhjzais 

eunlch 
(0% 

Piümd 
12v76 

0
0
0
 r 

upiog 
uppin 

Uinps 
gobv& 

gönge 
uvnt 

Oaüai 
ai 

gun 
D
i
b
e
n
 

gahhpicn 
Wünnc 

noa 
Mpploch 

Svo 
acilog 

ol 
Qun 

doandt 
üuviiiz 

a
i
i
c
 

M‚saishhnv 
I 

ö
e
n
a
t
 

davz 
„3Uigai 

a 
un 

did 
uv 

nabnzz 
u
O
b
p
t
i
g
a
a
l
 

Aiu 
Paainid 

of 
nyphn 

nvas 
u
z
 

usbgnt 
MDi 

8 
Uaab 

oh 
Aun 

au 
iDnnaa 

nvad 
guvpin 

u 
P
I
p
e
l
,
 

Sit 
5%0 

Sdüifſtach 
n
e
u
i
 

Aollhars 
uid 

i
m
u
n
 

ivat 
ô
 

anlüo 
güat 

Gau 
mipzoq 

gun 
väf 

nvas 
ↄulol 

sonnat 
ad 

Tonvipl 
ivat 

izoaanarſch 
abc 

'npvyyit 
udgähneinv 

gnpsse 
Meiger 

osg 
ui 

Oih 
üiſemic 

50f„ 
„p%-% 

öse 
min 

M
O
T
E
I
D
g
i
c
 

Mahcu 
usuſt 

öse 
VungispS 

Iind 
AdLe 

e
b
t
 

Gübüig 
o
A
A
 

öie 
Usſadai 

Ziah 
nohnvi 

305U 
Of 

g5 
Aöüusg 

M
u
u
p
z
 
A
c
u
i
 

S
u
g
e
 

Muvg 
Gf. 

nah 
uogogz 

21076 
mut 

Hiby 
uppit 

2020 
Mune 

G
e
 

i
e
u
ſ
e
e
e
n
 
i
i
e
 
ü
g
e
i
e
 

TODIOa 
nollö! 

D˙gfsel 
WDil 

Msilaai 
aôgd 

2 
0
 

5
 

L5‚ins/ 

  

 
 
 

noboch 
Inv 

gbau 
MOCTO 

A0%M% 
Mahn 

Mv2.S 
oniel 

SyWoin 
Aüin 

S
e
e
 
S
e
e
e
 
w
 
u
e
 

ie 
i
e
 

ſ
i
 

e
 

„Lanlny 
Mocßh“ 

ien 
b
u
n
p
i
a
n
z
o
g
 

ꝛ‚c 
um 

ohzsen: 
onn 

B
U
S
S
a
n
d
 

SMOAJ‚bei 
„auai 

gosaach 
ads 

Moqpg 
unα 

Mnvgaea 
MDzoont 

MAöouts 
uv 

nvaſagg 
Du2 

Apai 
i
u
n
e
b
u
n
 

uubeg 
uſs 

Mheida 
ut 

DMnat 
zaſnfeb 

oguch 
ut 

gobaaſß 
uſs 

quvſbug 
ui 

motanz 
aôn 

9ue 
1
6
%
 

9t 
M 

W
„
u
n
p
z
a
s
 

ajuthn 
f
i
u
u
u
n
 
a
h
i
a
g
 

AInvinsnvis 
à u
h
D
h
 

iDhh%hα 
Meenr 

ncase 
)üänphasan 

allv 
M
D
a
s
o
u
ß
 

M
a
b
i
m
s
a
 

ur 
M
‚
f
 

Mine 
„
 

22 
yipü 

z
i
a
z
o
i
g
e
g
 

bithst 
Mögadatzs 

püuinpz 
uba 

5Piet 
Süie 

ü
g
e
 
ü
e
 

D
˙
i
i
t
 

t 
Lavsc 

00 
a
u
 

à85h 
Mat 

a088 
iadig 

:unvoß 
ne 

cun 
uomthon 

ni 
nvag 

auid 
W
u
N
 

3„e 
i
e
 

S
i
i
i
ſ
e
 
i
i
e
 

i
e
e
 
e
e
 

e
n
 

e
e
 

uieh 
I
n
i
e
s
 

üſsen 
nogs 

95 
Haant 

Uöüfftspinza 
nt 

umnvz 
Invi 

SiOsß 
aeGlo 

aales 
zapai 

Oihviam 
Aald 

ohu 
vipatg 

ↄ
n
G
 

S
u
s
T
n
y
z
i
s
a
 

nu 
u
v
à
O
 
D
e
r
 

nibgus 
Aohdaanich 

mauje 
85 

D
ü
ü
b
u
e
 
i
e
e
 

u 
Uen 

ſ
i
i
e
 

ieii 
e
 

IpnpiS 
06 

 



 
 

 
 

—2 

  

als 
bolländiſche 

Verbältniſſe 
kennen 

gelernt 
haben, 

nach 
Deutſchland 

mitnebmen 
muß, 

entſtehen 
unter 

Umſtänden 
bei 

Ebedifferenzen 
für 

die 
Frau 

rechtliche 
und 

praktiſche 
Schwie⸗ 

rigkeiten, 
bei 

denen 
dieſe 

ſich 
gar 

nicht 
zu 

helfen 
weiß. 

Ihre 
eigene 

Staatsangehöriakeit 
bat 

ſie 
verloren, 

und 
in 

dem 
Land 

ihrer 
Zwangszugehörigkeit 

iſt 
ſie 

fremd. 
Die 

deutſche 
Frau, 

die 
einen 

Holländer 
heiratet 

und 
nach 

Solland 
ver⸗ 

pflanzt 
wird, 

kommt 
in 

cin 
Land 

mit 
einer 

veralteten 
und 

für 
die 

Frau 
ungümſtigeren 

Ehegefetgebung, 
Wird 

aber 
elne 

Fran 
durch 

die 
Ehe 

mit 
einem 

Ausländer 
Staatsan⸗ 

aebörige 
des 

Landes 
ihres 

Mannes, 
ohne 

dieſes 
zu 

kennen 
oder 

deſſen 
Sprache 

zu 
ſprechen 

und 
ſtirbt 

daun 
der 

M
a
n
n
,
 

um 
die 

Frau 
in 

bedürſtigen 
Verhältniſſen 

zurückzulaſſen, 
dann 

kann 
es 

vorkommen, 
daß 

ſie 
aus 

ihrem 
eigenen 

Ge⸗ 
burtslande 

als 
läſtige 

Ausländerin 
ausgewieſen 

wird 
und 

einen 
Wohnſitk 

im 
Fremdlande 

zugewieſen 
erhält, 

wo 
wohl 

ihr 
M
a
n
n
 

beheimatet 
war, 

wo 
aber 

ſie 
ſich 

niemals 
wobl⸗ 

küblen 
kann. 

Die 
Kriegserfahrungen, 

die 
mit 

M
ä
n
n
e
r
n
 

der 
leweiligen 

Feindländer 
verheiratete 

Frauen 
gemacht 

baben, 
tragen 

noch 
dazu 

bei, 
dieſe 

Frage 
zu 

komplißzteren. 
D
i
e
 

V
e
r
e
i
n
ſ
a
u
n
g
 

ſchlägt 
als 

beſte 
Löſung 

vor, 
daß 

durch 
inkernationales 

A
b
k
o
m
m
e
n
 

für 
national 

gemengtée 
Ehen 

das 
Eherecht 

desienigen 
Staates 

gelten 
ſoll, 

wo 
beide 

Ehegatten 
ibren 

Wohnſitz 
wäblen, 

daß 
folche 

Ehen 
nicht 

mehr 
den 

zwangsweiſen 
Verluſt 

ber 
Nationalität 

für 
die 

Frau 
in 

ſich 
ſchließen 

dürfen, 
ſondern 

ſür 
die 

Z
u
g
e
h
b
r
i
g
k
e
i
t
s
e
r
k
l
ä
r
u
n
g
 

zu 
der 

Nationalität 
des 

M
a
n
n
e
s
 

freiſtellen 
und 

etwaigen 
Kindern 

nach 
erlangter 

Mundigkeit 
die 

Entſcheidung 
über 

die 
Nattonalität 

überlaſſen 
follen. 
 
 

Bubikopf 
und 

Glatze. 
Leſer, 

die 
ein 

autes 
Gedächtnis 

haben, 
erinnern 

ſich 
viel⸗ 

leicht 
noch, 

daß 
unter 

den 
mannigſachen 

Argumenten, 
mit 

benen 
der 

Bubikopf 
in 

ſeinen 
Anſängen 

befämpft 
wurde, 

auch 
die, 

Bebauptung 
vorgebracht 

wurde, 
daß 

die 
Frauen 

und 
M
ä
d
c
h
e
n
,
 

die 
ſich 

das 
Haar 

kurz 
ſchneiden 

laſſen, 
Gefahr 

laufen, 
eine 

Glatze 
zu 

b
e
k
o
m
m
e
n
.
 

Schon 
d
a
m
a
l
s
 

haben 
die 

L
o
n
d
o
n
e
r
 

Friſeure, 
die 

offenbar 
ſehr 

g
e
w
i
ſ
f
e
n
h
a
f
t
e
 

Leute 
ert 

einen 
bekannten 

Haar⸗Biologen 
damit 

beauftragt, 
das 

erhäültnis 
zwiſchen 

Haarſchnitt 
und 

Glasköpfigkeit 
in 

wiſſenſch 
ftlich 

einwandfreier 
Weiſe 

klarzuſtellen. 
Gut 

D
i
n
g
 

will 
Weile 

haben. 
Erſt 

ſect 
liegt 

das 
Ergebnis 

der 
Unter⸗ 

ſuchung 
vor, 

die 
die 

angerufene 
Autorität 

daraufhin 
vor⸗ 

Les 
Wmuen 

hat. 
Es 

iſt 
weit 

entfernt 
davon, 

den 
Gegnern 

es 
B
u
b
i
k
o
p
ſ
e
s
 

recht 
zu 

geben. 
Kein 

M
a
n
n
 

b
e
k
o
m
m
t
 

eine 
Glatze 

v
o
m
 

Haarſchneiden, 
und 

was 
für 

den 
M
a
n
n
 

gilt, 
ilt 

auſ 
dieſem 

Gebiet 
auch 

obne 
weiteres 

für 
die 

Frau. 
ndererſeits 

v
e
r
m
a
g
 

niemand, 
ſich 

etwa 
durch 

V
e
r
m
e
i
d
u
n
g
 

des 
Haarſchneidens 

davor 
zu 

bewaͤhren, 
früher 

oder 
ſpäter 

eine 
Glatze 

zu 
bekommen, 

wenn 
er 

nämlich 
eine 

ererbte 
An⸗ 

lanc 
bierzu 

beſiszt. 
Soweit 

es 
möalich 

iſt, 
die 

in 
dieſem 

Fall 
drohende 

Glatze 
wenigſtens 

binauszuzögern, 
iſt 

im 
Gegen⸗ 

teil 
bäufiges 

Haarſchneiden 
eines 

der 
beſten 

Mittel 
hierzu. 

Der 
Bubikopf 

ilt 
daher 

geeignet, 
diejenigen 

M
ä
d
c
h
e
n
 

und 
b
a
t
i
a
r
 

die 
von 

mütterlicher 
Seite 

her 
die 

Anlage 
zu 

krank⸗ 
aft 

ſtarkem 
Haarausfall 

geerdt 
haben, 

wenigſtens 
davor 

zu 
behüten, 

daß 
ſie 

in 
allzu 

fungen 
J
a
h
r
e
n
 

anfangen, 
kahl 

zu 
werden. 

D
a
s
 

Klatſchen. 
Von 

A
d
o
l
f
 
D
o
m
i
n
i
k
.
 

Bitte, 
liebe 

Leſerin! 
Nur 

nicht 
ängſtlich 

werden. 
Ich 

will 
nicht 

über 
das 

Klatſchen 
klatſchen, 

das 
man 

ſo 
gerne 

den 
Frauen 

nachſagt. 
Auch 

Männer 
klatſchen. 

Doch 
das 

Gefühl 
der 

Solidarität 
bindet 

mich; 
ich 

möchte 
nicht 

mein 
eigenes 

Geſchlecht 
verklatſchen. 

Auch 
das 

andere 
Klatſchen 

meine 
ich 

nicht, 
von 

dem 
man 

ſagt, 
paß 

aufl 
es 

klatſcht! 
Schmerzhafte 

E
r
i
n
n
e
r
u
n
g
e
n
 

ſteigen 
auf, 

väterliches 
unſanftes 

W
a
n
g
e
n
⸗
 

ſtreicheln, 
die 

Liebkoſungen 
des 

bekannten 
gelben 

Onkels 
auf 

der 
Hinterfront 

(in 
dem 

roten 
Sachſen, 

das 
f
r
o
m
m
e
 

Sitten 
verloren 

hat, 
geſetzlich 

verbotenl). 
Es 

iſt 
wie 

mit 
dem 

reizenden 
Geſellſchaftsſpiel 

„
S
c
h
i
n
k
e
n
k
l
o
p
f
e
n
“
 

verwandt, 
nur 

daß 
es 

bei 
dieſem 

Klatſchen 
nichts 

zu 
raten 

gibt. 
M
a
n
 

weiß 
genau, 

wer 
gehauen 

hat 
und 

das 
veinliche 

iſt: 
m
a
n
 

k
o
m
m
k
 

nie 
um 

Wiederhauen. 
Nein, 

es 
gibt 

noch 
ein 

Klatſchen. 
I
m
 

Hörſaal 
wird's 

mit 
den 

Hinterläuſen 
ausgeführt. 

D
a
s
 

iſt 
wiſſenſchaftliches 

Klatſchen. 
W
e
n
n
 

der 
Profeſſor 

ganz 
was 

D
u
m
m
e
s
 

oder 
Goſcheites 

geſagt 
hat, 

dann 
trampeln 

die 
Hörer, 

zum 
Zeichen, 

daß 
ſie 

nichts 
verſtanden 

haben. 
Andere 

klatſchen 
mit 

den 
Vorderfloſſen. 

M
a
u
c
h
e
 

wollen 
daran 

den 
Unterſchied 

zwi⸗ 
ſchen 

Gebildeten 
und 

Ungebildeten 
erkennen. 

D
a
s
 

iſt 
aber 

nicht 
richtig. 

Es 
gibt 

auch 
„Gebüldete“, 

die 
möglichſt 

bei 
jeder 

Gelegenheit 
mit 

den 
Worderfloſſen 

klatſchen. 
W
o
z
u
 

kriegen 
ſie 

ſonſt 
wohl 

ihr 
Geld. 

Alſo 
fleißig, 

fleißig! 
Nun 

zu 
den 

nicht 
bernfsmäßigen 

Claquenren. 
Eie 

haben 
mit 

den 
berufsmäßigen 

das 
Kraftgefühl 

und 
die 

völlige 
Ahnungsloſigkeit 

in 
allen 

Kunſtdingen 
gemein. 

Sie 
klat⸗ 

ſchen, 
damit 

niemand 
merkt, 

wie 
wenig 

ſie 
von 

dem 
Inhalt 

verſtanden 
baben. 

Wo 
andere 

tief 
verſunken, 

innerlich 
er⸗ 

griffen, 
nachdenklich 

ihr 
Gemüt 

mit 
dem 

Kunſtwerk 
in 

Ein⸗ 
klann 

bringen 
wollen, 

da 
klatſchen 

die 
Pohlköpfe, 

ihre 
innere 

Armut 
zu 

verdecken, 
Der 

laute 
Beifall 

ſagt 
dem 

Künſtler 
nichts. 

Die 
atemlos 

ſchweigende 
Ergriffenbeit 

beweiſt 
ihm, 

daß 
ſeine 

Kunſt 
die 

echten 
ſeeliſchen 

R
e
g
u
n
g
e
n
 

ansgelöſt 
hat. 

Iſt 
Beifall 

i
m
m
e
r
 

ehrliche 
B
e
g
e
i
ſ
t
e
r
u
n
g
?
 

D
u
r
c
h
a
u
s
 

nicht. 
Der 

Durchſchnittsbeſucher 
im 

Konzert 
oder 

Theater 
be⸗ 

trachtet 
es 

als 
ein 

Gebot 
der 

geſellſchaftlichen 
Höflichkeit, 

auch 
dann 

Beifall 
zu 

beweiſen, 
wenn 

ihm 
die 

gebotene 
Kunſt 

nichts 
zu 

ſagen 
batte. 

Das 
beſonders 

dort, 
wo 

er 
lich 

dem 
ausübenden 

Künſtler 
ſelbſt 

gegenüberſieht. 
Ibm 

erſcheint 
es 

ſogar 
peinlich, 

den 
offenbaren 

Stümper 
ſeinem 

Schickſal 
zu 

überlaſſen. 
Er 

klatſcht 
aus 

Höflichkeit 
und 

Mitleid. 
Noch 

anders 
wirkt 

die 
phnßtiche 

Ermüdung 
des 

Zubörers 
nach 

einem 
langen 

Konzertſtück, 
einer 

Vorleſung 
oder 

einem 
langweiligen 

Vortrag. 
Wie 

ein 
Aufatmen 

der 
Erſchbpften 

oder 
Erwachen 

der 
Eingeſchlafenen 

geht 
es 

durch 
den 

Raum. 
Der 

Bann 
iſt 

gelöſt, 
die 

beängſtigende 
Stille 

vorüber. 
Es 

iſt, 
als 

ſei 
ein 

gebeimes 
K
o
m
m
a
n
d
o
:
 

„Rührt 
euch!“ 

hurch 
den 

Saal 
gegangen. 

Da 
iſt 

dat 
Beifallsgetrampel 

und 
wütende 

ändeklatſchen 
der 

Gleichgültigen 
eine 

wohltuende 
Körper⸗ 

ewegung. 
Es 

iſt 
ſozuſagen 

der 
Dank 

der 
Erſchöpften, 

der 
auſhbrt 

en 
Zubörer, 

daß 
der 

da 
oben 

endlich, 
endlich 

aufhört. 
Doch 

gauz 
entbehren 

möchten 
wir 

das 
Klatſchen 

nicht. 
W
e
n
n
 

die 
künſtlertiſch 

tief 
E
m
p
f
i
n
d
e
n
d
e
n
 

in 
ſchweigender 

Andacht 
genieten, 

dann 
dürfen 

wir 
den 

B
a
n
a
u
ſ
e
n
 

das 
Recht 

—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
 —
 

Die 
Gräſin 

d'Agoult. 
Ein 

Erinnerunasblatt 
an 

Franz 
Lifat's 

Tobestag. 
Es 

aibt 
nicht 

viele 
Künſtler, 

denen 
Frauenherzen 

ſo 
zu⸗ 

geflogen 
ſind 

wie 
dem 

b
e
r
ü
h
m
t
e
n
 

Piattiiſten 
Franz 

Liſöt. 
Iin 

G
r
u
n
d
e
 

hatten 
aber 

nur 
zwei 

F
r
a
u
e
n
 

eine 
bedeutſame 

Rolle 
im 

Leben 
des 

fonnigen 
U
n
g
a
r
n
 

geſpielt, 
die 

Gräfin 
d'Agvult 

und 
die 

Fürſtin 
Wittgenſtein. 

V
o
n
 

dießen 
beiden 

war 
M
a
r
i
e
 

d Agoult 
zweifellos 

die 
bedeutſamere, 

denn 
ſie 

war 
die 

Mut⸗ 
ter 

von 
Liſzts 

beiden 
Töchtern, 

von 
Coſima, 

der 
Gaitin 

Bülows, 
ſpäter 

Richard 
Wagners, 

und 
von 

Blandine, 
der 

Galttin 
des 

bekannten 
Miniſters 

Napoleons 
III., 

Oliver. 
Marte 

d Agoult 
war 

aber 
auch 

ohne 
die 

Rolle, 
die 

ſie 
in 

Liſzts 
Leben 

ſpielte, 
eine 

F
r
a
u
 

von 
anßerordentlicher 

Be⸗ 
deutung. 

Ibr 
Vater 

gebörte 
dem 

franzöſiſchen 
Geſchlecht 

der 
Flarigany 

an. 
Ihre 

Mutter 
war 

eine 
Deutſche 

aus 
der 

alten 
Frankfurter 

Kaufmannsfamilie 
Bettmann. 

Graf 
Flarigny 

kam 
zu 

Truppenwerbungen 
an 

die 
deutſche 

Grenze 
und 

1707 
auch 

nach 
Frankfurt 

a. 
M. 

Hter 
lernte 

er 
Eliſabeth 

Buß⸗ 
m
a
u
n
 

geb. 
B
e
t
t
m
a
u
n
 

kennen, 
die 

als 
18jährige 

W
i
t
w
e
 

mit 
ührem 

neugeborenen 
kleinen 

Mädchen 
bei 

den 
Eltern 

lebte. 
Dieſes 

Kind 
ſpielte 

ſpäter 
im 

Leben 
von 

Clemens 
Brendanv 

eine 
große 

Rolle. 
Die 

Mutter, 
die 

junge 
Witwe, 

ſetzte 
gegen 

den 
Willen 

ihrer 
Eltern 

die 
Heirat 

mit 
dem 

ganz 
armen. 

franzöſiſchen 
Grafen 

durch. 
Bis 

1809 
blieb 

das 
Paar 

in 
Deutſchland. 

D
a
n
n
 

kaufte 
ſich 

Graf 
F
l
a
r
i
g
n
y
 

in 
der 

T
o
u
r
a
m
e
 

an. 
Die 

Tochter 
M
a
r
i
e
 

w
u
r
d
e
 

noch 
in 

Frankfurt 
geboren. 

V
e
r
w
ö
h
n
t
 

wie 
eine 

kleine 
Prinzeſin 

wuchs 
ſie 

im 
väterlichen 

Schloße 
auf, 

in 
dem 

die 
Geſtunung 

ſtreng 
rovaliſtiſch 

war, 
in 

deßen 
Park 

die 
Lilien 

      

  
der 

B
o
u
r
b
o
n
e
n
 

gepflanzt 
waren. 

Ihre 
Neigungen 

ſind 
ſtreng 

ariſtokratiſch, 
inſofern, 

als 
ſie 

Tradition 
als 

die 
Vor⸗ 

bedingung 
w
a
h
r
e
r
 

Kultur 
a
n
ſ
i
e
h
t
.
 

Der 
E
r
w
e
r
b
s
ſ
i
n
n
 

des 
da⸗ 

mals 
b
e
r
a
n
w
a
c
h
ſ
e
n
d
e
n
 

B
o
u
r
g
e
o
i
s
 

und 
Kapitaliſten 

ſtböt 
ſie 

ab, 
„der 

die 
Ausgaben 

des 
Herzens 

mit 
ebenſoviel 

Genaufg⸗ 
keit 

und 
Sparſamkeit 

rogelte 
wie 

die 
der 

Kaſſe“. 
Dieſe 

Ab⸗ 
neigung 

trat 
ſtark 

hervor, 
als 

ſie 
1814 

bei 
der 

Rückkehr 
Napoleons 

von 
Elba 

in 
das 

Haus 
der 

Großeltern 
B
e
t
t
m
a
n
n
 

und 
der 

Mutter 
flüchten 

muzte. 
Zwar 

kam 
der 

Lebeusſtil 
dieſes 

alten 
Patrizierhauſes 

dem 
des 

Adelsſchloſſes 
leich. 

Die 
Seniorin 

des 
Hauſes 

B
e
t
t
m
a
n
n
 

hatte 
threu 

Hofſtaat 
von 

Geſellſchafteriunen, 
ihren 

Vorlefer, 
ihren 

Arzt, 
ihren 

Kaplan. 
Als 

bei 
der 

Geburt 
eines 

S
o
h
n
e
s
 

im 
Hauſe 

Bett⸗ 
m
a
n
n
 

der 
alte 

Amſchel 
Rothſchilds 

einen 
Beſuch 

anmeldet, 
entſetzt 

ſich 
die 

alte 
F
r
a
u
 
B
e
t
t
m
a
n
n
:
 

„Dieſer 
unſelige 

J
u
d
e
n
⸗
 

ſohn 
ſollte 

in 
ihr 

H
a
u
s
 

k
o
m
m
e
n
,
 

das 
Z
i
m
m
e
r
 

ihrer 
Schwie⸗ 

gertochter 
betreten, 

la 
vielleicht 

mit 
ſeinen 

H
ä
n
d
e
n
 

die 
chriſt⸗ 

liche 
Wiege 

ihres 
Enkels 

berührer 
Trotz 

dieſer 
Exkluſität 

empfand 
die 

kleine 
franzöſiſche 

Gräfin 
eine 

tieſe 
Kluft. 

Sie 
cutſetzte 

ſich, 
daß 

die 
deutſchen 

Tanten 
ſie 

fragten, 
was 

in 
Paris 

die 
Haſen 

koſteten. 
Sie 

wußte 
nur, 

daß 
man 

einen 
Hafen 

„iagte“. 
Stricken 

konnte 
ſie 

nicht 
und 

die 
koſtbaren 

Kleider, 
die 

man 
ibr 

anlegen 
wollte, 

waren 
ihrem 

ſeinen 
Ge⸗ 

ichmack 
zuwider. 

‚ 

Aber 
ein 

Ereignis 
verſöhnte 

ſie 
mit 

allen 
was 

ihr 
und 

ihrem 
„
M
u
t
t
e
r
l
a
n
d
“
 

abſtoßend 
erſchien. 

Da. 
war, 

als 
ſie 

einen 
w
u
n
d
e
r
ſ
c
h
ö
n
e
n
 

G
r
e
i
s
 

mit 
t
a
u
n
e
n
d
e
n
 

A
u
g
e
n
 

und 
lich⸗ 

ter 
Stirtt 

die 
lauge 

Allee 
öum 

großzelterlichen 
Hauſe 

herauf⸗ 
k
o
m
m
e
n
 

ſah 
—, 

Goethe., 
Liebkofend 

ſtrich 
er 

„der 
kleinen 

Nichte 
Flarigny“ 

Aber 
ihr 

blondes 
Haar. 

„Jihlte 
ich, 

daß 
in 

dieſer 
wagnetiſchen 

Hand 
für 

mich 
ein 

Segen 
und 

ein 

  

nicht 
verwehren, 

mitten 
in 

einer 
ſymphoniſchen 

Dichtung 
oder 

beim 
Notenumblättern 

ihre 
himmliſche 

Ahnungsloſig⸗ 
keit 

durch 
Beifall 

zu 
beweiſen. 

So 
wird 

in 
ſolchen 

M
o
m
e
n
⸗
 

ten 
das 

Klatſchen 
zum 

Vereinsabzeichen 
der 

Banauſen. 

Scheidungsgründe 
bei 

Jilmſtars. 
Eine 

Rethe 
der 

hervorragendſten 
Filmſtars 

hat 
in 

einer 
kaliforniſchen 

Zeitung 
auf 

eine 
Umfrage 

die 
Gründe 

für 
ihre 

Scheidung 
auseinandergeſetzt, 

denn 
es 

iſt 
merkwürdig, 

daß 
faſt 

alle 
Filmſtars 

bereits 
mehrfach 

geſchleden 
ſind. 

Dieſe 
Antworten 

muten 
wie 

ein 
pfychologiſcher 

K
o
m
m
e
n
t
a
r
 

zu 
der 

m
o
d
e
r
n
e
n
 

Ehe 
an. 

Mary 
Murray, 

die 
bekannte 

amerikaniſche 
Filmkönigin, 

ſchreibt: 
„Ich 

habe 
mich 

von 
meinem 

Mann 
ſcheiden 

laſſen. 
weil 

wir 
uns 

nichts 
mehr 

zu 
ſagen 

hatten, 
Alle 

Geſprächs⸗ 
ſtoͤffe 

waren 
für 

uns 
erſchöpft 

und 
wir 

ſaßen 
Abend 

für 
Abend 

ſchweigend 
nebeneinander. 

Künſtler 
ſollten 

einander 
nicht 

beiraten, 
weil 

ſie 
ſich 

raſcher 
als 

andere 
Menſtheu 

aus⸗ 
geben.“ 

Man 
wird 

dieſen 
letzten 

Satz 
wohl 

kaum 
unter⸗ 

Vumunen 
ic 

ſchmenk 
eſchhnſtemen 

dürfen, 
daß 

ein 
flacher 

yrunnen 
nell 

erſchöpft. 
Die 

ebemalige 
Gattin 

von 
Cbarlte 

Chaplin, 
Mildred 

Harrts, 
erklärte, 

daß 
ihr 

Charlie 
ein 

Barbar 
ſei, 

der 
D0 

ſogar 
geweigert 

habe, 
ihre 

kleinen 
Ausgaben 

für 
Toiletten 

äu 
bezahleu, 

Außerdem 
wollte 

er 
die 

Ehe 
geheimhalten, 

weil 
er 

der 
Anſicht 

war, 
daß 

das 
Publikum 

für 
einen 

unver⸗ 
beiroteten 

Schauſpteler 
mehr 

Intereſſe 
habe. 

Conſtance 
Talmadge 

war 
mit 

einem 
griechiſchen 

Tabak⸗ 
bäudler 

namens 
Loblow 

verhelratet. 
Dieſer 

temperament⸗ 
volle 

Grieche 
wör 

aber 
zugleich 

eiferſüchtig, 
felbſtſüchtig 

un 
brutal, 

denn 
er 

orügelte 
die 

kleine, 
ſchöne 

Talmadge 
un 

worſuchte, 
aus 

ihr 
ein 

oxientaliſches 
Haremsweib 

zu 
machen, 

das 
ihren 

Gatten 
als 

Herrn 
über 

Leben 
und 

Tod 
aufleht. 

Cynſtance 
Talmadge 

halte 
von 

ihrer 
Ehe 

außerdem 
noch 

den 
großen 

Nachteil, 
daß 

ſie 
ihr 

amerikauiſches 
Bürgerrecht 

ver⸗ 
Loß 

das 
ſie 

erſt 
nach 

mehreren 
Jabren 

wiederbekommen 
'ann. 

Pola 
Neart, 

die 
100 

von 
ihrem 

Gatten, 
dem 

Graſen 
Domſki, 

hat 
ſchetden 

laſſen, 
erklürte: 

„Meine 
Che 

bauerte 
ònux 

etwas 
länger 

als 
ein 

Jahr. 
Aber 

mein 
M
a
n
n
 

paßte 
nicht 

zu 
mir, 

denn 
er 

wax 
hzu 

adelsſtolz, 
als 

1 
er 

mir 
has 

Filmen 
erlaubt 

bätte.“ 
Jetzt 

will 
ſie 

ſich 
mit 

dem 
Gilmſtar 

Rudolf 
Valentind 

verheiraten. 
Merkwürdig 

iſt 
die 

eine 
Tatfache, 

daß 
bin 

ſchönen 
Frauen, 

die 
von 

den 
Kinobeſuchern 

e 
00 

verebrt 
werden. 

Däuſig 
ſo 

ſchnell 
und 

kalt 
von 

ihren 
Männern 

verlaſſen 
werden, 

So 
wurde 

3. 
B. 

Viola 
Dang, 

die 
ebenſo 

vertüömte 
wie 

ſchöne 
amertkaniſche 

Pilmſchauſpielerin, 
die' 

auf 
ſeden 

männlichen 
Kinobeſucher 

einen 
eigenartigen 

Neiz 
als 

Fran 
und 

Künſtlerin 
autzübt, 

von 
ſhrem 

M
a
u
n
 

bereits 
einen 

Monat 
nach 

der 
Hochzeit 

verlaſſen. 
Aehnlich 

erging 
es 

der 
chenſo 

ſchönen 
Filmdiva 

Man 
Vuſch. 

Ihr 
Gatte 

ſchrieb 
ihr 

ſchbon 
nach 

kurzer 
eit 

folgenden 
Brlef: 

„Liebe 
Mapl 

&s 
war 

eine 
rieſige 

Bümmheit 
von 

mir, 
dah 

ich 
Dich 

heſratete. 
Zetzt 

bin 
ich 

davon 
geheilt. 

0 
0 

ſchenhe 
Dir 

alles 
und 

komme 
nicht 

mehr 
nach 

Hauſe, 
Ich 

will 
mein 

vergangenes 
Veben 

vollkommen 
vergeſſen.“ 

 
 

 
 

Berſprechen 
lag?“ 

Noch 
in 

ſpäten 
Kahren 

macht 
die 

Erin⸗ 
nerung 

an 
dieſe 

ſegnende 
Hand 

ſie 
„ſtärker 

und 
reiner“, 

Eß 
beißt, 

daß 
die 

ſunge 
Gräfin'nur 

noch 
durch 

W
o
h
u
u
n
g
 

und 
Nameé, 

Zuſammeuhang 
mit 

ibrer 
Ceſellſchaftsſchicht 

be⸗ 
ſtand, 

nachdem 
die 

Iullrevolullon 
im 

Fahre 
1780 

0 
80 

auf 
lie 

nicht 
ohne 

Einwlrkung 
geblieben 

war. 
Nls 

ſie 
bas 

Knat⸗ 
teru 

der, 
Eliutenſchüſſe 

börte, 
nahm 

etwas 
in 

ſhrer 
Seele 

Partei 
für 

das 
Unglüct 

und 
für 

den 
Müut 

der 
Maſſe. 

Sie 
erkannte, 

daß 
elne 

Reibe 
bildender 

Kräfte 
an 

einer 
neuen 

vatalen 
Ordnung 

ſchuſen, 
die 

bald 
aus 

S
0
 

treten 
mußte. 

uts 
der 

Leerc 
ihrer 

Ümgebung 
kam 

ſie 
in 

den 
Aufrubr 

dieſes 
neuen 

Geiſte3z. 
In 

ſolcher 
Stimmung 

traf 
fie 

den 
jungen 

Künſtler, 
der 

gleich 
ihr 

erfüllt 
war 

vom 
Geiſt 

Si. 
Simons, 

Sie 
verlleß 

ihren 
Kreſs, 

ſhre 
Kinder 

und 
ſolate 

Franß 
Liſpt 

ius 
„Exit“. 

In 
der 

Beit 
des 

rein 
menſchlſchen 

und 
perſönlichen 

Relſens, 
in 

der 
LViſzt 

ſeine 
Idec 

von 
der 

gemeinen 
perſönlichen 

Bildung 
dey 

Künſtlers, 
zu 

verwirk⸗ 
then 

ſuchte, 
war 

Marie 
d'Agoult 

ihm 
Mitarbeitertn 

und 
Fihrernn. 

Der 
Konilltt 

kam, 
als 

bie 
Frau 

ſich 
aufſich 

ſelbiti 
und 

auf 
das 

Recht 
ihrer 

ſtarken 
Perſönlichkeit 

beſann. 
In 

dem 
R
o
m
a
n
 

Helida 
ſchildert 

ſie, 
wie 

es 
zur 

Krennnng 
kaur, 

kommen 
mußte, 

Sie 
erkannie 

den 
Irrtum 

ihrex 
Leiden⸗ 

ſchaft 
und 

ſie 
nahm 

die 
Folgen 

ihres 
Jrrtumß 

au⸗ 
n
 

Eine 
Wiederguſnabme 

in 
die 

Famſlie 
lehne 

ſie 
ab. 

Auch 
Renue 

empfand 
ſie 

nicht. 
Ihr 

ueued, 
nun 

einſames 
Leben 

gründet 
lee 

auf 
der 

Kraft, 
die 

ir 
geblieben 

war, 
die 

ſchaffende 
Teil⸗ 

nobme 
an 

den 
Foriſchrehtenden 

Siegen 
des 

Geiſteß, 
des 

Ge⸗ 
dantens, 

der 
Schönheih. 

Dann 
begann 

die 
literarſſche 

Tätigkeit 
Marie 

d'Agvults 
zlt, 

deun 
Nawen 

Dantel 
Stern, 

Sie 
ſchrieb 

innſtwihey⸗ 
ichaltliche 

Auſfätze 
und 

als 
beſonders 

bewerkeyswert 
die 

vrepubltlaniſchen 
Brleſe“ 

während 
bes 

Ausbruchs 
der 

Revo⸗ 

  
 
 

  

    

anen 
0
h
 

berühmte 
Heldin 

des 
fentimentalen 

ſFilms 
„Mutterlſebe“, 

ber 
in 

Deutſchland 
über 

ſümtliche 
Bühnen 

ginga 
wie 

über 
alle 

Kinobühnen 
der 

Welt, 
durchaus 

nicht 
die 

eale 
Gattin 

und 
Mutter 

iſt, 
als 

die 
ſie 

in 
dem 

Film 
erſchei 

Vlellelcht 
iſt 

300 
übr 

M
a
n
n
 

ein 
unmöglicher 

Menſch 
geweſen, 

Jeden⸗ 
falls 

bat 
er 

ſie 
plötzlich 

verlaſſen, 
obwohl 

Mary 
Carr 

mit 
ührem 

ungeheuren 
Honorar 

ein 
ſchönes 

Haus 
eingerichtet 

hatte. 
Er 

iſt 
in 

das 
berüchtlgte 

„Village 
Inn“ 

gezogen, 
das 

Junggeſellenßotel, 
zu 

dem 
Frauen 

der 
Zutritt 

verboten 
iſt. 

Geraldine 
Farrar, 

die 
Opernfängerin, 

die 
jetzt 

in 
Amertka 

auch 
hin 

und 
wieder 

filmt, 
hat 

ſich 
von 

ihrem 
M
a
n
n
 

ſcheiden 
laſſen, 

weil 
er, 

wie 
ſie 

erklärte, 
nicht 

arbeiten 
wollte. 

Daß 
der 

‚Gilm 
oft 

geung 
das 

Ende 
einer 

Ehe 
bedeutet, 

erkennt 
man 

auch 
auz 

dem 
Lebenslauf 

des 
männlichen 

Film⸗ 
ſtars 

Monte 
Blue, 

der 
in 

Chicago 
ein 

kleiner 
Ungeſtellter 

einer 
Speditionsfirma 

ein 
glücklichex 

Eheleben 
füſhrte, 

aber 
im 

ſelben 
Augenbllck, 

da 
er 

in 
Hollywvod 

Erfolg 
hatte, 

ſich 
von 

ſeiner 
Frau 

ſchelden 
ließ, 

Bum 
Dͤe 

ihe 
let 

noch 
datz 

Schickſal 
der 

Cilmdiwa 
Griffit 

erwähnt, 
die 

ihren 
Mann, 

wie 
ſie 

erktärte, 
in 

ihrer 
Fugen 

verebrte 
und 

aubetéte 
und 

dſe 
Erde 

küßte, 
guf 

der 
er 

ge⸗ 
gaugen 

war. 
Später 

wax 
gber 

die 
Zärtlichkeil 

nicht 
mehr 

ſo 
groß, 

denn 
ſie 

wurde 
geſchſeden, 

welk 
er 

ihr 
einen 

Blumen⸗ 
topf 

an 
den 

Kopf 
geworſen 

hatte. 

Doer 
Blinde. 

.
8
.
 

U
‚
 

Schlachtfeld 
in 

Frankreich. 
Dort 

flet 
ich 

in 
elnen, 

grohen 
warzen 

Sach, 
der 

oben 
huaebunden 

wurde, 
dap 

tein 
Licht⸗ 

rac 
bineinſfallen 

konnte. 
Huerſt 

war 
os 

mir 
immer, 

als 
milßte 

ich 
ein 

euer 
an⸗ 

 
 

öäliuben, 
daß 

bie 
ganae 

Erde 
nit 

allem, 
waß 

nicht 
0 

da 
war 

und 
mich 

faſbit, 
der 

allein 
—nf 

lebte, 
verzehren 

follke. 
Vumfei 

Aiden 
Mtemaun, 

jab 
ich 

elnen 
roten 

Funken 
iin 

unkel, 
glimmen, 

der, 
Darauf 

wartete, 
dah 

melne 
Hände 

Ibn 
fortſchleuderten. 

Oßt 
börte 

ich 
ſchon, 

das 
Mraſſein 

und 
Kuiſtern, 

daß 
Schreien 

und, 
Weien, 

als 
ſei 

es 
ſo 

weit 
, 

und 
mein 

Herz 
war 

voll 
Freude. 

Aber 
einmal 

ſchon' 
in 

meine, 
Feuertrlume 

eine 
Stimme, 

auders 
— 

leiſer 
und 

doch 
lauter 

als 
bie 

übrigen, 
die 

mich 
ergtten, 

Kugſtllch 
und 

bilflos 
., 

die 
Stimme 

eines 
Kiudes. 

Cö 
war 

nur 
ſeine 

Stimme, 
bis 

dann 
das 

euse 
Wunder 
E
 

und 
ich 

Ees 
fabl, 

Da 
mupie 

ich 
ey 

irhſten, 
bis 

es 
nicht 

mehr 
weinte 

Vann 
iſt 

der 
Feuertraum 

nie 
wiedergekommen. 

Aber 
immer 

ſah, 
U 

Von, 
da 

an 
ein 

Kinb, 
Cs 

nahm 
meing 

Haud 
und, 

ſübrſe 
mich, 

Os 
Lehrte, 

mich 
feben 

und 
war 

der 
elngtae 

u 
init 

dem 
ich 

fprach, 
Gundert 

ver⸗ 
chiedene, 

Geſtalten 
Halte 

eüö,. 
Daun 

Fallien 
„Hände 

ultd 
aſten 

die 
meinen, 

ich 
Fiſluſe 

0ů 
Slein 

und 
Glfen, 

Daß 
eine 

war 
warm, 

ba6z 
andere 

Lall 
oder 

eg 
war 

bei 
wuit 

bart 
ober 

ſpit 
und 

rund. 
Und 

dann 
lernie 

ich 
autd 

Mi 
Menſchen 

wieder 
reben 

Wenn 
ich 

nun 
mauchmal 

leben 
blelbe 

und 
au 

ein 
Haus 

mich 
lehne, 

merke 
icb, 

daß 
viele 

mich. 
auſeten, 

ſie 
b
 

alla 

  
 
 

         

          

Bichi, 
daß 

ich 
auf 

elne 
rau 

warte, 
die 

mir 
ein 

Kiud 
ſchell⸗ 

21 
ol 

0
 

büre 
guch 

im 
lauten 

Aürm 
der 

b
i
r
a
ſ
e
 

ren 
leichlen, 

ꝛchfen 
ESchrilt. 

K
.
 

    

  

           

 
 

 
 

  

Iutton 
von 

1649, 
Ferner 

W
M
a
e
 

ſte 
ſich 

um 
die 

Wermitt⸗ 
lung 

der 
Kultur 

ber 
Heb 

Ki 
Natſonen, 

beren 
Mut 

in 
übren 

Udern 
i
 

Ele 
ſchrieb 

Kufſitze 
über 

Weitſua 
von 

Mrxüim, 
Kber 

Freſligxaih, 
ber 

Heine, 
Ihre 

Mitarbeit 
in 

der 
„Vicvns 

des 
Monbes“ 

würde 
abgelehnt, 

Der 
kpufervalive 

Cheſredak⸗ 
tenr 

fürchtete 
bie 

Fran,, 
die 

„eſne 
Iſterariſche 

Mepolntion 
in 

der 
einen 

und 
eine 

polltiſche 
in 

der 
anderen 

W
 

battée“, 
In 

ibrem 
„GOſſay 

Ue 
La, 

Liberté“, 
dem 

[Derk, 
daß 

iiſg 
erſchleny 

und 
vom 

0
 

Setpräferten 
pan 

Paris 
ais 

(ſtgats⸗ 
Osefabrlich 

verboten 
würde, 

wendet 
ſich 

btarté 
b'Agvaſlt 

vor 
allem 

an 
bie 

Erauen, 
Sie 

geiſtelt 
hie 

Rechtloſikeit 
und 

geiſtige 
Mrenhüfeet 

i 
der 

Franen 
und 

ruſt 
ihnen, 

Kui 
„Eine 

anbere 
Areng 

Uher 
ſſch 

bente, 
unſubibar 

und 
unbluthär 

die 
des 

Geſilteß, 
in 

der 
dle 

Sdern 
alliin 

kümpfen; 
Veraangen⸗ 

bolt 
und 

Hukunft 
Aingen 

bor, 
In 

ſchwerer 
Exbilteruntg, 

Mu⸗ 
ſeben, 

Reichtum, 
Gliuick 

— 
aber 

die 
ber 

0
0
 

aiif 
der 

einen. 
Seſte. 

Arbelt, 
Gutſagung 

— 
Kber 

die 
welhelt, 

au 
der 

auderen, 
Frauen 

der 
Gbriſtenbett, 

ü
ü
 

ölt, 
Müchleu, 

Kuch 
iẽn, 

iren, 
„Eſgulſſes 

mprales“ 
Sieub 

jat 
ſich 

Marlo 
b'Agvult 

vtel 
mit 

der 
Irten 

a
n
 

„Dio 
Männer, 

unſerer 
hie 

kennen 
nur 

zwei 
Arſen 

von 
äralten, 

die 
der 

Luſt 
und 

le 
ber 

Wiübe, 
DMle 

elne 
bat 

ſie 
nach 

dem 
Erinken 

u' 
a
m
⸗
 

heren, 
die 

andere 
muß 

ihmen 
bab 

Gyen 
berehlen, 

Wenn 
— 

aber 
das 

. 
niumglich 

—— 
einer 

von 
ihnen 

gufünig 
cinmal 

einer 
wirk 

K02 
Gefährtin 

begegnelr, 
einer 

Fran 
Kach 

deim 
for 

un 
Sünet 

b
·
 

Llebe 
unb 

der 
Freibelt, 

was 
ſullte 

er 
mit 

r, 
Aufaugen 

‚ 
Die 

bedeuteude 
Frau 

ſtarb 
1674. 

Jor 
Cutel, 

Daukel 
Ollluter, 

nach 
r
e
m
 

Schylftflellernamen 
genahnt, 

lebi 
nocß 

w 
Parſs, 

Er 
ü 

der 
GSoh 

ſhrer 
Wobhhypöſvihber 

Blondine, 

  

   

  Eyſſma 
Wagyer 

waf 
wohl 

wehr 
die 

Xoihter 
hreß 

Vaſoyd, 
x 

—* 
„
„
„
 

Muna 
MIOO, 

— 
ů 

H 
*
 

ü 

 



̃ Hamaiger Nacfiricffen 

ôJoppoter Waldoper und Kritik. 
Da über die diesjährige Zoppoter Woldfeſtſpiele das Grundſätz⸗ 

liche unmtttelbar nach der erſten Aufführung hier geſagt worden 
iſt und dem nichts hinzugefügt zu werden braucht, könnie die Ange⸗ 
legenheit als erledigt betrachtet werden. Wenn hier aber noch ein⸗ 
mal auf die Sache zurückgegriffen wird, ſo geſchieht es deshalb, weil 
der muſikaliſche Leiter der Veranſtaltung, der ehemalige Staats⸗ 
opernintendant Prof. Dr. Maxz v. Schillings mit dem Redaktions⸗ 
mitgltede einer hieſigen Zeitung eine Unterhaltung hatte, in deren 
Verlauf Herr v. Schillings ſich bemüßigt fühlte, denſenigen Rreſſe⸗ 
berichterſtattern, die ſich erlaubten, gegen die Waldoper in gegen⸗ 
wärtiger Form zu ſchreiben, einen päterlichen Sermon auf ihren 
Lebensweg mitzugeben. Da auch ich zu jenen Kritikern gehöre, die 
die maßgebliche Reichspreſſe mit Verichten über die Waldoper verſah, 
muß ich einige für einen Mann wie Schillings einigermaßen 
blamable Irrtämer richtigſtellen. 

1. Herd v. Schillings irrt, wenn er behauptet, daß die Wald⸗ 
oper „in Bauſch und Bogen verdammt“ und das Poſitive 
der DönſMciunden nicht anerkannt ſeiz faſt alle Berichte, die mir 
aut dem Reich vor Aigen kamen, anerkannten rückhaltskos den rein 
muſikaliſchen Teil ſowie das ehrliche Bemühen der künſtleriſchen 
Leitung, glanzvolle Schauſtellung zu geben. 

2. Herr v. Schillings irrt ferner, wenn er glaubt, vaf ſich das 
Herichren der führenden Reichspreſſe „tendenzihbs gefärbte“ 

erichte gefallen ließe; dagegen iſt man dort Kait über den, um 
ein trefſendes, von anderer Seite gefallenes Wortſpiel zu gebrauchen, 
Boppoter „Opernwald“ im Bilde. 

5. Herr v. Schillings irrt, und zwar ſehr empfindlich, weunn er 
laubt, daß der oder gener über die Waldoper in große Blätter 
„Berliner Tageblatt“, „B, a. Müihag, „S⸗Uhr⸗Abendblatt“, 
Tag“, „Leipziger Wlat Nachr.“ u. a.) erichte „lancieren“ 
lönne, ſondern jene Blätter haben ihreé beſtimmten Mitarbeiter, 
deren Aualität ſie ſehr genau kennen und von denen ſie (wie es 
8 B. bei mir der Fall war) wochenlang zuvor Bericht erbaten. 

4. Herr v. Schlllings irrt ſchlichlich, wenn er der Anſicht iſt, daß 
zur Erlenntnis beſſen, was auf eine Freilichtbühne gehört oder 
nicht, ein Muſikgelehrter nitig ſt. Der Entdecker der Waldoper 
vielmehr war ein „Dilettant“, der kunſtverſtändige Bürgermeiſter 
Woldmann, der mit Paul Walther⸗Schäffer im Bunde, die Wald⸗ 
oper auf jene Höhe gebracht hat, euf die ſie ſchwerlich wieder 
kommen wird. MWite hoch aber Herr 9. Sch, ſelbſt den Wert des 
kunftverſtändigen Dilettantismus einſchätzt, beweiſt doch die Tat⸗ 
ſache, daß er W Hermann Merz ſo eng liiert, von dem man 
wohl bei aller Anerkemutnis ſeiner getanen Arbeit nicht gut als 
Muſikfachmann wird ſprechen können. Dagegen kann man ſenen 
kaum widerſprechen, die Schillings als „ahnungsloſen Dilettanten“ 
bezeichnen, wenn er auf die Frellichtbühne, die er genauer doch 
i ſeit drei Jahren kennt, das pompöſe Werk Wagners beheimaten 

ill, 
Ich glaube, daß Herr v. Schillings der Zoppoter, Waldoper, die 

wir troß und troß innig lieben, einen herzlich ſchlechten' Dienſt 
erwies, indem er Beſchwerdetelegramme losließ und Interviews 
dieſer Art erteilte. Jedenfalls iſt es nachgerade ein für jede ernſt⸗ 
hafte Kritik unerträglicher Zuſtand, daß man auf der einen Seite 
mit dem Bericht eines hierher entſandten Verliner Muſikkritikers 
im Eriumphgeſang hauſieren geht, und auf der anderen Seite vom 
Piedeſtal eines Muſikpapſtes herab Bannſtrahlen abſondet, die in 
ihrer papiernen Hilfloſigkeit ein großes, heimatliches Werk wie die 
Waldoper nur aufßs höchſte zu mihkrebikieren imſtande ſind. 

Endlich haben wir nicht den geringſten Grund, einer Kunſt⸗, 
angelegenheit, die ſehr gefährliche Operateure auf ein politiſches 
Gleis zu treiben daran ſind, mit Palmen und Weihgeruch zu be⸗ 
Kaulr Ich erachte es aͤls kunſtſchädigend und jeder obfektiven 

ttt ins Geſicht ſchlogend, wenn man bei ſolchen Gelegenheiten 
immer und ewig den nationaliſtiſchen Mantel bei der Hand hat, 
um Unkunſt mit treudeutſcher Liebe zuzudecken. 

Willibald Omankowſki. 

    

  

Aufſichtsratspoſten der Senatoren. 
Wer vor einigen Jahren den „Staatsanzeiger“ zur Hand. 

nahm, fand darin auf jeder Seite Namen der damaligen 
nebenamtlichen Senatoren, die von neugegründeten Erwerbs⸗ 
geſellſchaften als Aufſichtsrats- oder Vorſtandsmitglieder be⸗ 
ſtellt worden waren. Jede neugegründete Geſellſchaft hatte 
das verſtändliche Beſtreben, Senatoren an ihrem Geſchäft 
finanziell zu intereſſieren. Im Zuſammenhang damit ſei 
nur an den Fall Tanſſo u, des deutſchnationalen Senators, 
erinnert, deßen Firma „Obaftha“ in dem Unterſuchungs⸗ 
verfahren eine beſondere Rolle ſpielte. Die Oeffentlichkeit 
wird ſchließtlich ungehalten über die vielſeitige Tätigkeit der 
ebrenamtlichen Senatoren. Es kam zu einer Kleinen An⸗ 
frage, in der um eine Auiſtellung der Firmen gebeten wurde, 
bei denen Senatoren Auſſichtsratspoſten innehaben. Es 
waren ihrer nicht wenig. 

Die deutſchſoziale Fraktion des Volkstages war wohl der 
Anſicht, daß eine erneute Anfrage an den Senat das gleiche, 
verſtimmende Ergehnis bohen würde. Ductz die Autwart d⸗s 
Senats hat ihr eine Enttäuſchung bereitet. Die dentſch⸗ 
nationalen Senatoren, die auf dieſem Gebtete beſonders 
eifrig waren, ſind ausgcſchieden. Ansgeſchieden ſind auch die 
Senatoren der Deutſch⸗Danziger Volkspartei. 

Die jetzigen Senatoren bekleiden vornehmlich Aufſichts⸗ 
ratspoſten bei Geſellſchaften, an die der Staat oder die Stadt 
beteiligt iſt. So hat Dr. Leske neu übernommen: Staat⸗ 
liche Treuhandgeſellichaft m. b. H.4). Danziger Elektriſche 
Straßenbahn A.⸗G.s), Zoppoter Wohnungsbauverein. Se⸗ 
nator Runge: neu itbernommen: Danziger Verkehrs⸗ 

Amlliche Vekanntmachumgen. 
Me Führgerechtigkeit 

der Prahm⸗ und Bootsfähre über die Weichſel 
zwiſchen Weichſelmünde und Neufahrwaſſer ſoll 
neu verpachtet werden. 

Schriftliche Angebote ſind bis zum 12. dieſes 
Mts., 12 Uhr mittags, bei der Senats⸗Abt. B. 
Derkehrsweſen, Artilerie⸗Kalerne, Hohe Seigen 
Nr. 37, Zimmer 76, einzureichen. Dortſelbſt 
Kann vorher nähere Auskunft über die Verpach⸗ 
tungsbebingungen eingeholt werden. 

Der Senat 
Abt. B, Verkehrsweſen. 

„Iunfolge Gleis⸗ und Pflaſterarbelten auf dem 
öſtlichen Teil der Hauptſtraße, von der Allee 
bis Ferberweg. wird die Einfahrt zum i, K 

  

  

  

  

EE 

  —   

  

weg für den Fuhrwerksverkehr für die Zeit 
vont 6. bis 21. Auguſt 1926 geperrt und der 
Richtungsverkehr über den Ferberweg ge⸗ 
leitet werden. 

Der Polizeipräfident. 

Kleine Anzeigen 
ihis vnd erteldPeicE. 

    auch 

Füähigkeiten anzuregen und zu vertlefen. 

  
  
Privat⸗ 

jucht zu zeiltzemäßen Preiſen Kundſchalt 

0 Mochmileasſunden. Angebote unter 780 a⸗ 

die Exped, der Vollsſtimme. 

geſellſchaft m. b. H.“. Senator Dr. Bolkunann: neu über⸗ 
nommen: Staatliche Treuhanbgelellſchaft m. b. H.“). Se⸗ 
nator Fuchs (Karl): niedergelegt: Danziger Gasmeſſer⸗ 
abrik A.⸗G., neu übernommen: Danziger Hypotbekenbank 
„G.), Möbelfabrit „Otkvs“ 8). 
Von den übrigen Senatsmitgliedern im Nebenamt baben 

Stitze in Aufſichtsräten inne: 
Senator Grünhagen: bei der Ofen⸗ und Tonwerke⸗ 

A.⸗G. in Danzig⸗Kahlbude, bei dem Aufſichtsrat zur Abwick⸗ 
lung der Aktivgeſchäfte der Eu kaſſe Oliva (in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Vorſtandsmitgli. ier itlidt. Sparkaſſe Danzig): 
Senator Kurowſki: Scunr. Verlag, A.⸗G., Danzia⸗ 
Senator Dr. Neumann: vev Nenmann & Herz, A.⸗G., 
und J. 8. Berger, A.⸗G., Danziger Verkehrsgeſellſchaft m. b. 
6.74%%/ Senator Siebenfréund': Donziger Internatto⸗ 
nale Meſſe, A.⸗G. 

(% Entſendung iſt von Amts wegen zur Wahruns ſtaat⸗ 
licher oder ſtädtiſcher Intereſſen erfolgt.) 

Gegenüber dem Vorjabre hat ſich das Bild alſo merklich 
geändert. Aktiengeſellſchaften müſſen ſich eben obne 
Senatoren im Auffichtsrat bebelfen. 

Erwiſchte Eierdlebe. 
Wegen eines größeren Eierdiebſtahls hatten ſich vor dem 

UM er t zu verantworten die Arbeiter Willi D., Johann Kl. 
und der Schloſſer Düunt B. in Danzig, Die drei Perſonen waren in 
der Nacht zum 24. April am Hauptbahnhof. Aus dem Kreiſe Berent 
lam eine Händlerfrau mit einem Korbe mit 28 Mandeln Eier mit 
dem Zuge Munh Danzig, um die Eier auf dem Wochenmarkt zu per⸗ 
kaufen. Die Angeklagten benutzten einen unbewachten Augenblick, 
um den Korb 0 erlaſen und mit ihm fortzuellen. Die Händlerin 
bemerkte bald den Diebſtahl und machte ſofort auf der Polizeiwache 
Meldung. Von hier aus wurden gleich alle kbuften benachrichtigt, 
die nun auf die Diebe ihre Aufmerkſamkeit lenkten. Ein Rohen 
an der Pferdetränke bemerkte uun deu B. auf der Straße ſtehen 
mit der Hand nach rückwärts Zeichen gebend. Der GchoiDrHen 
ging nun auf B. zu, doch dieſer rückte aus und rief „Schupo!“ Der 
K0be lief ihm nun nach und bemerkte dann D. und Kl., die einen 
Korb trugen, ihn nun ſchnell in einen Hausflur ſtellten und dann 
gleichfalls davonliefen. ie Fliehenden wurden angerufen, ſtehen 
u bleiben, Da u dieſe Aufforderung nicht beachteten, ſchoß der 
oſten auf K., ohne ihn zu trefſen. Nun blieben die Ausreißer 

ſtehen und konnten feſtgenommen werden. Sie wurden zurücge⸗ 
jührt zu dem Korbe, den ſie nach der Wache bringen ſollten, was 
ie aber zunächſt verweigerten. Erſt nach einiger, Zeit bequemten 
ſte ſich dazu, den Korb zur Wache zu fehien Die Eier konnten der 
bändlerin zurückgegeben werden, doch fehlten zwei bis dret Mandeln, 

die zerſchlagen waren, Die Angeklagten mußten alſo auf das Ge⸗ 
6 und den Eierkuchen verzichten und wurden jetzt wegen Dleb⸗ 
ſtahls verurteilt. D. erhielt 2 Monate, Kl. 3 Monate und B. 

4 Monate Gefängnis. ů‚ ů ů 

Gründung des Arbeiter⸗Schachhlubs. 
Wie lehr das Bedürfnis nach organiſatoriſcher Zuſam⸗ 

menarbeit aller Arxbetter⸗Schachintereſſenten vorhanden 
war, zeigte am Montagabend die Gründungsverſammlun 
des Arbeiter⸗Schachklubs Danzig. Ueberaus ſtark war die 
Beteiliaung aus allen Orten der näheren, Umgebung 
Danzias. Mit beiſpielloſem Eifer wurden die Gründungs⸗ 
arbeiten bis in die Nacht hinein erledigt. Für die Tätig⸗ 
keit des Vereins wurden Richtlinien aufgeſtellt, darin heißt 
es: Jedem Arbeiter ſoll durch Erlernung oder Förderung 
des Schachſpiels Gelegenheit gegeben werden, ſeine geiſtigen 

Insbeſondere 
will man die Jugend in ihrer geiſtigen Entwickluna durch 
Einrichtung von Anleitungs⸗ und Uebungskurſen behilflich 
ſein. Der Verein will in kulturpolitiſchen und ſportlichen 
Angelegenheiten mit allen in, Frage kommenden Arbeiter⸗ 
organiſationen gemeinſam arbetten. Die Aufnahme des 
Arbeiter⸗Schachklubs in das Kartell für Geiſtes⸗ und Kör⸗ 
perkultur ſoll nachgeſucht werden. 

Nach den Beſchlüſſen der Verſammlung finden einſt⸗ 
weilen gemeinſame Uebungsabende ſtatt und zwar an jedem 
Sonnabend,7 Uhr, in der alkoholfreien Gaſtſtätte Langfuhr, 
Luiſenſtraße 17, erſtmalig am Sonnabend, den 7, Augquſt. 
Alle Intereſſenten aus Arbeiterkreiſen können dort ihre 
Aufnahme bewirken. Im übrigen wird iede gewünſchte 
Auskunft durch den Voxſitzenden bes Klubs, Walter Plau⸗ 
mann, Langfuhr, Hertaſtraße 11, 8 Treppen, erteilt. 

Eine erfreuliche Klarſtellung. Im geſtrigen Leitartikel der 
„Danziger Volksſtimme!, der ſich mit den bürgerlichen Beſtrebungen, 
Danzig auf Koſten der Arbetter ſchaft Ru. ſanieren, befaßt, wurde au 
auf einen Artikel der Förſterſchen njchheit“ Bezug genommen 
und ausgeführt, daß dort von pazifiſtiſcher Seite die antiſoziale 
Einheitsfront unterſtützt werde. Wie uns der Verfaſſer des Artikels, 
Dr. Lichtenſtein, mitteilt, hätten ſeine Ausführungen nicht dieſen 
Sinn KIE Der von uns zitierte Satz, „freilich wird ſich auch 
eine Elnſchränkung der Unterſtützungsſätze der Erwerbsloſenfürſorge 
kaum vermeiden laſſen“, bedeute keine Befärwortung, ſondern 
eine Befürchtun ber Verſchlechterung des ſozialen Niveaus in 
Danzig. Der Verfaffer würde es begrüßen, wenn dieſe Verſchlechte⸗ 
rung ſich vermeiden ließe. — Wir haben von dieſer Erklärung, Aurh 
Kenntnis genommen. Zu unſerer Annahme waren wir jedoch 
um ſo mehr berechtigt, als auch verſchiedene Unternechmertreiſe den 
Abbau der Sozialpolitik in derſelben Art begründen. Nach ihuen 
ſei Danzig in einer Zwangslage, aus der nun eben die Konſequenzen 
durch den Abbau der Sozialpolitik wohl oder übel gezogen werden 
müßten. Etwas b5 i ſoll auch in dem Gutachten der Finanz⸗ 
ſachverſtändigen des Völterbundes geſtanden haben. Gegenüber 
diefer verſchleierten ſozialen Reaktion iſt nur offene Stellungnahme 
am Platze. Wenn Derr Dr. Lichtenſtein das in ſeiner obigen Er⸗ 
frenens dum Ausdruck bringen wollte, ſoll es uns außerordentlich 

euen. 

  

   

          

Vereinszehnhomyf der Arbeiterſportler. 
Selten iſt in der Arbeiterſportbewegung der Fall zu verzeichuen, 

daß auswärtige Sportler an leichtothleriſchen Veranſialtungen teil⸗ 

nahmen. Wo dieſos der Fall war, zeigten ſich dieſelben den Dan⸗ 

zigern gegenüber in einer weit beſſeren Forni. Um ſo wertvoller 

iſt es, daß die Freie Turnerſchaft Schidlitz nach mehrjähriger Paujſe 

es Unternommen hat, krotz der hohen Koſten eine Königsberger 

Mannſchaft zu verpſflichten. 
Der Arbeiter⸗Raſenſportverein Königsberg, 

Vereinigung weit über die Grenzen, Königsbergs einen zuten Ruf 

genioßt, ſtartet mit ſetner beſten Mannſchaft am WMuß⸗ den 

8. Auguſt, nachmittags 2 Uhr, im Vereinszehnkampf au dem 

Lamnfahreund Schldii Ihn ſtellen ſich entgegen die Vereiue Danzig, 

angfuhr und Schidlitz. Da dieſe in letzter Zeit einen guten Fori⸗ 

ſchritt zu verzeichnen haben, iſt es ſchwer, etwas über das Störte⸗ 

verhältnis zu ſagen. Dadurch, daß in jeder Kampfart zwei Ver⸗ 

treter eines Vereins teilnehmen müſſen, deren Leiſtung zuſammen 

gewertet wird, und zuletzt die geſamte Wertung aller 10 Kampf⸗ 

arten insgeſamt erfoigt, zwingt die Vereine, nicht war einige 

Sportler in einzelnen Honkurrenzen, ſondern alle Kampfarten gut 

u beſetzen. 
Vle Jihntampf letzt ſich zuſammen aus: 100 Meter, 400 Meter, 

3000 Meter, Hoch⸗, Weit⸗, Dreiſprung, Kugelſtoßen, Diskus, und 

Speerwerfen; er enthält ſomit die üblichſten dret Lauf⸗, drei Wurf⸗ 

und Sprungtonkurrenzen. Als zehnte iſt die Schwedenſtafette 

4ε00 Meter gewählt. —. 
Außer dieſen Kampfarten wird auf beſondere Einladung eine 

496100⸗Meter⸗Stafette gelaufen, die wahrſcheinlich ein Dreikampf 

Königsberg, Danzig, Schidli werden wird. Königsberg brachte 

kürzlich dle Kreismieiſterſchaſt in dieſer Stafette zum, wiederholten 

Male an ſich und dürfte auch hier mit knappem Vorſprung ge⸗ 

winnen. 
Außerdem treten ſich die Sportlerinnen im Fünfkampf gegen⸗ 

ſiber., Dieſer enthält 75⸗Meter⸗Lauf, Hoch⸗ und Weitſprung, Kugel⸗ 

ſtoßen und Ballweitwerfen. Als ShanupAüumrel. ſind ver⸗ 

pflichtet: F. T. Danzig (Turnerinnen) und F. . Langfuhr 

(Jugend). Den Abſchluß bildet ein Fußballſpiel Arbeiter⸗Raſenver⸗ 

einigung Königsberg — F. X. Schidlitz. 
Die Arbeiterſportler erwarten den vollzähligen Beſuch ihrer 

intereſſanten Veranſtaltung, durch alle Freunde des Arbeiterſports. 

der als Leichtathleten⸗ 

  

Ueberaus ſtarker Veſuch der Waldoper. Dienstag aben 

ging auf der Zoppoter Waldoper Miebergn zum letzten 
Male in Szene. Das Wetter war wiederum gnädig. Dieſe 

letzte Veranſtaltung wies die ſtärkſte Beſucherzahl auf, etwa 

80%%0 Perſonen haben der Aufführung am Dienstag boige⸗ 

wohnt. Insgeſamt haben in dieſem Jahre rund 27 300 Per⸗ 
ſonen die Zoppoter Waldoper beſucht, und zwar wies die erſte 

Vorſtellung 3500 Beſucher auf, die zweite 4300 die dritte 500. 
die vierte 6200 und die fünfte etwa 8000. Von Vorſtellung 
zu Vorſtellung hat ſich alſo die Zahl der Beſucher geſteigert, 

um am Dienstag die Höchſtzahl zu erreichen. 

Der zugelaufene Hund. Vor dem Schöffengericht hatte 
ſich eine Frau zu verantworten, die einen zugelaufenen 
jungen Hund an ſich genommen und dann verkauft hat. 

Ste hatte den Hund auf dem Fundbüro gemeldet, konnte 

ihn aber weiter behalten, bis ſich ein Etgentlimer meldete. 
Sie verkaufte den Hund nach einiger Zeit für 20 Gulden 
und ſpäter meldete ſich der Einentümer. Der Käuſer des 
Hundes durſte annehmen., daß die Frau zum Verkauf be⸗ 
rechtigt war. Der Verkauf blieb mithin in Kraft. Die Fran 
war aber zum Verkauf nicht berechtiat. Sie war verpflichtet. 
den Hund zu behalten oder ihn an die Polſzet abzuliefern. 
Erſt nach einem Kahre würde ſie Eigentümerin ge⸗ 
worden ſein. Der Amtsanwalt beantragte Beſtrafung 

wegen Unterſchlagung des Hundes. Das Gericht ſprach die 

Frau nur deshals fret, weil ihr das Bewußtſetn der Rechts⸗ 
widriakeit aefehlt hat. 

Zoppot. Ein amerikaniſcher Bankier ertrun⸗ 

  

  

ken. Am vergangenen Freitag kam der in Warſchau vor⸗ 

übergehend weilende, 60hiährige ameritaniſche Banlier 

Paul Eayſton nach Zopppt. Am Dienstan, den g. d. M., 
babete er in der See am Nordſtrande, und als guter Schwi 

mer entfernte er ſich ſchwimmend vom Ufer, Plötzlich be⸗ 

gann er zu ſinken und trotz ſofort angeſtellter Rettungs⸗ 

artion konnte der von den Wellen erartffene Amerikaner 
nicht mehr anfgefunden werden. Anſcheinend erlaa der Er⸗ 
trunkene einem Herzſchlage. 

Verſameimnas⸗Anꝛeiger. 
Sozialiftiſcher Arbeiteriugendbund. Die Wolfsdorf⸗Fahrer treffen 

ſich zur näheren Beſprechung morgen, Freitag, im Danziher Heim. 

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Voran“, Ohra. Sonnabend, d. 7. Aug., 

abends 6 Üühr, Treffen der Reigenmannſchaft, Sporthalle, 7 Uhr 

Abfahrt zur Veteiligung am Sportfeſt Langfuhr. Vollzähliges 

Erſcheinen erforderlich. Sonntag, den 8., 6.30 Uhr miorgens, 

Tagestour nach Glettkar 

Deutſcher Werkmeiſter⸗Verband. Mitglieder⸗Verſammlung am 

Donbebend: den 7. Auguſt, abends 7 Uhr, im Volksheus, 

Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 83. Gäſte willkommen. 

Gefangverein „Sängergruß“, Danzig. Achtung! Montag, den 

0 Mugtiſt. abends Piihr, in der Aula der Schule Baum⸗ 
gartſche Gaſſe, Eingang Kebrwiedergaſſe: Außerordentliche 

Generalverſämmlung. Tagesordnung: Auflöſung des Ver⸗ 

eins. Alle aktiven und paſſiven Mitglieder müſſen zu dieſer 

Verſammlung erſcheinen. Der Vorſtand. 

Verantwortlich für Nolitik: Ernt Loops: für Danziger Nach⸗ 

richten urd den übrigen Teil: Fritz Weber: für Inſerate: 

Anton Fooken; ſömtlich in Danzig. Druck und Verlag von 
J. Gehl & Co., Danzig. 

  

        

  
      

    

    

D05 
zirka 
Fläche) zu gewerblichen Zwechen 

von ſofort ab zu vermieten. 
Angebote mit Prels bis zum 15. Auguſt ds. Js. 

nach Danzig, Ellfabethkirchengaſſe Nr. 3. Zimmer 17. 

ſldt. Grunditück Neuſchotlland 19 
1262 qm (zum Teil mit Schuppen bebaute 

  

Reparaturen, Reinigung 
und Aufbügeln v. Herren⸗, 

Damengarderoben 
ſchnell, ſauber, billig 
Schichaugaſſe Nr. 19. 

Tennisſchläger 
werden ſauber und billig 
repariert und beſponnen, 

  

Keller 

2²5˙4 

Friſen 2 rebariert ſchnell und gut 
rr die Vor⸗G. Knabe, Haustor 3, 

am 4. Bamm. 
30e6⸗[Cutes Oel und Nadeln.   

von Stube, Küche, Boden, 

Anter 6643 an die Exped. 

SSDSDSDSSSSSex 

Tanſche Stube, Küche, 

  

Möbl. Zimmer 
zu vermieten 

Rähmaſchinen Gr. Delmühlengalle 2a. 

Junges Wädchen fſindet 

Städt. Grundbeſitzverwaltung. ⸗zus Muſikhaus „Ccurda“, 
— — f — Töpfergaſſe Nr. 14. 

ssssss,s, Ein ud. zwei leere gimm.——— 

Tauſche Wohnung mit Küche eytl. Küchen⸗ Feine Wäſche 
wird ſauber gewaſchen u. 
geplättet. Gardinen in 
eigener Spannerei gelp. 

Plätterei Wend:; 
Fleiſchergaſſe Nr. 10. 

benutzung, Nähe Vahnhof;, 
von ſofort geſucht. Ang. 
unter 6647 an die Erped. 

Jungc Dame ſucht 
möbl. Zimmer 

gegen gleiche. Off. 

      

Boden, Stall gegen gleicheſmit ſeparatem Eingang. Schneiderin 

oder auch Kabinett in [Angebote mit Preis unter empfiehlt ſich im Hauſe⸗ 

Ohra od. Danzig. Vatzke, (641 an die Erpedition. „„Naumann, 
Ohra, An der Mottlau 8. Achtung! Biſchofsberg Nr. 4. 

ſüöbliertes Zimmer frei Schneidorkoſtüme 20 G.,]Hausſchneiderin empfiehlt 
8010 Nr. W Vkah Damenklelder v. 4 G. an, ſſch für Stadt und Land. 

Vluſen v. 2,50 G., Röcke 
von 2,50 G., Koſtüme von 
10 G., Mäntel von 9 G., 
Kinderkleider v. 2,50 G. an 
fertigt auf Wunſch in 

Off. unt. 6645 an d. Exp, 

EEAEMIen 

Rollgeſpanne 
a Stunde 175 Sulden, ſtellt 

630 528     einem Tage an Schroeder, E Prit „ 
Schläiſtelle Walgaſe Nr. 21, pact, I Doihauim. 

Schuſfelbamm 27, 1 Tr. Eingang Schild.



    

   
   

  

     

  

       

  

   

     

   
    

  

   
  

    

    

     

  

    
   

  

   

  

   
   
   
   

ZuFrUAOirgekehrt! 0 * — K ——— 
Dr. Filarski, Zahnarzt, Langgasse 53% 7＋7 ů 
Telephon 2618. Krank akassen und 4—6 UDhr IAN EUriR K 

ranke: ßEn- ů A 

Sin zum DOMINIK Therie Sche Bohnh Verzogen nach Langgaſſe 75, 3 Tt. Wieee 
M iſge WWe, 0 320520 einsetrollen Der Sommer geht zu Ende 
alen — Sticken — Aufzeichnen G U Wir bringen deshelb schon ab heute wieder in jedem Pr. ů TOpenglehbers ee, rbe Manseles & wbss, hs — 

Mfilhelm-TheaterH beliebte Heute bis Montag — Der grosse Schlager      
   

    

     
    

       

    

    
   

Enfemble-GelIplet d. Wlener Kammoriplols 
Hevte zum ersten Male 

Die große Elnakter- Revue 

Ernit u. Scher⁊ in der Erotik 
In Szene gesetzt von Kurt Labatt 

In den weiblichen Haouptrollen Marlia 
Wost vom Lessingiheater. Bertlin 

Anfeng 8 Ubr ebend. Kaasendffnung 6,0 Uhr. 
Vorvetkaul: Falbender. 

Hosen aus dem Süden 
der bicher anerkanut schonste Fm mit der beliebten Künstlerin 

Henny Porten 
Dazda das glänzende Lustspiel 

Hilfe, ich bin Millionär 
Ein Programm, das Sie nicht vershumen dürien 

AD Dlons tagt Ab nächsten Freitadt 

50501.Scn — Der Lleheskäng -, Manon Lescaut a eee e 5 
bol-Wanzonplitver mnd neue Siehemne In KUNSTLIGHTSPIELE Fobol-Wanzenpulver Izu verkauſen. Neuter, 

Sonmtag 3 Uhr erste Jugendvorstellung 

D 

Wanzentinktur sr-SWalbeng-4.-2.— 
mit grobem, lostigem Programm We, Waidemar Gassnerſin tauhen eſic.Ang, 

Schwanen-Drogerle, Altat. eraben 19/20. mit Prels unter 6644. 

  

       Stand: l. Relbe linls 
   

   
   

  

      

  

   

   

   
   

  

      
  
    

Einladung 
zu der am 15. Auguſt, vormitiags 9/ Uhr 

im Saale des Gewerkſchaftshauſes, 
Karpfenſeigen Nr. 26, ſtattfindenden 

Generalverfammlung 
der Produbtivgenoſſenſchaft der Danziger 
Vücherei⸗ n. Konditoreiarbeiter c. 6. m. .5. 

Tagesordnung: 
1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 

  

     
    

     

    

  

   

  

Elne Hose 
Bitte vergſeichρen Sieæ — gratis il 

trotz d. billigsten Preise 

dliese EI Teise! ö b. — 200 V Culd. 

von Id. O0 n 

    

   

     

  

   

    

   

      

  

    
        

           

  

      

        

    

    
    

   

    

   
      

   

  

    
     

  

       
  

    

   
   

       
            

        

   

    

   

  

   

  

  

  

     

  

      

  

  

  

    

    

             
           

   
   

  
      

    

2. Mitgliederbewegung. Oberhomden farbig 4.85 Welge rennishosen 8.00 
3. Veꝛſchiedenes. Bade-Irtikel Tenniabendes Dord-Sraeches . . 10.50 SOaberdinanzüge 

Mitgliedsbücher ſind mitzubringen. eTermSiEt umergarnliuren Horvem-Curmpni- Kamnin, 21.203. 
E H—. 

Bade-Handtücher v. 1.80 Jacke und Hose . 540 Mäntel 16.20 vlole gute Hahmeschlnen- blav, 80, Walhe 
Bade.-Frikots von 205 Unterkemden . 2.50 mtel- 1. tobrikste, sber de 45.00 
Rade-Hosen . von C.90 Kragen mon- — . 225 rp 785 — *n 1en 

Bacde-Kappen. . 0.90 ragon moderner Anzuee 35. U U 15 Hüel.Varieaß nach-Scrube... 1.0 Vmlaee ... o2s eDea% 38170 oa 2.0 en -OiünhfN-Vorke ů Sabermüsgiann 280 Pullovers u. Strick Incken Herren Mualantertigung Mielder 2si6s 
vVimmwosten. . 3.60 für Damen, Her d j3 * 2 JLMatys.Danzig, Piefferstadt 27. Tel.7261. Massage-Roller Kinder in reich. Auswabl vu niedrigsten Preisen MHähmaschine Be uen n0 n Auf vorherige Bestellung GSalome) . von 2.50 8 t Abt il ist an Ghte noch en ien 

E ů Waschanzüge f. Kinder 2.— ——— niot Mperrofen; iuu — — — —¾%—„——̃ü ꝑ — 
DDlh Mlarienburg Herren Artikel Saiin Aurügs bn ermäbigte Preise f xů 6 ZydowWer in-RAnzüüge, veil mit Tarnschuhsß , 2008 GAEIA EIE O. Sœmiedegasse 23/24 

vnd rurücͤ. Strohnüia. „. 5% Seien Sucns, v. 10.360 Jahn-Turnschuhe . 5.20 Peterſilengafle. Fel.1112 
Anschluß zu den Berliner D. Zügen. Sportmützoen .„205 Kvis'e Surnier v. 10.55 Tennisschuhe L 7.⁰0 antie. Die den Cüenee ginsrent „ Ffrhüte . „ 5.35 Kübier's Sweater v. 5.40 Seglerrohuhe * * 5.20 Lanejabr. Gerantie. Be- Sie dem Ehepaar Lipplau 

Fahrpreis: 5.00 DG. Decereetrete„: 130 kieie Mües o A meemabus15%%0é0 eeMertstan. Sraats. Mageüeas eteieeng **— EE. .15. ü eir. . ů ů 
Abiabris MeAr ß tsrtuhieienus, Pie Stutem. . 10 Kieler Anzüge Hobkuy.- Stictel . 26.20 telealerSysiemebilles Reich 10 Würeithohſe 12 

Hester E.T., elbkirchengasse Socken .. von 445 Wohlstofl . von 22.50 . Sonnts9, U.8. 8. gebfſnet. .—= Wüeradne eldemsen, Bahnbol. Reiscsstuhs von 9.96 crizinel Eials.Cleidung veruren, — — ſlaßrrn alle! 
V. Mahn, Dosrit, Pielfereiadt 4p. Telepbes 7201. Schierdeclen. ven ib. dem Iun= Tusbszaenuimmer, Oaarſchneiden.. 50 
Danxiger Verkehrszentrale, Siadigraben5. Tel. 107 Pyjamas. . von 11.15 Gummimäntel. 23.40 Bbssa, Wandüt Lede Sonnabendds 75 

EIfü-ührien a AetebneuvFVeuäre h. Seeen Firchhamdem orut., Damen-Todenmüntel Rudern, Garten- — Pungferngalle 13.— schaitstahrten dilligst jederrzeit Klassige Cualitst 8.60 eeht Münch. Lod. 48. 18 wöbel, Spielwaren. gut u. b.10 Derniendtuntt Vutzarbeiterin. 
nur in d. Lederhandlung Damenhüte werden für — Vier rosse 

23163 Filbrandt, Hundegaſſe 39.(3,50 Gld. umgearbei ü ,: A . 3, gearbeitet 
——— vom Fah. versteuert, p. Ltt. L. bO 9 E etiennsens f. 2 frbalt Prefsermaht Völichergaſſe Kr. 11, 2. 

er BonleauL p. 1)1 FiasWe, mk Fiasde L.UüU Eutlergasse II, 12, 1 —.—— Eelnster — p. 1/1 Flasche. m. Fl. L.50 SDSDD———.— Werlliss, Kuehtuſchreit Polſterarbeit! 
2 „Küchenſchränke, 

— Langgasse 52 fſtfompl. Einrichtungen ſow. Wiatratzen anfarbeit. 5 G. 
Leeeseeeeeee S A HI H ABE Beullergasse 00 Habn allr Alet hunsAng. . 664ta. D. Erv. 

eig. Fabrik zu billigſten 2 F hüuben 11, 12, 13, 14 Harwin, eA. Malerarbeiten 
E E 2 H M. iſchm 95 werden ſauber n. preis⸗ ů „ F Den * ̃ 65⁰ garten 79 und Fiſchm. 7. wert Gt aur Eiſeh. 

Firnis / Lacke / Pinse! 22 3%%,unter 6548 an die ed. 

untten.- Banboheniacküume Rüddibapparat (aemoe Möbelſtoffe f» E SE 2 Total⸗Ansverkenf gut und dillig von 2.50 an. Walter Sehmndt, umſtändehalber zu verk. Pliſſees tüglich 
üiValdemar Cesaner— Sehse, . FerbWen 2 2 Pebrancht, zu verkuufen em leDen Preis II. Damm Nr. 2, Milchkannengaſſe Nr. 12 Off. u. 6642 an die Exp. Schultze, 
E Wie, Seese Wee broge, Off u. 6649 an d. Erped. Kur noch kurze Heik⸗ Hellige-Geiſt⸗Gaſſe 69. 
—————————————————————————————— 2,οο,½ͤ eisgsee in Plan HWinderwagen⸗   

    
Verdecke 

werden neu öberzogen 
Laſtadie 7, parterre. 

Klaviere 
und Harmoniums 

ſtimmt und repariert 
Ferd. Ott, 

Rammban Nr. 35/36. 

Klavierſpielen 
für Saar Katzub 

Fran 
Vorſtädt. Graben Nr. 24. 

Feine Maßanfertigung 
von Herren⸗ u. Damen⸗ 

2067 garderobe zu bill. Preif. 
Spezial. Wiener Schnitt. 

nlins Knecht, 
eseses v Kohlenmarkt u. Borſt. 

Sraben 444, 3 Xrz.verlug. 

große Holßwarm Funig ſcöer 
Sider, Süntgeß „ Pianinos ire, Batrerdue b.. 11t. 60 515 
EL Hinterhaus, 2 Treppen. Siaresg Pvet, 

2—n— 92222 Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 90, 1. geſucht. Aiederſchrt, Serifts 
Bewerber bereits Erläche Stellungen bekleidet Arussirhliſche, Spiegei SSSSSee 

Dade Sassen Zuagaben Sber bisherige Pü 305 ů 

eneeee eee ee 
cmne. Sveähern Aünengeeiſoeüt, . Prgee, e, Aie 

Boppsesbe 130 Kunperreuiäehene Paarſchneiden . 1 20 K. 

   

    

    

  

  

   

     
  

  

    

    

      

      

     
      

       
billig zu haben. ‚nder .46⸗50 K ů ü e e Seeeeeeses - 5,si C 3 2 Böttelgaſſe Er. 3. Gaßeren ..20 Buchhandlung Danziger Volksſfimme eeies Sesne e SSibers, üee, Weiße Sanberten anfrrertfamße 

Ae Spendhaus 5 Paradiesgaßſe 32 l=er ie es fgos 10, 2 unb Johr Lanſt fändig Panl graufe, 
22, wöchentL)] geäurhk. geänääl. Oßferten Seroghharm Pferdetränke Nr. 10.    
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